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Nr. 88. 


Dienstag, den 8. November 1892. 


Jahrgang J. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
Prä änumerationspreiſe:“, „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 
a 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 
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Gemeinderat). 
Hlenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 4. November 


1892 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter und des Vice-Bürgermeiſters 


Dr. Raimund Grübl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, bekannt zu geben, daſs Herr Moriz 
Eisler dem Franz Joſef-Jugend-Aſylverein 50 fl. geſpendet hat. 
— Wird der Dank ſ votiert. 

2. Herr Gem.-Rath Witzelsberger hat an den Herrn 
Bürgermeiſter ein Schreiben gerichtet, welches lautet: 

Euer Hochwohlgeboren! 
Geehrter Herr Bürgermeiſter! 
Da meine Krankheit einen unerwartet ſchwierigen und ſchweren 2 Verlauf 
1 ht es mir vorderhand unmöglich, an den Sitzungen des Gemeinde— 
rathes und Stadtrathes theilzunehmen. 

Judem ich durch dieſelbe noch längere Zeit das Bett zu hüten genöthigt 
bin und ich nd während meiner Reconvaleſcenz noch der ſorgfältigſten Pflege 
bedarf, ſo ſtelle ich an Euer Hochwohlgeboren die ergebene Bitte, mir zur 
Herſtellung meiner Geſundheit einen Urlaub für einige Wochen gütigſt zu 


gewähren, und zeichne mit dem aufrichtigen Bedauern, durch mein Leiden an 
der Ausführung meiner Pflichten als Gemeindevertreter verhindert zu ſein 


Euer Hochwohlgeboren 
in Hochachtung ergebener 
R. Witzelsberger. 

Ich gebe bekannt, dass dem Herrn Gemeinderathe ein Urlaub 
von vier Wochen ertheilt wurde. 

3. Herr Gem.⸗Rath Dr. Stenzl entſchuldigt fein Aus— 
bleiben. Er hat eine Operation vorzunehmen. 

4. Die Firma Freytag u. Berndt hat an das Magi— 
ſtrats⸗Präſidium eine Karte im Maßſtabe von 1: 10.000 über das 


51e die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Gemeindegebiet von Wien geſchenkweiſe überſendet. — Wird der 
Dank votiert. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, 
verleſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

5. Brief des Dr. Robert Raffael an den Herrn Bürger— 
meiſter: 

Am 2. October d. J. hat zu Volders (Tirol) in feierlichſter Weiſe in 
Anweſenheit des Herrn k. u. k. commandierenden Generals, des k. k. Statt- 
halters ꝛc. die Einweihung des dortigen Soldatenfriedhofes und neuerrichteten 
Kriegerdenkmals durch den hochwürdigſten Biſchof von Brixen ſtattgefunden. 
Die Koſten für dasſelbe ſind durch eine Sammlung, an deren Spitze ſich 
Se. Majeſtät und Mitglieder des Allerhöchſten Kaiſerhauſes geſtellt haben, auf⸗ 
gebracht worden. 

Die Mitwirkung der Tagespreſſe wurde jedoch nicht in Anſpruch ge— 
nommen, daher auch die glückliche Ausführung des patriotiſchen Unternehmens 


die Einläufe zu 


nicht zur allgemeinen Kenntnis gelangte. 


Da aber an dieſen Sammlungen nicht bloß die obige Vereinigung, 
ſondern auch weitere bürgerliche Kreiſe Wiens theilgenommen haben und dieſe 
patriotiſche Mitwirkung dankbare Anerkennung in der Inſchrift des Denkmals: 
„Gewidmet von den edlen Patrioten der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien“ 
gefunden hat — in einem Lande, welches von Reiſenden aus allen Ländern 
beſucht wird, ſo halte ich es für meine Pflicht, dieſe die Bürgerſchaft hoch 
ehrende Thatſache zur Kenntnis des Herrn Bürgermeiſters zu bringen und 
erlaube mir, die Vermuthung auszuſprechen, daſs Euer Hochwohlgeboren es 
aus den angeführten, Gründen vielleicht für angemeſſen finden werden, durch 
eine Verlautbarung im löblichen Gemeinderathe eine allgemeine Kenntnisnahme 
veranlaſſen zu wollen. 

Zur näheren Information erlaube ich mir, den ſeinerzeit (März) erlaſſenen 
Aufruf und den Originalbericht aus Volders beizuſchließen. 

Genehmigen, Euer Hochwohlgeboren, den Ausdruck meiner ausgezeichneten 
Hochachtung, mit welcher ich zeichne 

Euer Hochwohlgeboren 
ergebener 
Robert Raffael, 
Vorſtand. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Zur Kenntnis. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

6. Interpellation der Gem.-Näthe Wimberger und 
Winter: 

Schon vor mehreren Monaten wurde vom Gemeinderathe die Rangs⸗ 
claſſen-Eintheilung der Communalbeamten genehmigt und hiefür in das Budget 
pro 1892 der Betrag von 375.000 fl. eingeſtellt. 


Obwohl nun nach Schaffung von Groß-Wien andere Beamtenkörper ihre 
geregelten Bezüge ſchon vom 1. Jänner 1892 an erhielten, iſt bei den Beamten 


Dr. 
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der Commune Wien trotz der pro 1892 bewilligten Summe von 375.000 fl. 
die beſchloſſeue Gehaltsregulierung noch immer nicht in Kraft getreten. 

Es hat deshalb unter den Communalbeamten, die unter der durch die 
Einverleibung der Vororte mit Wien verurſachten Lebensmitteltheuerung auch 
zu leiden haben, eine gewiſſe Miſsſtimmung platzgegriffen, und aus dieſem 
Grunde erlauben ſich die Gefertigten die höfliche Aufrage zu ſtellen: 

be⸗ 


Warum der Herr Bürgermeiſter die längſt 
ſchloſſene Gehaltsregulierung der Communalbeamten 
dem Gemeinderathe noch nicht zur Durchführung vor— 
gelegt hat, und 

waun der Herr Bürgermeiſter dieſelbe dem Gemeinde— 
rathe zur Berathung zu unterbreiten gedenkt, damit der 
im Budget pro 1892 eingeſtellte Betrag von 375.000 fl. 
noch im heurigen Jahre ſeiner Beſtimmung zugeführt 
wird? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
hierauf zu erwidern, dafs dieſe ſchwierige und höchſt umfangreiche 
Arbeit ihrer Vollendung nahegeht und wie die Sache heute ſteht, 
höchſtwahrſcheinlich ſchon in der nächſten Woche der Gemeinderath 
ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen haben wird. 

Schriftführer Gem.-RNath Dehm (liest): 

7. Interpellation der Gem.-Räthe Wimberger und 
28 inter: 

Vor mehreren Monaten wurde die Löſung der Waſſerfrage vom Wiener 
Gemeinderathe aus dem wohlmotivierten Grunde vertagt, daſs an der Be— 
vathung und Beſchluſsfaſſung derſelben der geſammte Gemeinderath theil— 
nehmen ſoll. 

Nun iſt aber trotz wiederholter Juterpellationen dieſe für das erweiterte 
Gemeindegebiet von Wien fo brennende Frage noch immer nicht in Berathung 
gezogen worden und richten deshalb die Unterzeichneten an den Herrn Bürger— 
meiſter die höfliche Anfrage: 

Warum mit der Berathung der Waſſerverſorgung 
Wiens bisher noch immer nicht begonnen wurde, und 

wann der Herr Bürgermeiſter dieſen Gegenſtand 
auf die Tagesordnung des Gemeinderathes zu ſetzen 
gedenkt? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe darauf zu er— 
widern, daſs die Berathung nach Erledigung der Syſtemiſierungs— 
angelegenheit ſtattfinden wird. Übrigens iſt durch dieſe Hinaus— 
ſchiebung der Berathung in der Sache ſelbſt durchaus keine Ver— 
zögerung eingetreten, weil die wichtigen und! dringenden Arbeiten, 
nämlich die Röhrenbeſchaffung, wie aus den Mittheilungen, welche 
hier im Plenum gemacht wurden, bekannt ſein mufs, ihren Fort— 
gang genommen haben und alle Vorbereitungen getroffen ſind, um 
das Werk zu beginnen, ſobald die Entſcheidung der Statthalterei, 
reſpective des Miniſteriums rechtskräftig geworden ſein wird. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

S. Interpellation des Gem. -Nathes Schlögl: 


Ich erlaube mir bezüglich der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt der Gemeinde 
Wien folgende Interpellation zu tell: 


1. Beruht die unterm 18. October 1892 in der 
„Deutſchen Zeitung“ enthaltene Notiz betreffs der Über— 


gabe der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt mit 1. Jänner 
1893 an die Staatsverwaltung auf Wahrheit? — 
eventuell, wie weit ſind die Verhandlungen zwiſchen 


dem Herrn Bürgermeiſter und der Staatsverwaltung 
gediehen? 

2. Bei einer eventuellen Übergabe an die Staats— 
verwaltung erlaube ich mir, den hochgeehrten Herrn 
Bürgermeiſter zu fragen, was mit den derzeit provi— 
ſoriſch augeſtellten Beamten geſchehen ſoll? Werden 
dieſelben noch vor der Übergabe von Seite der Gemeinde 
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definitiv angeſtellt, oder wied die Gemeinde darauf 
beſtehen, dafs der Staat die proviſoriſchen Beamten 
nicht nur übernimmt, ſondern auch gleichzeitig definitiv 
anſtellt. Soweit ich mich informiert habe, find beim 
k. k. Verſatzamte in Wien keine proviſoriſch angeſtellten 
Beamten und es wäre denn doch längſt an der Zeit 
geweſen, nachdem dieſelben ohnedies zweieinhalb Jahre 
auf die definitive Auſtellung warten, dieſelben noch 
vor der Übergabe an die Staatsverwaltung definitiv 
anzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
Sitzung beantwortet. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Nathes Seiler: 


Ju der Sitzung des Gemeinderathes vom 11. December v. J. wurde 
vom Gefertigten unter anderen der Autrag geſtellt, dafs die Prüfung der 
elektrotechuiſcheu Aulagen den Orgauen des Stadtbauamtes zu übertragen und 
zu dieſem Behufe eine eigene Abtheilung für Elektrotechnik im Stadtbauamte 
zu errichten ſei. . 

Mit Rückſicht auf die immer größere Verbreitung elektrotechuiſcher Anlagen 
erſcheint es im öffentlichen Intereſſe und im Intereſſe der betheiligten Strom— 
abuehmer dringend geboten, daßs die Überprüfung der bezeichneten Aulagen 
und insbeſonders auch die Prüfung der Uhren für den Stromverbrauch von 
behördlichen Organen des Stadtbauamtes vorgenommen werde. 

Der Gefertigte erlaubt ſich daher, an den Herrn Bürgermeiſter die 
höfliche Anfrage zu ſtellen:“ 

Ob dieſer Antrag dem Stadtrathe bereits zum 
Referate zugewieſen iſt, und wenn nicht, ob der Herr 
Bürgermeiſter geneigt iſt, dieſen wichtigen Gegenſtand 
einer ehebaldigen Erledigung zuzuführen. 

>. 10 77 0 ge p N „ — 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe die Ehre, 
darauf zu erwidern, dafßs dieſe Angelegenheit im Stadtrathe noch 
nicht zur Berathung gelangt iſt. 

Die Angelegenheit (Ruf rechts: Vor einem Jahre!) . . . ja, 
ich bitte ſehr, die Angelegenheit iſt derzeit beim Bauamt in 
Bearbeitung; ſie kann aber, ſoviel mir bekaunt iſt, vom Gemeinde— 
rathe allein nicht geregelt werde. 

Es handelt ſich hier um die Conceſſion für die Inſtallation 
ſolcher Anlagen, und diesfalls müſſen erſt von der Staatsbehörde 
Verordnungen erlaſſen werden, welche das Ganze in einer Weiſe 
regeln, dass die Sicherheit des Publicums ſowohl in vermögens— 
rechtlicher Beziehung, als in Rückſicht der Perſon geſchützt iſt, 
was bisher nicht der Fall iſt. Es kaun alſo eine Erledigung 
ſeitens des Gemeinderathes, welche nicht imperativer Natur iſt, 
der Sache ſelbſt gar nichts nützen. Die Angelegenheit iſt übrigens 
im erſten Stadium und wird auch rechtzeitig vorgelegt werden. 

Schriftführer Gem.-Bath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Silberer: 

Es iſt eine ſtändige Klage der Wiener Bevölkerung, das öffentliche 
Arbeiten, insbeſondere Straßeuausbeſſerungen ſehr oft höchſt unzeitgemäß ve 
e werden. Der Gegenſtand dieſer Interpellation iſt ein eraſſes Beiſpiel 
dieſer Art. 

An den beiden letzten Tagen des großen Gräberbeſuches war die Zufahrt— 
ſtraße zum St. Marxer Friedhofe nahezu unfahrbar, weil gerade a Sn 
vorher begonnen worden war, dieſelbe mit fauſt- bis kindskopfgroßen Steinen 
neu auszuſchottern! Jeder Wagen, der da hinaus mufste, erlitt einen Schaden 
au ſeinen Rädern und Federn. Nach eingezogenen Erkundigungen iſt es ein 
ſicherer Herr Wanko, der als Coutrahent der Commuue dieſe bodenloſe Rück— 


ſichtsloſigkeit gegen das Publicum begangen hat. Demzufolge erlaube ich mir 
zu fragen: 


1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter dieſe Thatſache 
bekaunt, und 

2. wird Vorſorge getroffen werden, daſs ein fo 
grober Unfug ſich in Zukunft nicht mehr ereigne? 


Wird in der nächſten 
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Bire-Bürgermeifler Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referate bitte ich 
Herrn Gem.-Rath Kreindl. 

11. Referent Gem.-Nath Kreindl: Ich habe die Ehre, 
unter Zahl 6791 über die Verbeſſerung der Beleuchtung der 
Schule im XVIII. Bezirke, Joſefigaſſe Nr. 21, zu berichten und 
einen Zuſchuſscredit von Ihnen im Betrage von 125 fl. zu erbitten. 
Es iſt ein Lehrzimmer und die Directionskanzlei mit ſogenannten 
Rundbrennern zu verſehen. Es wird Ihnen vom Stadtrathe 
empfohlen, einen Zuſchuſscredit in der Höhe von 125 fl. zu dieſem 
Zwecke zu bewilligen. 

Ich bitte Sie um Ihre Zuſtimmung. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, zum Zwecke der 
Verbeſſerung der Beleuchtung der Mädchen-Bürger— 
ſchule, XVIII. Bezirk, Joſefigaſſe, zur Ausgabs— 
Rubrik XLIII 4 einen Zuſchuſscredit per 125 fl. zu 
bewilligen. 


12. Referent Gem.- Rath Kreindl: Der Act Zahl 6635 
betrifft das Project und die Koſtenvoranſchläge über Herſtellungen 
und den Betrieb des ſtädtiſchen Steinbruches in Windegg in Ober— 
öſterreich und Beſtellung eines Werkleiters. 

Mit Gemeinderaths-Beſchlufs vom 12. Juli d. J. wurde 
principiell genehmigt, dafs der Betrieb des neuen ſtädtiſchen Stein— 
bruches zu Windegg in eigener Regie der Commune zu führen 
iſt. Für Vorarbeiten wurde ein Credit von 3500 fl. bewilligt. 
Seither ſind dieſe Vorarbeiten vollſtändig vollendet. Es hat ſich 
das vorgefundene Steinmaterial als gut und ganz geeignet erwieſen 
und kann nunmehr an die Steinerzeugung geſchritten werden. Da 
man beabſichtigt, den Betrieb mit 1. November d. J. zu eröffnen, 
ſo ſind weitere Auslagen erforderlich, und zwar an Inveſtitions— 
koſten 3104 fl.; dahin gehören die Herſtellung eines Sprengmittel— 
magazins mit dem Koſtenaufwande von 212 fl., ferner die Anlage 
einer Zufahrtsſtraße in der Länge von 391 m mit dem Koſten— 
aufwande von 1089 fl., weiters die Anſchaffung von Transport— 
mitteln, und zwar von zwei Cabwägen, zwei Pferden ſammt Geſchirr 
und Stallrequiſiten. Für dieſe Auslagen iſt ein Zuſchuſscredit in 
der Höhe von 3104 fl. zu erwirken. Außerdem wären an Betriebs- 
koſten 3859 fl. erforderlich, und zwar an Arbeitslöhnen, an In— 
ſtandhaltungskoſten, an Gehalt für den Werkleiter, für Anſchaffung 
von Sprengmitteln und für Brennmaterial und Beleuchtung. 
Dieſe 3859 fl. ſind jedoch durch den Wert der bis zum neuen 
Jahre erzeugten Pflaſterſteine von circa 20.000 Stück Würfeln 
und 3000 Stück Halbgutſteinen gedeckt. 

Bezüglich des erforderlichen Betriebsleiters wäre nach dem Bau— 
amts⸗ und Magiſtrats-Antrag am geeignetſten der Werksleiter der 
Mauthauſener Steinbrüche, Herr Joſef Forſtner zu beſtellen, da 
ein eigener Betriebsleiter für den Windegger Steinbruch nicht 
unbedingt nothwendig iſt. Sein Chef, Herr Tichy, Pächter der 
ſtädtiſchen Steinbrüche, hat ſich auch mit dieſem Vorſchlage einver— 
ſtanden erklärt. Forſtner hat 1¼ Stunden von Mauthauſen 
nach dem Windegger Steinbruch zu fahren und würde die Leitung 
gegen eine monatliche Entlohnung von 75 fl. übernehmen und erklärt, 
daſs die Speſen für die Hin- und Rückfahrt inbegriffen ſind. 
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Der Stadtrath ſtellt in Übereinſtimmung mit Stadtbauamt, Buch— 
haltung und einſtimmigem Magiſtrats-Beſchluſs folgende Anträge: 

„J. Es ſei der Koſtenüberſchlag A für die Herſtellung eines 
Sprengmittelmagazins per 212 fl. 11 kr., dann die Koſten für 
die Herſtellung der Zufahrtsſtraße per 1089 fl. 63 kr., dann der 
Koſtenvoranſchlag für die Anſchaffung von Requiſiten und Traus— 
portmitteln von 1803 fl. 8 kr., zuſammen 3104 fl. 82 kr. zu 
genehmigen und zur Bedeckung dieſer Auslagen ein Zuſchufscredit 
zur Rubrik XII 9 im Betrage von 3104 fl. 82 kr. zu bewilligen. 

II. Der Koſtenanſchlag D über die veranſchlagten, in dem 
Werte der erzeugten Pflaſterſteine Deckung findenden Betriebskoſten 
für die Zeit vom 1. November bis 31. December 1892 per 
3858 fl. 97 kr. zu genehmigen. 

III. Mit der Leitung des neuen Steinbruches in Windegg 
und der Beſorgung der Geſchäftsführung dortſelbſt auf die Dauer 
von 1. November 1892 bis 31. December 1893 ſei der Werks— 
leiter Joſef Forſtner gegen eine monatliche Entlohnung von 
75 fl. ö. W., in welche die Reiſekoſtenvergütung inbegriffen iſt, zu 
betrauen.“ 

Schließlich wird bemerkt, daſs nach Genehmigung dieſer An— 
träge die Art der Geldgebarung und Verrechnung mit Forſtner 
dem Stadtbauamt und der Buchhaltung vereinbart werden. 

Gem.-Rath Frauenberger: Bei dieſem Referat, das mus 
man ſagen, iſt es wieder höchſte Zeit, daſs es endlich hieher ge— 
kommen iſt. Wie Sie gehört haben, werden die Steinbrüche in 
eigener Regie und unter der Leitung der Commune Wien am 
1. November eröffnet; heute haben wir den 4. November. Ich 
nehme nun an, dass die Eröffnung bereits ſtattgefunden hat. Nun 
wird hier ein Werkmeiſter oder Betriebsleiter angeſtellt, es müſſen 
eine Menge Vorkehrungen getroffen werden, die auch Geld koſten, 
und heute, am 4. November, tritt man an den Gemeinderath und 
ſagt, daſs wir das bewilligen müſſen, was meines Dafürhaltens 
schon geſchehen fein muſs; (Rufe: Hört!) das Werk muſßs ja heute 
ſchon in Betrieb ſein. Ich will an der Summe, die begehrt wird, 
nicht rütteln, möchte aber ganz ergebenſt bitten, dajs ſolche Referate 
zeitlich hicher gelangen. Man iſt das der Würde des Gemeinde— 
rathes ſchuldig; nicht, das man dann hinterher kommt und den 
Gemeinderath in eine Zwangslage bringt. Wie, wenn wir das 
alles heute nicht bewilligen? Wenn wir heute ſagen: wir ſind nicht 
einverſtanden, wir wünſchen dies und jeues? 

Ein ſolches Vorgehen, meine Herren, iſt nicht geeignet, den 
Gemeinderath in gehörigen Reſpect zu ſetzen. Ich möchte daher 
bitten, das in Hinkunft derartige Referate zeitlich erledigt werden. 
Es hätte nichts verſchlagen, wenn wir darüber vor 4 Wochen ge— 
ſprochen hätten, und ich erbitte mir daher zunächſt vom Herrn 
Referenten die Auskunft, warum das Referat hier nicht zeitlich 
genug erſtattet wurde und wo es gelegen iſt, ob beim Bauamte 
oder bei einem anderen Amte, denn ich nehme nicht an, dass es 
im Stadtrathe gelegen iſt. Ich möchte daher bitten, uns zu ſagen, 
was die Urſache der Verzögerung dieſer Angelegenheit iſt. 

Referent: Ich möchte mir in erſter Linie erlauben, dem 
Herrn Vorredner zu ſagen, daſs dieſer Steinbruch eine Neuanlage 
der Commune Wien iſt, daſs derſelbe erſt laut Gemeinderaths— 
Beſchluſfs am 12. Juli d. J. angekauft worden iſt, um zu ver⸗— 
ſuchen, in welcher Weiſe in eigener Regie Steine zu gewinnen 
find. Inzwiſchen iſt das Referat zweimal an den Stadtrath gelangt, 
einmal wegen eines Zuſchuſscredites von 1500 fl. zum Zwecke der 
Abräumung, anderſeits ſind Baulichkeiten aufgeführt worden, eine 
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Aufmeſſerhütte, eine Schmiede ꝛc., was wiederum längere Zeit in 
Anſpruch genommen hat. Endlich iſt mir das Referat am Freitag 
zugeſtellt worden und nachdem leider die Dienstag-Sitzung wegen 
des Feiertages entfallen iſt, kommt das Referat erſt heute zum 
Vortrag. Außer den paar Leuten, welche noch mit den früheren 
Bezügen, aus den 1500 fl., abräumen, arbeiten dort keine Leute, 
hingegen wird, weil die Zeit drängt, in der nächſten Woche zur 
Arbeit geſchritten, und wenn die Herren die Güte haben, dem 
Referate ihre Zuſtimmung zu geben, wird nächſten Montag mit 
der Arbeit begonnen werden. 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Bei dieſem Referate fällt mir 
in erſter Linie das Afterverhältnis auf, welches zwiſchen der 
Commune Wien und dem Pächter der Mauthauſener Steinbrüche 
beſteht. Herr Tichy hat die Gnade, ſeinen Werksleiter der 
Commune Wien zu überlaſſen; derſelbe Werksleiter, der verpflichtet 
iſt, für Tichy zu ſorgen, ſoll beſtrebt und beſorgt ſein, aus den 
Steinbrüchen der Commune Wien das günſtigſte Reſultat zu er— 
zielen. Ich habe gar nichts gegen dieſen Herrn Forſtner 
einzuwenden, aber mir kommt es etwas ſonderbar vor, daſßs er 
auf die Steinbrüche der Commune Wien ebenſo ſehen ſoll als auf 
die ſeines eigenen Herrn. Auch das Kündigungsverhältnis iſt mir 
nicht ganz klar. Bei ſo untergeordneten Organen gibt es im 
allgemeinen keine ſo fixe Anſtellung vom 1. November 1892 bis 
31. December 1893, alſo auf eine Zeit von 14 Monaten, ſondern 
in ſolchen Fällen iſt eine ſechsmonatliche Kündigung das Maximum. 


Weiters iſt mir nicht klar, was für Transportmittel gemeint 
ſind — ich habe nicht alles deutlich gehört. Der Herr Referent 
meint, daſs Transportmittel um den Betrag von 1803 fl. ange— 
ſchaft werden ſollen; das muss ja ein ganzer Wagenpark fein. Ich 
kann mir das nicht vorſtellen, es ſollen ein Paar Cabs angeſchafft 
werden, das theuerſte Cabs koſtet ungefähr 110 fl. und wenn man 
das multipliciert, weiß ich noch nicht, wie 1800 fl. herauskommen. 
Iſt ſich ferner der Herr Referent darüber klar, wieviel Steine der 
Steinbruch annähernd liefern wird? Ich bitte um die Beantwortung 
dieſer Fragen. 


Referent: Ich habe mir nur Auszüge gemacht; ich kann 
aber auf Grund des Magiſtrats-Referates ganz genau ſagen, 
wofür die 1800 fl. verausgabt werden ſollen. Das Sprengmittel— 
Magazin koſtet 212 fl, die Straße von 3091 m 1081 fl., für 
die Anſchaffung von Transportmitteln, zwei Cabs, Wagen, Pferde, 
Pferdegeſchirr, Stallrequiſiten wäre ein Zuſchuſscredit von 3104 fl. 
zu genehmigen. Zwei Pferde ſind im Referate mit 130 fl. per 
Stück augenommen und Pferdegeſchirr das Paar mit 45 fl., das 
iſt gewiſs kein hoher Preis. Ich habe ſämmtliche Acten ſtudiert 
und kann mit größter Beruhigung ſagen, dass alles richtig iſt. 


Der Herr Vorredner hat zuletzt erwähnt, dass eine Kündigung 
nicht vorgeſehen iſt, das iſt aber auch nicht nöthig. Herr Forſtner 
wollte ganz in den Dienſt der Commune Wien treten; nachdem 
wir jedoch eine ſo theuere Kraft nicht brauchen können, und die 
Leute dieſer Branche nicht ſo leicht zu haben ſind, und weil endlich 
der Pacht Tichys im Jahre 1893 erliſcht, wurde mit Einwilligung 
des Herrn Tichy, der das früher nicht zugeben wollte, Herr 
Forſtner acquiriert. Derſelbe hat ein Protokoll unterſchrieben, in 
welchem er ſich verpflichtet, dreimal in der Woche hinauszufahren 
und die Oberleitung über die Steinbrüche zu führen, für welche 
ein Aufſeher oder Platzmeiſter beſtellt iſt, der die Leute überwacht. 
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Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Dieſer Herr Forſtner bleibt 
alſo im Dienſte Tichys und iſt zugleich Werkleiter der Commune 
Wien in deu Steinbrüchen? 

Referent: Jawohl! 

(Gem.⸗Rath Seiler verzichtet auf das Wort.) 

Gem.-Nath Silberer: Ich habe mich weniger zur Sache 
zum Worte gemeldet, als um den ſehr bedauerlichen Umſtand auch 
meinerſeits zu berühren, dafs wir dieſes Referat bekommen, nachdem 
die Sache längſt begonnen hat, um die es ſich handelt. Es iſt 
das ein würdiges Seitenſtück zu der neulichen Vorlage, wo man 
uns eine Stunde lang um die Anſtellung von zwei Hilfskräften 
debattieren ließ, die man mit einem Titel belegt hat, dass wir fie 
für techniſche Hilfskräfte halten muſsten, und wo alle einverſtanden 
waren, daſs 1 fl. für techniſche Hilfskräfte kein Lohn ſei; und 
ſchließlich wurde geſagt, es ſeien zwei Taglöhner. Nachdem eine 
Stunde debattiert wurde, hat ſich Folgendes herausgeſtellt: Dieſe 
Taglöhner, von denen beantragt und gewünſcht wurde, ſie ſeien 
anzuſtellen, ſind gerade an dem Tage ſchon entlaſſen worden, weil 
ſie ſchon drei Monate angeſtellt waren und im November ihre 
Thätigkeit zuende gieng. Ich frage, ob ein Herr hier im Saale 
iſt, der ſich nicht ſchämt, dafs man mit ihm fo Theater ſpielt? 
(Zuſtimmung.) Was heißt das, ſo ein Referat vorlegen und die 
Zuſtimmung zu Anſtellungen verlangen? Es handelt ſich nicht 
darum, dass das eine Lappalie iſt; umſo ſchlimmer, daſs man 
von uns, die wir Geſchäftsleute ſind und unſere Zeit außerhalb 
des Saales nutzbringend verwerten können, und die wir glauben 
uns im Intereſſe der Bevölkerung hieherſetzen und etwas leiſten 
zu können, ſchließlich Ende October die Bewilligung zu Anſtellungen 
verlangt, die im Juli erfolgt ſind. 

Wie man debattiert hat und ſich über den Preis, den man 
zahlen will, nicht einig werden konnte, da wurde geſagt: es nutzt 
ja nichts, die Leute ſind ſchon angeſtellt, morgen gehen ſie wieder. 
Meine Herren! Etwas, das die Art, in der wir behandelt werden, 
mehr charakteriſiert, gibt es nicht; ein craſſeres Beiſpiel unſerer 
vollſtändigſten Nullität weiß ich gar nicht. (Zuſtimmung.) 

Darum komme ich heute darauf zu ſprechen, weil wir, wie 
wir ſehen, es nicht mit einem vereinzelten Falle, ſondern mit 
einem Syſteme zu thun haben. Daſs wir nichts mehr find, das 
iſt ſchon ſyſtemeſiert. Jetzt kommt ſchon in jeder Sitzung fo ein 
Antrag. Ich mache nicht dem Stadtrathe und nicht dem Präſidium 
einen directen Vorwurf, weil ich nicht weiß, wen es angeht; 
aber irgend wer mußs es ſein, der uns vollſtändig kaltſtellt und 


zu Gliederpuppen macht, die gar nichts bedeuten, und wogegen 


ich entſchieden proteſtiere. (Zuſtimmung.) 

Der Herr Referent hat geſagt, ja, es handelt ſich in dem Falle 
nicht um eine alte Sache, ſondern um neue Anlagen. Erlauben 
Sie mir, iſt das eine Entſchuldigung dafür, dafs man nicht recht— 
zeitig kommt? Wenn es eine Neuanlage iſt, muſs man uns umfo- 
mehr rechtzeitig fragen. Oder vindiciert ſich der Stadtrath oder 
der Magiſtrat, oder wer es ſonſt iſt, das Recht, neue Anlagen zu 
machen und uns erſt nachher zu fragen? Dann möchte ich mich 
noch mehr dafür bedanken. Der Referent hat geſagt, wenn die 
Baulichkeiten fertig ſind, dann werden wir fragen. Was ſoll denn 
das heißen? hat der Herr Referent in den Baulichkeiten zu be— 
richten, haben wir dort zu berarhen? Die Sitzungen finden ja 
hier ſtatt. Braucht es da ein Fertigwerden dieſer Baulichkeiten, 
um uns zu fragen, ob der oder jener angeſtellt werden ſoll. Ich 
will mich nicht weiter darüber verbreiten. Ich glaube, ich würde 
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die Wirkung deſſen, was ich energiſch geſagt und betont habe, 
beeinträchtigen. Ich glaube, es iſt hier nicht ein Herr, der es mit 
ſeiner Aufgabe ernſt nimmt und ſich nicht beleidigt fühlen würde, 
wenn man in einer ſolchen Weiſe über ſeine Arbeitszeit disponiert, 
in einer Weiſe, dass er jagt: Ich kann nichts für die Bevölkerung 
leiſten, ich gebe das Mandat in die Hände meiner Wähler zurück, 
weil wir Statiſten ſind und ſchlechter als das. (Beifall rechts.) 


Zur Sache ſelbſt habe ich ein einziges zu bemerken. Ich bin 


der letzte, der ſich ein Recht von den wenigen Rechten, die dem 
Gemeinderathe gehören, von dem Stadtrathe nehmen läſst. Hier 
liegt aber ein Fall vor, wo der Stadtrath uns ein Recht vindiciert, 
das meiner Anſicht nach uns gar nicht zuſteht. Der Stadtrath 
beantragt hier, wir ſollen einen Mann, namens X Y, einen Herrn 
Joſef Forſtner, anſtellen. Meine Herren, ich nehme es mit 
meiner Aufgabe ernſt. Ich kenne den Mann nicht, wie ſoll ich 
zuſtimmen, daſs man ihn anſtellt, oder verweigern, daſs man ihn 
anſtellt? Wir haben mit der Perſonalfrage gar nichts zu thun. Im 
Statut heißt es ausdrücklich: „Verhältnis zu den Angeſtellten der 
Gemeinde. 8 68. Der Stadtrath ernennt alle Beamten und 
ſonſtigen Angeſtellten der Gemeinde über Vorſchlag des Magiſtrates, 
ohne an dieſen gebunden zu fein und übt das Präſentationsrecht 
der Gemeinde rückſichtlich aller Lehrerſtellen aus.“ Alſo, der Stadt— 
rath ſtellt an und nach meiner Anſicht iſt es demnach gegen das 
Statut, wenn man uns hier das Recht zugeſtehen will, einen 
beſtimmten Mann anzuſtellen. Nach meiner Anſicht mus es hier 
heißen: „Mit der Leitung des neuen Steinbruches und der Be— 
ſorgung der Geſchäftsführung ꝛc. ſei ein Werkleiter mit monatlich 
ſo und ſoviel anzuſtellen.“ (Rufe rechts: Sehr richtig!) Das iſt 
die finanzielle und ſachliche Seite der Geſchichte. Das haben wir 
zu erledigen und ich bitte daher, dem Statut entſprechend dieſen 
Antrag zu modificieren. Der Name des Betreffenden geht uns 
nichts an, die Haftung für denjenigen, der angeſtellt wird, hat der 
Stadtrath. 

Ich mußs aber noch einmal beſonders darauf zurückkommen, 
daſs ich das Wort hauptſächlich deshalb ergriffen habe, damit es 
nicht mehr vorkommen möge, dass Anfragen über Dinge kommen, 
die längſt erledigt ſind und über die wir de facto doch nicht mehr 
zu entjcheiden haben. (Beifall rechts.) 

Gem.⸗Nath Voſchan: Meine Herren! Warum dieſes Referat 
jo ſpät kommt und warum der Herr Referent, wie mir ſcheint, 
Dinge vor den Gemeinderath bringt, die eigentlich nicht hieher 
gehören, iſt mir nicht bekannt. Es handelt ſich hier lediglich um 


die Erwirkung eines Zuſchuſscredites in einer ſehr dringenden 


Angelegenheit. (So iſt es! rechts.) Wir werden im nächſten Jahre 
außerordentlich viele Pflaſterſteine brauchen. Es iſt nicht beabſichtigt, 
alle Pflaſterſteine in eigener Regie zu erzeugen oder auch nur einen 
erheblichen Theil derſelben, ſondern der Hauptwert der Anlage 
beſteht darin, daſs wir den anderen Granitſtein-Erzeugern gegen- 
über concurrenzfähig bleiben und dieſelben im Preiſe drücken können. 
Wenn auch das Werk direct wenig oder gar nichts einträgt, ſo 
trägt es doch indirect etwas, weil wir dadurch unſere Pflaſter— 
ſteine viel billiger bekommen. Ich bitte Sie daher, dem Antrage 
des Herrn Referenten zuzuſtimmen. Wir können im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo das Werk noch nicht betriebsfähig iſt, nicht mit 
großen Koſten einen Leiter anſtellen und haben daher inzwiſchen 
den Verwalter des Pächters Tichy mit einem kleinen Gehalte 
angeſtellt, um das Werk betriebsfähig und rentabel zu machen. 
Zeigt es ſich dann, dass nachhaltig Steine zu gewinnen find, ſo 
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werden wir das Werk in Betrieb ſetzen und einen eigenen Ver— 
walter dafür anſtellen. Was die Concurrenz mit Tichy betrifft, 
ſo iſt das nicht ſo aufzufaſſen, als ob dieſer ein Angeſtellter der 
Gemeinde wäre; er iſt nur unſer Pächter in der Weiſe, daßs er 
für je 1000 gelieferte Pflaſterſteine einen beſtimmten fixen Preis 
bekommt. Es iſt alſo lediglich ſeine Sache, ob ſein Verwalter noch 
ein anderes Geſchäft betreibt und ein Nebeneinkommen hat und 
uns kümmert dies nichts. Ich bitte Sie daher, dem Antrage des 
Referenten zuzuſtimmen. 


Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich will dem 
Herrn Referenten nicht weh thun. Aber ich mußs ſagen, dafs ſeine 
Ausführungen nicht dazu beigetragen haben, in die Sache Klarheit 
zu bringen. Erſt jetzt wurde das Nähere ausgeführt, daßs es ſich 
eigentlich um einen Zuſchuſscredit handelt. Ich möchte aber Fol— 
gendes bemerken: 

Wenn die Commune Wien einen Steinbruch betreibt und 
damit überhaupt reuſſieren will, ſo müſſen wir auch einen Leiter 
haben; denn es weiß doch jeder Menſch, der ein Geſchäft geſehen 
hat, dafs man einen Kopf für die Sache haben mußs. 

Wir gehen da aber ungemein ſchlau vor — ich nehme näm— 
lich an, dass dies ſchlau iſt (Heiterkeit) — wir borgen uns den 
Leiter von demjenigen aus, der neben uns auch einen Steinbruch 
hat (Hört! rechts) und meine Herren, ich mußs lebhaft bedauern, 
daſs da im Stadtrathe nicht ein Gewerbetreibender aufgeſtanden 
iſt, und geſagt hat: „Ja, meine Herren, das geht denn doch nicht! 
Wenn wir dort reuſſieren wollen, können wir uns den Leiter doch 
nicht von dem Concurrenzunternehmen ausborgen, damit er unſer 
Geſchäft leitet.“ Das geht über meinen Horizont; ich verſtehe das 
nicht! Über alles andere würde ich kein Wort mehr verlieren, aber 
das eine möchte ich den Herren zu bedenken geben, dass es nur 
zweierlei gibt. Entweder rentiert ſich dieſes Unternehmen, dann 
ſtellen wir einen Leiter an, oder es rentiert ſich nicht. Es muſßs 
doch jemand da ſein, der das berechnen kann; man mufs doch im 
vorhinein wiſſen, wie beiläufig die Sache ausſieht und ausſehen 
kann; dann geben wir die Geſchichte auf, dann ſoll es der Tichy 
übernehmen u. ſ. w. Aber wenn wir es führen, dann brauchen wir 
dazu einen Leiter oder Director und daher möchte ich mir zu be— 
antragen erlauben, daſs die geehrte Verſammlung beſchließen möge, : 
es werde im Principe ausgeſprochen, daſs für dieſes Werk ein 
Betriebsleiter nöthig iſt und der Stadtrath werde beauftragt, hier— 
über eheſtens Vorſchläge zu machen. Ich bitte um die Annahme 
dieſes Antrages. 


Gem.-Nath Matzenauer: Ich möchte doch bitten, meine 
Herren, dieſen Antrag des Stadtrathes anzunehmen. Es iſt das ein 
Verſuch, der da für 1893 gemacht wird; nach Ablauf des Jahres 
kann man ja mit anderen Anträgen wegen definitiver Geſtaltung 
kommen. Es ſind da Verhältniſſe, die man nicht immer öffentlich 
zum Ausdruck bringen kann; wenn die Herren die Sache in 
vertraulicher Sitzung vornehmen wollen, werde ich manches ſagen, 
was ich in öffentlicher Sitzung nicht ſagen kann. Ich glaube 
alſo, es iſt die Sache heuer ſo gut und es wäre gut, wenn die 
Herren zuſtimmen, daj3 wir in dieſem Sinne den Verſuch machen. 
Zeigt ſich dann manches nicht entſprechend, ſo werden wir dann 
das ſchon ändern; aber für den Verſuch iſt ein Director und weiß 
Gott was alles nicht angezeigt. | 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich möchte nur gegen- 
über den Bemerkungen eines Herrn Vorredners, daſs der Act 
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irgendwo liegen geblieben ſei, oder daſs irgend jemanden ein 
Vorwurf trifft, aus dem Acte Folgendes conſtatieren: 

Im Sommer hat der löbliche Gemeinderath beſchloſſen, in 
den Steinbrüchen Windegg die Steingewinnung in eigener Regie 
zu betreiben. Es ift der Act ſohin an die Amter zurückgegangen, 
dieſelben wurden beauftragt, die nothwendigen Vorarbeiten zu treffen, 
damit der Beſchluſs des Gemeinderathes ausgeführt werden könne. 
Im Auguſt und September waren die Amter und insbeſondere das 
Bauamt — das wird jedes Mitglied dieſer verehrten Verſammlung 
wiſſen — außerordentlich in Anſpruch genommen. Es waren eine 
Menge von Baulinien zu beſtimmen, es waren eine Menge von 
Baubewilligungen zu ertheilen, es waren ſowohl die Bezirksämter 
als auch die Centrale hier mit Arbeiten überhäuft. Es iſt vielleicht 
auf dieſe Weiſe zu erklären, daſs das Bauamt eine Anzahl von 
Wochen gebraucht hat, um den Aet fertig zu machen. Das Bau— 
amt hat nun ſein Elaborat am 12. October vorgelegt. Der Act 
iſt ſohin an die Buchhaltung gekommen, die Buchhaltung hat eine 
Woche in Anſpruch genommen und hat ihre Arbeit am 19. October 
vorgelegt und am 22. October hat der Magiſtrat Bericht erſtattet. 

Am 24. October iſt der Act beim Stadtrathe eingelangt und 
iſt einem Referenten zugewieſen worden. Am 3. November wurde 
im Stadtrathe referiert und heute iſt der Act an das Plenum 
gelangt. Sie ſehen alſo, meine Herren, dass der Act nicht ver— 
zögert worden iſt, gewiss nicht mehr, als dies in den Verhält— 
niſſen begründet erſcheint. 

Was nun die Sache ſelbſt betrifft, ſo glaube ich, meine Herren, 
dass es, wie es eigentlich in allen Dingen der Fall iſt, auch hier 
leichter iſt, zu kritiſieren, als unter Feſthaltung der Rückſicht auf 
möglichſte Okonomie Praktiſches und Ausführbares vorzuſchlagen. 
Es wäre ja zweifellos von einem gewiſſen Standpunkte aus uns 
anfechtbar, ſofort mit dem Vorſchlage zu kommen, es ſolle ein 
Betriebsleiter angeſtellt werden. Aber die Herren ſehen ja: der Betrieb 
in eigener Regie ſoll erſt beginnen. Am 1. November ſollte er beginnen; 
er hat noch nicht begonnen, er wird erſt beginnen, wie der Herr 
Referent geſagt hat, und ich glaube, der Vorwurf, dajs in dieſer 
Sache etwas verfügt wurde, was noch nicht genehmigt war, und 
daſs etwas zu genehmigen ſei, was ſchon geſchehen iſt, trifft nicht 
zu; denn der Betrieb iſt nicht begonnen, er ſoll erſt begonnen 
werden, wenn heute die Beſchluſsfaſſung des löblichen Gemeinde— 
rathes eine entſprechende iſt. Nachdem man aber bei dem Beginne 
eines Bergwerkes oder Steinbruches nicht genau weiß, innerhalb 
welcher Zeit man zu einem lohnenden Betriebe kommt, wie ſich 
überhaupt die Betriebsverhältniſſe geſtalten, ſo hat man geglaubt, 
den Rückſichten der Okonomie Rechnung tragen und vorläufig einen 
Mann beſtellen zu ſollen, welcher in der Nähe thätig iſt und deſſen 
Thätigkeit mit der Thätigkeit bei uns nicht collidiert. 

Man kann wohl nicht annehmen, daſs der Mann, der in 
Ausſicht genommen iſt, ſeine Thätigkeit in unſerem Betriebe dazu 
verwenden wird, um unſeren Betrieb und die Gewinnung bei uns 
ſchlechter zu geſtalten, ſo daſs wir mit Herrn Tichy nicht concurrieren 
können. Übrigens gehört der Steinbruch des Tichy auch uns und 
er iſt an ihn nur verpachtet. Sobald ſich das Verhältnis klären 
wird, ſobald ein größerer Betrieb möglich, ſobald eine größere 
Anzahl von Angriffsſtellen möglich iſt, wird ſelbſtverſtändlich der 
Antrag geſtellt werden, einen eigenen Betriebsleiter zu beſtellen. 

Noch etwas in formeller Beziehung: Ich gebe zu, daſs es 
nicht nöthig geweſen wäre, in den Anträgen des Stadtrathes, 
den Namen des anzuſtellenden Herrn Forſtner zu nennen; aber 


in dieſen Anträgen liegt ja eine Organiſation. 
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Im übrigen ſind 


aber die Anträge auch formell correct. Der Gemeinderath könnte 


beſchließen, es iſt dort ein definitiver Beamter anzuſtellen. Der 


Gemeinderath könnte auch beſchließen, es iſt dort ein proviſoriſcher 
Beamter anzuſtellen. Der Gemeinderath ſoll nach dem Antrage des 
Stadtrathes beſchließen: Es ſoll dort jemand proviſoriſch in 
Verwendung kommen, der in einem benachbarten Steinbruche thätig 
iſt. Das iſt eine Organiſationsfrage und zu dieſer iſt der Gemeinde— 
rath competent und deswegen liegt der Antrag vor. 

Es iſt aber auch eine finanzielle Frage, weil in dem Antrage 
vorgeſchlagen wird: Der löbliche Gemeinderath möge beſchließen, 
ſo und ſoviel ſoll dafür ausgeworfen werden. 

Es kann allerdings vom Standpunkte der Competenz dem 
Gemeinderathe gleichgiltig ſein, ob der in Verwendung zu nehmende 
Forſtner oder anders heiße. Damit wir aber ganz offen und 
rückhaltlos vorgehen, iſt dem Gemeinderathe geſagt worden: Er 
heißt Forſtner, er iſt nur für einige Tage der Woche beſtellt, 
iſt dort und dort im Dienſte, und es iſt jetzt Sache der löblichen 
Verſammlung, zu beſchließen, ob ihr das conveniert oder nicht. 
Ich glaube alſo, dajs in dieſer Sache correct vorgegangen worden 
iſt. Es entſpringen allerdings die Anträge der Situation eines 
Proviſoriums, welches dauern wird bis zu der Zeit, wo man über 
die Rentabilität des ganzen Steinbruches genauer informiert ſein 
wird, was jetzt zu Beginn noch nicht möglich iſt. Ich möchte Sie 
daher bitten, das zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Wenn jemand unter uns der Meinung 
war, dass die gegenwärtige und die künftige Woche zu den ſtillen 
Wochen im Gemeinderathe zählen werden, ſo iſt er in großem 
Irrthum geweſen, denn ſtill ſind wir nicht, es iſt Oppoſition vor— 
handen. Aber der Uuterſchied zwiſchen der abweſenden Oppoſition 
(Unruhe) und der gegenwärtigen iſt der, 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich muss 
den Herrn Redner bitten, zur Sache zu ſprechen; wir ſind bei der 
Vergebung der Arbeiten für dieſen Steinbruch. 

Gem.-Nath Tagleichk (fortfahrend): Die Meinungen, welche 
heute in oppoſitioneller Weiſe zum Ausdrucke gekommen ſind, haben 
offenbar eine Berechtigung, und dieſe mufs anerkannt werden trotz 
der formellen Irrthümer oder Unterlaſſungen, welche vorgekommen 
ſind; denn aus dieſen formellen Gründen wird ſich der Gemeinde— 
rath wohl nicht dazu entſchließen, ein Referat abzulehnen, welches 
in Anbetracht der Ergiebigkeit der Steinbrüche in Windegg nur 
im Vortheile der Gemeinde liegt. Was die Sache ſelbſt betrifft, 
ſo iſt in erſter Linie die Qualität der dort zu gewinnenden Steine 
und in zweiter Linie die Ergiebigkeit des Steinbruches zu berück— 
ſichtigen. (Rufe: Das haben wir ſchon gehört!) Die Qualität 
wurde uns bereits von anderer Seite als gut bezeichnet und die 
Ergiebigkeit ſoll eine vollkommen günſtige ſein. Es ſind daher die 
aufzuwendenden Mittel nicht hoch zu nennen. Ich ſchließe mich 
daher dem Antrage des Referenten an und bitte um deſſen An— 
nahme. 

Gem.-Nath Beutnitz: 
Debatte. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt; jene Herren, welche dem Antrage zuſtimmen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Taubler, 
Müller Joſef, Schneiderhan, Dr. Klotzberg, Silberer 
und der Herr Referent. 
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Gem.-Math Taubler: Im Juli d. J. wurde uns dasſelbe 
geſagt, was heute von einer Seite uns geſagt wurde, und was 
auch leicht begreiflich iſt. dafs dort vorzügliche Steine zu haben 
ſind und dass dort ein Steinbruch eröffnet werden ſoll; dafs dies 
ein Proviſorium iſt, wie wir ſoeben hören, wurde uns nicht geſagt. 
Es wurde uns gejagt, daſs, um Steine zu gewinnen, wir einen 
Steinbruch eröffnen müſſen, der im Betriebe der Commune ſei. 
Heute hören wir, dajs das nur ein Verſuch fein ſoll; wir hören 
auch, daſs dieſes Unternehmen, welches die Gemeinde Wien entriert, 
gewiſſermaßen ein Concurreuz-Unternehmen ſein ſoll gegen andere 
Steinlieferanten. Wenn ein ſolches Concurrenz-Uuternehmen nach 
geſchäftsmänniſchen Begriffen blühen ſoll, jo muss es auch ordentlich 
geleitet werden, und da hat einer der Herren Vorſprecher nach 
meiner innerſten Überzeugung ganz recht, wenn er jagt, daſs wir 
dieſes Unternehmen nicht einem Angeſtellten eines Pächters von 
uns auvertrauen können. Es iſt dann ſehr fraglich, ob ſich dieſes 
Unternehmen rentiert. Kommt es daun vor, dajs ſich das Unter— 
nehmen bei der Commune Wien nicht rentiert, und übernimmt es 
dann der Pächter — vielleicht rentiert es ſich daun? 

Ich muſs ſagen, der Gemeinderath mußs in dieſer Richtung 
entſchieden vorgehen, entweder er eröffnet den Steinbruch und 
betreibt ihn geſchäftsmäßig und ordnungsgemäß, oder er übergibt 
ihn ſofort in Pacht. Wenn er ihn aber geſchäftsmäßig betreiben 
will, muſs er auch einen geſchäftsmäßigen Leiter haben, und das, 
meine Herren, iſt kein geſchäftsmäßiger Leiter, der alle Wochen 
zweimal 1°, Stunden lang hinfährt, ſich die Geſchichte anſchant 
und wieder nachhauſe fährt. Dann mufs ich ſagen, ſind mir auch 
die 75 fl. zu viel, weil die Leute machen, was ſie wollen. Der 
Steinbruch wird ſich nicht rentieren, und das Geld, das wir 
bereits ausgegeben haben und wir heute bewilligen werden, wird 
in den Wind gegeben ſein. 

Ich muss aufrichtig geſtehen, wenn das auch einige hundert 
Gulden mehr koſtet, ſo ſollte doch ein eigener Leiter des Steinbruches 
beſtellt werden. Dann werden wir ſehen, ob ſich das Unternehmen 
rentiert oder nicht, wir werden wiſſen, was wir zu thun haben; 
reutiert es ſich, dann wird ſich auch der Leiter rentieren. Ich 
werde daher aus dieſem Grunde für den Antrag des Herrn Gem.- 
Rathes Frauenberger ſtimmen. 

Gem.-⸗Nath Joſef Müller: Es iſt der Einwand erhoben 
worden, dafs dieſes Referat hier verſpätet angekommen iſt. Herr 
Dr. Grübl hat erklärt, daſs, wenn das Referat läuft, der 
Beamte einen Termin angeben muſs. Er weiß nicht genau, wann 


das Referat zur Erledigung kommt. Er mag nun den 1. oder 15. 


angeben, ſelbſtverſtändlich wird dasſelbe erſt vom Tage, wo der 
Gemeinderath darüber beſchließt, giltig. Es iſt auch ſchon geſagt 
worden, dass die Sache ziemlich raſch gegangen it. 

Bezüglich des Werkleiters möchte ich mir erlauben, Folgendes 
zu bemerken. Der Steinbruch, in dem der Werkleiter angeſtellt iſt, 
iſt Eigenthum der Gemeinde. Die Gemeinde betreibt den Stein— 
bruch durch einen Unternehmer, es iſt alſo der Werkleiter nicht 
bei einem Concurrenten im wahren Sinne, ſondern ein Bedienſteter 
des Pächters. Der Betreffende iſt von unſeren ſämmtlichen dort 
inſpicierenden Organen als ein ſehr tüchtiger Mann geſchildert 
worden, der insbeſonders anfangs einen Steinbruch gut in Betrieb 
ſetzt. Das iſt, meine Herren, eben nothwendig. Es iſt nicht eine, 
ich möchte ſagen, hochwiſſenſchaftliche Leitung des Steinbruches 
nothwendig, ſondern eine praktiſche Leitung, eine Leitung, die ſelbſt— 
ſtändig disponieren kann, die darin beſteht, dafs man das Abräum— 
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material daher ſchüttet, da eröffnet, dort anfängt zu brechen u. ſ. w. 
Dazu iſt nicht eine wiſſenſchaftliche Leitung, wie ſich die Herren 
vielleicht vorſtellen, ſondern ein praktiſcher, gediegener Mann noth— 
wendig, und einen ſolchen haben unſere Organe in dieſem Forſtner 
erblickt und haben daher dieſen Mann der Gemeinde vorgeſchlagen. Der 
Mann hat ſich auch verpflichtet, eventuell ſpäter in die Dienſte der Ge— 
meinde einzutreten. Es iſt alſo nur ein Proviſorium. Die wiſſenſchaft— 
liche Leitung, wenn ich ſo ſagen darf, und die Abrechnung geſchieht hier 
im Bauamte. Die Rechnungen werden hieher geſandt, geprüft und 
rechnungsmäßig behandelt. Es iſt daher nicht nothwendig, dajs 
man dort an Ort und Stelle ein eigenes theueres Organ dis— 
poniert, um den Steinbruch in Betrieb zu ſetzen. Die Arbeiten 
werden überdies auch im Accord vergeben; es iſt daher ein Mann, 
welcher der Commune viel Geld koſten würde, der ununterbrochen 
dort zu ſein hätte, nicht nothwendig. Es werden gewiſſe Figuren 
im Accord vergeben, die Accordanten arbeiten ſie heraus und werden 
nach dieſen Arbeitsleiftungen bezahlt. Es iſt alſo nothwendig, daſs 
wir bei Eröffnung des Bruches einen praktiſch tüchtigen Leiter 
haben; deshalb hat der Stadtrath gedacht, in dem Manne, welcher 
von ſämmtlichen Organen beſtens empfohlen wurde, den richtigen 
Mann zu finden, der dort die Dispoſitionen beſonders im Anfange 
des Betriebes ordentlich einleitet. 

Wir haben auch gehört, dajs dieſer Steinbruch wirklich ein 
guter iſt; das iſt eine ſehr angenehme Nachricht, denn das iſt 
nicht immer der Fall. Man kann es einem Steinbruch im vor— 
hinein nicht anſehen, ob er ergiebig iſt oder nicht. 

Die Koſten, die hier gefordert ſind, ſind unbedingt nothwendig; 
es ſollen Sprengmitteln angeſchafft werden, es muss auch die 
Zufahrtsſtraße reguliert werden u. ſ. w. Die Herren werden ſich aus 
dem urſprünglichen Referate erinnern, dajs eine ſolche Straße nicht 
vorhanden war, ſondern daſs man erſt an einem Walde, der 
jemandem anderen gehörte, ein Servitut erwerben muſste, um die 
Zufahrt zu ermöglichen, und dass die Gemeinde die Verpflichtung 
der Erhaltung übernommen hat. Die Aulage dieſer Zufahrtsſtraße 
iſt bereits vom Gemeinderathe genehmigt, es handelt ſich nun 
darum, für dieſelbe die Auslagen zu decken. Der Betrag von 
1803 fl. gehört für Transportmittel; die Steine müſſen doch 
transportiert werden. Es ſind das alles ſo directe und natürliche 
Ausgaben, die wohl in der Natur der Sache liegen, wenn man 
etwas in eigener Regie betreibt. Ich kann mich alſo nur für den 
Referenten-Autrag ausſprechen und erſuche die Herren, demſelben 
zuzuſtimmen. 

Gem.⸗Nath Schneiderhan: Der Herr Gem.⸗Rath Müller 
hat ſo ziemlich alles geſagt, was ich ſagen wollte, und hat auch 
bemerkt, daſs wir keinen Werkführer eines Concurrenten nehmen. 
Ich möchte aber nur das eine betonen, dajs es gut war, daſs 
der Herr Referent geſagt hat, wir ſtellen einen Werkführer des 
Herrn Tichy an, denn ich bin überzeugt, wenn die Herren dieſen 
Umſtaud hinterher erfahren hätten, würden die Bedenken noch 
größer geweſen ſein; es hätte geheißen: Was hat da der Stadt— 
rath wieder gemacht! Jetzt können die Herren aber beurtheilen, ob 
der Werkführer des Herrn Tichy angeſtellt werden ſoll. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Es iſt unbedingt nothwendig, 
einen kleinen Rückblick zu halten über die ganze Geſchichte (Unruhe 
und Widerſpruch rechts) wie ſie ſich ereignet hat, ich werde aber 
ſehr kurz ſein. Wir haben in Mauthauſen einen Steinbruch; dieſen 
haben wir an einen Pächter vergeben; wir haben einen anderen 
Steinbruch gekauft und nehmen ihn in eigene Regie, einfach aus 
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dem Grunde, um den übrigen Steinbrüchen Concurrenz zu machen, 
alſo auch unſerem eigenen Pächter. Was folgt daraus? Kann der | 
Pächter nicht concurrieren, dann bleibt er den Pacht ſchuldig; ich 


will das weiter nicht ausführen, aber eines möchte ich erwähnen: 
Wenn irgend ein Privater ein Geſchäft eröffnet, ſo ſtellt er ſich an 
die Spitze desſelben, er arbeitet von früh morgens bis ſpät abends; 
und was macht die Commune? Sie nimmt einen Hilfsarbeiter des 
Pächters; der hat die Gnade, dreimal in der Woche um den Betrag 
von 75 fl. per Monat hinüberzugehen. Ich frage Sie: Kann da 
das Geſchäft florieren, kann man da die nöthigen Steine 
exploitieren? Ein ſolcher Mann muſßs im Steinbruche von früh 
bis ſpät abends auweſend ſein, denn Sie dürfen nicht vergeſſen, 
daſs die Verantwortlichkeit in einem Steinbruche, wo geſprengt 
wird, eine ſehr große iſt. Wenn der Gemeinderath will, dafs die 
Sache proſperiere, dann iſt es die Pflicht und eine Nothwendigkeit, 
daſs der Gemeinderath einen eigenen Werksleiter für dieſen Stein— 
bruch beſtimmt und ich ſtelle auch den pofitiven Antrag, es werde 
für dieſen Steinbruch ein eigener Werksleiter beſtellt. 

Gem.-Nath Silberer: Ich habe in der Sache nur zu 
wiederholen, was ich ſchon früher geſagt habe, und ich beharre 
auf demſelben Standpunkt, den ich früher ſchon eingenommen habe. 
Ich ſtimme für das Referat mit Hinweglaſſung des Namens, ich 
ſtimme für die Anſtellung eines Werksleiters unter dieſen Be— 
dingungen. So entſpricht es dem Statute, und daran wird auch 
durch dasjenige nichts geändert, was der Herr Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Grübl, der ſich heute auf die Seite der Oppoſition ge— 
ſchlagen hat, dagegen gejagt hat. Er hat uns eine lebhafte, 
intereffante und langathmige Schilderung gegeben, wie der Amts— 
ſchimmel hier im Hauſe geritten wird. Das hat mir auch nicht 
bewieſen, daſs es recht iſt, mit dem Referate ſo ſpät zu kommen, 
ich habe daraus nur entnommen, daſs der Amtsſchimmel zu ſpät 
beſtiegen wurde. Statt anfangs October hätte zwei Monate früher 
am Ziele angelangt werden können. 

Weiter habe ich dem Herrn Vice-Bürgermeiſter nur zu ſagen, 
dafs ich doch glaube, dafs weder der Stadtrath noch das Bureau 
des Stadtrathes ſich für unfehlbar hält. Es iſt kein Malheur, 
wenn man einen Formfehler, ein Überſehen, ein Irrthum, der in 
der Eile paſſiert, eingeſteht, und ich glaube, dafs die Sache mit 
dem Namen auf die einfachſte und glücklichſte Weiſe hätte gelöst 
werden können, wenn man geſagt hätte: Der Stadtrath hat buch— 
ſtäblich ſo beſchloſſen, wie es hier ſteht, und er muſste ſelbſtver— 
ſtändlich auch mit dem Namen beſchließen; aber bei Vorlage des 
Actes für den Gemeinderath iſt überſehen worden, auszuſcheiden, 
was nicht vor den Gemeinderath gehört, nämlich der Name, und 
auf dieſe Weiſe iſt er drin geblieben. Es iſt ein Überſehen, und 
es iſt am einfachſten, wenn es eingeſtanden wird. Infolgedeſſen 
hätte der Name wegzubleiben. Ich beantrage alſo, nach dem Statut 
vorzugehen. Der Name hätte nicht bloß, wie Herr Dr. Grübl 
geſagt hat, wegbleiben können, er hätte wegbleiben müſſen. 

Wir übernehmen nicht die Verantwortung für einen beſtimmten 
Namen. 

Zum Schluſſe habe ich eine kleine Bitte. Wir haben hier 
ein Licht, welches, ſoviel ich weiß, ſehr viel koſtet und blendet, 
aber nicht ſehr intenſiv iſt. Nun iſt der Gebrauch eingeriſſen, alle 
Anträge, welche früher gedruckt waren, zu hektographieren. Ich 
weiß nicht, wie es den anderen Herren mit ihren Augen geht — 
ich habe keine ſchlechten Augen — aber ich leſe die Sachen ſehr 
ſchwer. Ich habe nun die ergebene Bitte, bei allen Referaten, wo 
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es möglich iſt — und früher war es ſogar bei Referaten, welche 
in letzter Stunde erſtattet wurden, möglich — die Sachen zu 
drucken, was ebenſo ſchnell geht wie zu hektographieren. Da iſt 
ein Antrag vom 3. November; heute iſt der 4.; geſtern war 
wahrſcheinlich ſchon um 2 Uhr nachmittag die Sache beſchloſſen, 
und ſo wie wir die Auträge hektographiert gefunden haben, hätten 
ſie auch können gedruckt werden. Ich bitte alſo im Intereſſe des 
Augenlichtes der Herren und im Intereſſe deſſeu, daſs man ſich 
nicht leicht irrt und einen beſſeren Überblick hat, dafs die Anträge 
in Druck gelegt werden. 

Referent (zum Schluſswort): Ich habe mir ſchon erlaubt zu 
ſagen, daſs die Arbeiten im Steinbruche nicht begonnen haben. 
Wenn Sie heute die Einwilligung geben werden, ſo wird nächſte 
Woche begonnen. Am 31. December 1893 erliſcht der Vertrag 
mit dem jetzigen Pächter Tichy; das war der Grund, der die 
Commune veraulaſst hat, den Steinbruch, denn ſie billig bekommen 
hat, zu eröffnen, um zu ſehen, wie billig ſich die Steine ſtellen 
werden. 

Was Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg geſagt hat, iſt ein 
Irrthum. Es wird nur im Accord gearbeitet, der Steinbruch 
hat kleine Dimenſionen, es ſind nur 30 Arbeiter. Die Abräum— 
arbeiten werden im Accord übergeben, ebenſo die Sprengungen, 
letztere an die ſogenannten Ritzer und Ausmacher. Dann möchte 
ich betonen, daſs dieſer Steinbruch urſprünglich einen Aufwand 
von 18.000 fl. nach dem damaligen Referat erheiſcht hat. Die 
Ausgaben ſind heute nur bis 14.000 fl. geſtiegen und werden ſich 
nicht erhöhen. Da der Steinbruch den Zweck hat, zu eruieren, 
wie hoch ſich die Preiſe ſtellen, nachdem in den letzten zwei Jahren 
das Tauſend der Steine um 19 bis 20 fl. ſich vertheuert hat, 
hat ſich die Commune veranlaſst geſehen, den Steinbruch zu eröffnen. 

Die Anſtellung des Forſtner oder überhaupt des Verwalters 
iſt ein Proviſorium; es mufs eine ſolche Perſon der Bezirkshaupt— 
mannſchaft namhaft gemacht werden, weil dieſe Perſon für alle 
Unglücksfälle und iusbeſondere rückſichtlich der Vorſchriften mit 
Sprengmittel haftbar iſt, welche ſehr ſchwer und gewiſſenhaft zu 
handhaben ſind. Ich bitte demnach, dem Antrage des Stadtrathes zu— 
zuſtimmen und die Anträge der Herren Gem.-Räthe Frauenberger 
und Dr. Klotzberg abzulehnen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (zu einer perſönlichen Be— 
merkung): Ich habe nur eine ganz kurze Bemerkung gegenüber 
dem Herrn Collegen aus dem J. Bezirke zu machen. Er hat 
meine, wie ich glaube, ſehr kurzen und ſachlichen Bemerkungen 
langathmig genannt; nun, ich glaube, dafs er bei feinen Aus— 
führungen einen längeren Athem entwickelte, als ich bei den meinigen 
(Heiterkeit), und daſs daher der Vorwurf, den er gegen mich 
erhoben hat, nicht begründet iſt. Es war auch nicht meine 
Abſicht, den Herren zu zeigen, wie bei uns der Amtsſchimmel ge— 
ritten wird; ich glaube, im Gegentheil gezeigt zu haben, dais kein 
Amtsſchimmel geritten wurde, ſondern daßs die Organe, das Bau— 
amt, die Buchhaltung und der Magiſtrat mit thunlichſter Be— 


ſchleunigung gearbeitet haben, und dajs vor allem anderen, darauf 


lege ich den allergrößten Wert, der Vorwurf nicht gerechtfertigt iſt, 
daſs mit dem Gemeinderathe Komödie geſpielt wurde. 

Es iſt noch nichts geſchehen, was der Gemeinderath erſt genehmigen 
ſoll. Die Sache wird erſt zur Ausführung gebracht werden, wenn 
der Gemeinderath heute zugeſtimmt hat und es iſt ein reiner Zu— 
fall, daſs in den Anträgen der 1. November genannt wird. Dies 
iſt deswegen geſchehen, weil das Bauamt glaubte, es werde möglich 


fein, ſchon am 1. November anzufangen, während jetzt der 5. No 
vember daraus wird. Thatſächlich wurde aber noch nicht ange— 
fangen. Daher iſt es nicht richtig, daſs Komödie geſpielt und die 
Genehmigung für etwas verlangt wird, was ſchon ausgegeben 
wurde. Es war lediglich meine Abſicht, dies richtigzuſtellen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. 

Punkt 1 der Referenten- Anträge wird — ich glaube die 
Verſammlung wird einverſtanden ſein — in folgender Faſſung 
zur Abſtimmung gebracht werden: 

Für die Herſtellungen und den Betrieb der ſtädt. 


Steinbrüche in Windegg wird ein Zuſchuſscredit im 
Betrage von 3104 fl. 82 kr. und 3858 fl. 97 kr. 
genehmigt. 


Die Herren, welche damit einverſtanden ſind, wollen die Hand 
erheben. (Gefchieht.) Angenommen. 

Gegen Punkt 3 der Neferenten-Anträge ſind zwei Gegen— 
Anträge geſtellt worden; einer vom Gem.⸗Rathe Frauenberger, 
welcher dahin geht, dafs der Stadtrath beauftragt werde, die Frage 
wegen Beſtellung eines Betriebsleiters in dem communalen Stein— 
bruche zu Windegg in Berathung zu ziehen und hierüber dem 
Gemeinderathe eheſtens Vorſchläge zu erſtatten. 

Vom Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Klotzberg wurde beantragt, 
es ſei ein eigener Werkleiter zu beſtellen. 

Der Antrag des Gem.⸗Rathes Silberer kommt erſt dann, 
wenn dieſe beiden Anträge erledigt ſind, zur Abſtimmung. 

Ich bringe zuerſt den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Frauenberger zur Abſtimmung und bitte diejenigen Herren, 
welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Weiters den Antrag des Herrn Dr. Klotzberg. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche dafür find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Abgelehnt. 

Der Antrag 3 kommt in folgender Faſſung zur Abſtimmung: 

Mit der Leitung des neuen Steinbruches und der 
Beſorgung der Geſchäftsführung auf die Dauer vom 
1. November 1892 bis 31. December 1893 iſt ein 
Werkleiter gegen eine Entlohnung von monatlich 75 fl. 
zu betrauen. 

Dies iſt zunächſt der Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes 
Silberer. Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Der Gegenſtand iſt erledigt. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Für die Herſtellungen und den Betrieb der 
ſtädtiſchen Steinbrüche in Windegg wird ein Zuſchuſs— 
credit im Betrage von 3104 fl. 82 kr. und 3858 fl. 
97 kr. genehmigt. 

Mit der Leitung des neuen Steinbruches und 
der Beſorgung der Geſchäftsführung auf die Dauer 


vom 1. November 1892 bis 31. December 1893 iſt 
ein Werkleiter gegen eine Entlohnung von monat— 
lich 75 fl. zu betrauen. 


13. Referent Gem.-Nath Voſchan: Ich habe die Ehre, 
über den Rechnungsabſchluſs des dem Wiener allgemeinen Ver⸗ 
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ſorgungsfonde gehörigen Fondsgutes Ebersdorf a. d. Donau zu 
referieren. (Beilage Nr. 188.) 

Die Einnahmen dieſes Fondsgutes ſetzen ſich aus zwei Poſten 
zuſammen: 1. aus dem Wirtſchaftsbetriebe und 2. aus dem Erträgniſſe 
der Effecten und Wertpapiere, welche dieſem Fondsgute gehören. 

Der Reinertrag aus dem Wirtſchaftsbetriebe macht 

14.356 fl. 15 kr. 
16.654 fl. 38 kr. 


zuſammen . 31.010 fl. 53 kr. 


Im Vorjahre hat dieſer Ertrag 32.255 fl. 48 kr. ausgemacht, 
es iſt alſo im abgelaufenen Jahre um 1244 fl. 95 kr. weniger 
erzielt worden. Die Urſache dieſes Mindererträgniſſes liegt hau pt 
ſächlich darin, daſs in früherer Zeit am Fondsgute Ebersdorf das 
Brennholz größtentheils auf Credit verkauft wurde. Da aber die 
Gemeinde dabei üble Erfahrungen gemacht hat, iſt man von der 
Erzeugung von Brennholz abgekommen und erzeugt größeres Stück⸗ 
holz. Nachdem dieſer Übergang nicht ſo raſch zu erzielen war, hat 
ſich im Vorjahre ein kleiner Minderertrag gezeigt; im übrigen 
weicht das Ergebnis des Rechnungsabſchluſſes von dem Ergebniſſe 
des Präliminares nur unbedeutend ab. Ich erlaube mir daher den 
Antrag zu ſtellen, den Rechnungsabſchluſs zu genehmigen. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte die Herren, welche dem 
Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange: 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſeu, den Rechnungs- 
abſchlufſßs des Stiftungsfondsgutes Ebersdorf a. d. 
Donau pro 1891, wonach die Summe aller 
ſierten Einnahmen 67.275 fl. 84½ kr. und nach 
Hinzurechnung des Ende December 1890 verbliebenen 
Caſſareſtes per 3256 fl. 22 kr. die Hauptſumme der 
Einnahmen 70.532 fl. 6½ kr. beträgt und die 
Summe aller realiſierten Ausgaben 66.204 fl. 16½ kr. 
beträgt, die Einnahmen aus dem Wirtſchaftsbetriebe 
mit 49.391 fl. 50 kr. und die Ausgaben mit 35.035 fl. 
35 kr. ſich beziffern, ſohin der Reinertrag aus dem 
Wirtſchaftsbetriebe 14.356 fl. 15 kr. beträgt, geneh— 
migend zur Kenntnis zu nehmen. 


14. Referent Gem.-Nath v. Götz: Zahl 6820. Ich habe 
die Ehre zu referieren über die Beleuchtung der Schullocalitäten in 
Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße 27 und Hauptſtraße 12. Die Schul⸗ 
leitung iſt eingekommen, man möge in den beiden Gebäuden, 
wovon das eine nur gemietet iſt, die Beleuchtung herſtellen. Da 
es ſich bloß um ein Proviſorium handelt, indem in Unter⸗St. Veit 
eine Schule demnächſt zum Bau gelangt, beantragt der Magiſtrat 
eine Vorlage des Stadtbauamtes zu genehmigen, für dieſe Schulen 
die Petroleumbeleuchtung einführen zu dürfen. Für die Einrichtung 
iſt ein Betrag von 253 fl., ferner ein Betrag von 84 fl. als 
jährliches Pauſchale für Petroleum, Dochte und Cylinder ꝛc. nöthig. 
Nachdem laut Mittheilung der Buchhaltung der Credit für dieſe 
Rubrik XLIII 4 pro 1892 erſchöpft iſt, wird um einen Zuſchufs⸗ 
credit im Betrage von 295 fl. (253 fl. für Inſtallation und 42 fl. 
als halbjährige Beleuchtungsauslagen pro 1892) angeſucht, und 
bitte ich dieſen Betrag zu genehmigen. 


und aus den Wertpapieren 


reali⸗ 
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Gem.-Rath Moriz Mayer: Ich möchte mir eine Anfrage 
an den Herrn Referenten erlauben. Er ſagte — ich glaube nicht 
miſsverſtanden zu haben — der Betrag, welcher gefordert wird, 
beträgt 295 fl. für die zu inveſtierende Beleuchtung. Ich möchte 
fragen: wie viel Schulzimmer ſind da, wie viel Beleuchtungskörper 
werden inſtalliert, wie viel Hektoliter Petroleum ſind erforderlich, 
und für welche Zeit iſt das präliminiert? 

Referent: Es it die Beleuchtung für ſechs Schulzimmer 
in Ausſicht genommen; dazu ſind erforderlich 18 Lampen für die 
Schulzimmer, ſechs kleinere Wandlampen für die Stiegen und 
Gänge und zwei Hängelampen für die Corridore, zuſammen alſo 
26 Lampen. Der Betrag macht 253 fl. aus, für den Winter 
1892/93 iſt ein Beleuchtungspauſchale von 84 fl. für 26 Lampen 
beſtimmt. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte die Herren, welche 
einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An— 
genommen. 


Es wurde daher beſchloſſeu, zum Zwecke der 
Beleuchtung der Schullocalitäten in Unter-St. Veit 
Auhofſtraße 27 und Hauptſtraße 12 zur Rubrik XILIII 4 
einen Zuſchuſscredit per 295 fl. zu bewilligen. 


14. Referent Gem.-Nath Dr. Hackenberg: Ich habe die 
Ehre, über die Vorlage Nr. 191 zu referieren. Es betrifft einen 
Gegenſtand, der etwas verwickelter Natur iſt. Ich möchte Sie daher 
um Ihre gütige Aufmerkſamkeit bitten, weil es ſonſt vielfach zu Miſs⸗ 
verſtändniſſen kommen würde, die nur zeitraubend wirken würden. 
Den Herren ſind über dieſen Gegenſtand mehrere Vorlagen zuge— 
kommen, unter anderem eine Vorlage vom 15. September, die 
denſelben Gegenſtand, die Bahnhofanlage in Meidling betrifft, 
eine Vorlage, die nahezu identiſch iſt mit der heutigen Vorlage. 
Dann iſt weiters den Herren eine ganz kurze Vorlage vom 
16. September zugekommen. Dieſe Vorlage wurde damals deshalb 
beſchloſſen, weil inzwiſchen der Gemeinderath den Antrag des 
Stadtrathes wegen des Verkaufes von Grundſtücken an die Wiener 
Localeiſenbahn-Actiengeſellſchaft abgelehnt hatte. 

Der Gegenſtand des Referates betrifft noch mehrere Eingaben 
der Wiener Localeiſenbahn-Actiengeſellſchaft wegen Verlegung ihres 
proviſoriſchen Bahnhofes, welcher ſich auf dem Margarethenergürtel 
vor der ehemaligen Schönbrunnerlinie befindet, auf ein Grund— 
ſtück in einem Zwickel, gebildet von der Dammſtraße und der 
Marx⸗Meidlingerſtraße. Dieſes Grundſtück iſt theilweiſe Eigenthum 
des Bürgerſpitalfondes, theilweiſe der Südbahn-⸗-Geſellſchaft, theil: 
weiſe den Brüdern Karl, Leopold und Felix Pfeifer gehörig. 
Auf dieſer Karte (auf einen Plan weiſend) iſt der Bürgerſpitalfonds⸗ 
grund roth, der Südbahngrund grün, jener der Brüder Pfeifer 
gelblichgrün, und der öffentliche Straßengrund gelblich angelegt. 

Hier in dieſe Situation ſoll die Bahnhofanlage kommen, und 
zwar zwiſchen die Neuwallſtraße, Wolfgangſtraße und die an Stelle 
der Marx⸗Meidlingerſtraße tretende Erſatzſtraße. 

Hier (auf den Plan zeigend) iſt die Trace der Stadtbahn, 
welche aber noch nicht genau beſtimmt iſt. 

Ich bemerke im vorhinein bezüglich des Bürgerſpitalgrundes 
dafs derſelbe über Beſchluſs des Stadtrathes im eigenen Wirkungs— 
kreiſe an die Wiener Localeiſenbahn— e verpachtet, 
nicht n worden iſt. 


weiſe nur 9:50 m. 
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Der Pachtſchilling iſt zwar Nebenſache, ich bemerke jedoch zur 
Beruhigung der Herren, daſs dieſe Area bisher 128 fl. getragen 
hat, in Zukunft aber durch die Verpachtung an die Bahngeſellſchaft 
einen Pachtſchilling von 1800 bis 2000 fl. ergeben wird. Der 
Pachtvertrag iſt auf ſechs Jahre abgeſchloſſen. 

Die Eiſenbahn-Geſellſchaft geht aber nur auf den Vertrag 
ein, wenn ihr die Bewilligung zur Straßenbenützung gegeben wird. 

Der jetzige Bahnhof der Wiener Localeiſenbahn-Actiengeſell⸗ 
ſchaft auf dem Gürtelſpiegel iſt eine proviſoriſche Anlage, hat eine 
ſehr geringe Ausdehnung und iſt ſehr unzweckmäßig angelegt, 
jo dafs dort zu wiederholtenmalen Unfälle vorgekommen find, 
unter anderem im heurigen Frühjahre, wo ein Eiſenbahnwaggon, 
der dort geſtanden, ins Rollen gerathen, in ein Geſchäftslocal 
hineingefahren iſt und bedeutenden Schaden angerichtet hat. 

Weiters muſßs die proviſoriſche Bahnhofanlage deshalb auf— 
gelaſſen werden — wenn die Herren die Karte von Wien ſich 
anſehen wollen, finden ſie das genau — weil über dieſelbe die 
Trace der Gürtelbahn geht. Die Wiener Localeiſenbahn-Actien⸗ 
geſellſchaft beabſichtigt nun, da ſie in erſter Linie den Hiegel- 
transport von Neuſtadt nach Wien in Ausſicht genommen hat, ein 
Terrain zu erwerben und einen Bahnhof anzulegen, der allen 
Anſprüchen einer größeren Transport-Unternehmung entſpricht. 
Das Terrain ſelbſt iſt ſehr abſchüſſig. Es wird daher nothwendig 
ſein, um ein Bahnhofplanum herzuſtellen, Stützmauern, und zwar 
in der Wolfganggaſſe und Neuwallſtraße aufzuführen und bedeu— 
tende Erdbewegungen vorzunehmen. 

Die Bahn iſt nun in der Weiſe projectiert, daſs fie, aus 
gehend von der proviſoriſchen Bahnhofanlage — dieſe befindet ſich 
in der Nähe der Becker'ſchen Eiſengießerei an der Dammſtraße 
in XII. Bezirke — durch die Dammſtraße geht, welche ſich längs der 
Linie der Südbahn hinzieht, dann zu dem Viaducte der Südbahn, 
zum Marx⸗Meidlinger Viaducte gelangt. Dort bei dem Matzleins⸗ 
dorfer Viaduct iſt die Kopfſtation projectiert. Dieſe Kopfſtation war 
urſprünglich auf der Seite der Südbahn in Ausſicht genommen, 
ſoll nun aber ſtadtſeitig gelegen ſein in der Nähe des Gaſthauſes 
Demelbauer „zum Auge Gottes“. Da ſich in der Nähe Holz⸗ 
niederlagen — wenn ich mich recht erinnere, der Brüder Kirchner 
und Ludwig Geiſt befinden — wird es nothwendig fein, dass 
neben der Anlage der Linie eine Paſſage freigehalten wird und 
daſs der Zugang zu dieſen Holzniederlagen ermöglicht werde. Die 
Dammſtraße ſelbſt iſt nur zu einem ſehr kleinen Theile im öffentlichen 
Gute, zum größeren Theile iſt fie Eigenthum der Südbahn⸗ Geſell⸗ 
ſchaft. Soweit ſie Eigenthum der Südbahn-Geſellſchaft iſt, haben 
wir bezüglich des Grundes gar nichts zu verhandeln. 

In erſter Linie wird es nun nothwendig fein, dass die 
Bahnhofanlage in der Weiſe zur Durchführung gelange, dafs die 
Dammſtraße in ihrer projectierten Breite von 1896 m zur Durch- 
führung gelange. Weiters ſoll beſtimmt werden, dass das Geleiſe 
— die ganze Anlage iſt proviſoriſch — in das derzeit beſtehende 
Niveau der Dammſtraße eingelegt werde, und zwar bei der Damm— 
ſtraße in der Weiſe, daſs bei der Auffahrtsrampe über den Damm 
der Stadtbahn eine gleichmäßige Niveau-Anlage möglich iſt. In 
der Marx-Meidlingerſtraße ſoll das Geleiſe gleichfalls in das derzeit 
beſtehende Niveau eingelegt werden. Die Marx-Meidlingerſtraße 
hat aber eine ſehr verſchiedene Breite, theilweiſe iſt fie 13 w breit 
— es iſt dies in dem ungepflafterten Theile der Strecke — theil⸗ 
Es ſoll die Bahngeſellſchaft verhalten werden, 
die beiderſeitigen Rinnſale in dem ſchmalen Theile der Straße — 
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es iſt dies zwiſchen Kilometer 1˙01 bis 1˙7 — in die Straße 
einzubeziehen, und es ſollen beiderſeits 60 em breite Rinnſale 
hergeſtellt werden. In der Strecke zwiſchen Kilometer 1˙7 bis 1˙9 
ſoll das ſtadtſeitig gelegene Rinnſal in der Breite von 60 cm ein⸗ 
bezogen werden in die Sraße ſelbſt. Zum Zwecke der Ausführung 
wird ſeinerzeit natürlich die Bahngeſellſchaft genöthigt ſein, die 
nothwendigen Projecte und Vorlagen einzubringen und die Ge— 
nehmigung des Bauamtes, beziehungsweiſe des Stadtrathes ein— 
zuholen. 

In der Dammſtraße ſelbſt befinden ſich die Leitungsrohre der 
Hochquellenleitung und zwar das 870millimetrige und das 520milli⸗ 
metrige Rohr. Zur Sicherung dieſer Rohrſtränge in der genannten 
Straße wird es nun nothwendig ſein, dass Stützmauern aufgeführt, 
und dieſe mit eiſernen Traverſen überdeckt werden, damit die 
Leitung an den Kreuzungspunkten keinen Schaden leide. Ebenſo 
befindet ſich in der Dammſtraße die ehemalige Schönbrunner Hof— 
küchenleitung, dermalen Eigenthum der Gemeinde Wien, mit ihrer 
Brunnſtube und den Saugcanälen. Auch in dieſem Falle wird eine 
gleiche Verſicherung wie bezüglich der Leitungsrohre der Hochquellen- 
leitung nothwendig ſein, damit auch dieſe Anlage keinen Schaden leidet. 
Weiters ſoll vor dem Meidlinger Südbahnhofe eine Umgeſtaltung 
der jetzt beſtehenden Geleiſe-Anlagen ſtattfinden, und dieſe Umge— 
ſtaltung beſteht darin, daſs Weichen theilweiſe eingeſchoben, theil— 
weiſe ausgeſchaltet werden. Ferner ſoll der beſtehende Fiakerſtand— 
platz vor der Ausgangshalle des Südbahnhofes eine Erweiterung 
derart erfahren, daſs der Standplatz vor dem Aſylhauſe der Süd— 
bahn aufgelaſſen werden kann, jo daßs der erweiterte Standplatz 
für 26 Fiaker und Einſpänner Raum findet. Alle dieſe Umge⸗ 


ſtaltungen ſollen auf Koſten der Eiſenbahn-Geſellſchaft geſchehen. 


Der in Anſpruch genommene Straßengrund für die ganze 
Anlage beträgt ungefähr 400 m. Der Stadtrath war nun der 
Meinung, dafs die Bahngeſellſchaft für die Benützung der öffentlichen 


Straße ein Entgelt zu bezahlen habe. Nun iſt ſeinerzeit in einem Ver⸗ 


trage zwiſchen der Kahlenbergbahn-Geſellſchaft und der Gemeinde 
Wien als Entgelt per laufendes Meter ein Betrag von 50 kr. per 
Jahr vorläufig auf fünf Jahre beſtimmt worden; dieſer Betrag 
kann von Seiten der Gemeinde von fünf zu fünf Jahren erhöht 
werden, doch nicht über den Betrag von 2 fl. per Jahr und 
laufendes Meter. Der Stadtrath hat nun gemeint, dass anläſslich 
der Überlaſſung dieſes verhältnismäßig geringen Straßenaus⸗ 
dehnungsmaßes von der Gemeinde Wien nicht eine Participation 
an dem Brutto- oder Neinerirägnis begehrt werden könne, und 
zwar dies aus dem Grunde, weil es ſich um eine bereits beſtehende 
Bahn handelt, die nur ausgeſtaltet werden ſoll, und weil der 
Straßengrund, der zu dieſer Ausgeſtaltung erfordert wird, im Ver— 
hältnis zu der ganzen Bahn eine ſehr geringe Ausdehnung hat — 
die Bahn hat eine Länge von ungefähr 12 km, der ſtädt. Straßen⸗ 
grund eine beiläufige Länge von 400 m — weiters, weil das 
Unternehmen vor allem anderen für die Belebung der Bauthätig- 
keit zu wirken beſtimmt iſt, da die Bahngeſellſchaft, wie ich mir 
mitzutheilen erlaubt habe, in erſter Linie projectiert, die Ziegel— 
zufuhr von Wiener⸗Neudorf nach Wien zu beſorgen. 

Weiters iſt noch nothwendig, dafs zur Sicherung der Be— 
dingungen, welche die Gemeinde aufſtellt, eine Caution erlegt werde. 
Seinerzeit hat die Geſellſchaft bereits beim nied.⸗öſterr. Landes⸗ 
ausſchuſſe eine Caution für die Benützung der damaligen Landes— 
ſtraßen in der Höhe von 2000 fl. erlegen müſſen. Der Stadtrath 
beantragt, auch im vorliegenden Falle eine Caution zur Sicher⸗ 
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ſtellung aller dieſer Bedingungen in der Höhe von 2000 fl. zu 
genehmigen. 

Es ſind außerdem noch eine Reihe kleinerer unwichtiger Be— 
ſtimmungen anläſslich des Vertragsabſchluſſes zu treffen. Dieſe 
Beſtimmungen beziehen ſich vor allem auf die Sicherung der 
öffentlichen und Privatobjecte bei der Bauführung, es handelt ſich 
um den Zeitpunkt des Erlages der Caution und um andere Momente. 
Vor allem anderen hat es der Stadtrath für nothwendig befunden, 
auch die Beſtimmung aufzunehmen, dass mit der Bauführung nicht 
früher begonnen werde, als der ſchriftliche Vertrag abgeſchloſſen 
iſt, weil er auf dieſe Weiſe verhindern wollte, daſs mit dem Bau 
begonnen werde, ohne das ein förmlicher Vertrag vorliegt und ein 
fait accompli geſchaffen wird, das dann ſehr ſchwer zu beſeitigen iſt. 


Was die Zonenbreite anbelangt, die von der Bahn zu bean⸗ 
ſpruchen iſt, fo wurde beſtimmt, dafs für die eingeleiſige Bahn eine 
Zonenbreite von 2:53 m, für die doppelgeleiſige Bahn eine Zonen⸗ 
breite von 5˙6 m in Anſpruch genommen werden könne. Die Bahn 
ſoll die Verpflichtung haben, die Zonen ordnungmäßig mit Würfeln 
auszupflaſtern, die Zonen von Koth, Staub und Schnee freizu⸗ 
halten und rechtzeitig für die Abfuhr zu ſorgen. Außerdem iſt die 
Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft eingeſchritten um die probeweiſe Einführung 
des Pferdebahnbetriebes auf der bisher mit Dampf betriebenen 
Strecke zwiſchen der Johannagaſſe, der Steinbauergaſſe, der Rudolfs⸗ 
gaſſe und dem Meidlinger Südbahnhofe. Der Stadtrath hat 
geglaubt, dieſem Anſuchen zuſtimmen zu ſollen; erſtens ſoll die 
ganze Einführung nur einen proviſoriſchen Charakter haben und 
zweitens auch aus den Grunde, weil der jetzige Betrieb eigentlich 
den Verkehr retardiert. Das Abkoppeln der Maſchinen, das Ein- 
ſpannen der Pferde erfordert jederzeit einen größeren Zeitaufwand. 
Überdies iſt bei der verhältnisgemäßen Geringfügigkeit des dort 
herrſchenden Verkehres nicht ein Dampfmotor nothwendig, ſondern 
es dürfte viel zweckmäßiger ſein, daſs nur mit Pferdekraft dieſe 
Strecke betrieben wird. f 


Dieſe proviſoriſche Einführung des Pferdebahnbetriebes an 
Stelle des Dampfbetriebes ſoll jedoch an Bedingungen geknüpft 
werden. Dieſe Bedingungen ſollen fein: dafs die bisher beſtehende 
Fahrordnung nicht geändert werde, die Intervalle keine Vergröße— 
rung erfahren, und insbeſondere die außerordentlich wichtige Be— 
ſtimmung, daſßs die Strecke von der Steinbauergaſſe zur Rudolfs 
gaſſe zur Auspflaſterung gelange. Die letztere Beſtimmung iſt eine 
für die Geſellſchaft außerordentlich oneroſe. Es dürfte dadurch eine 
Fläche von circa 5000 bis 5000 und einigen hundert Quadrat- 
metern zur Pflaſterung gelangen, was einen Koſtenaufwand von 
35.000 bis 40.000 fl. erfordern würde. Geltendgemacht wurde bei 
Aufnahme dieſer Bedingung, daßs mit der Einführung des Pferde— 
bahnbetriebes eine viel ſtärkere Staubentwicklung ſtattfinden wird, 
und um dieſer Staubentwicklung vorzubeugen, ſoll dieſe Strecke 
ausgepflaſtert werden. Ich bemerke übrigens, dafs der Landesaus— 
ſchuſs in dem ſeinerzeit mit der genannten Bahngeſellſchaft abge— 
ſchloſſenen Vertrage die Bedingung aufgenommen hat, dass, wenn 
er es verlangt, die Bahngeſellſchaft die Auspflaſterung vornehmen 
mus; das iſt alſo eigentlich eine herübergenommene Beſtimmung, 
die aber ſofort zur Ausführung kommen ſoll. 


Ich werde nun die Anträge zur Verleſung bringen“ (Rufe: 
Nicht nothwendig! Liegen ja vor!) Wenn die Verleſung nicht 
gewünſcht wird, unterlaſſe ich ſie mit Vergnügen. Ich bitte um 
Annahme der ſchriftlich vorliegenden Anträge des Stadtrathes. 
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Gem.-Rath Dr. Friedjung: Die Sache, um die es ſich 
handelt, iſt ungemein compliciert, und ich glaube, daſs ich niemandem 
in der geehrten Verſammlung, der früher den Gegenſtand nicht 
durchgeſehen hat, unrecht thue, wenn ich ſage, dass die, wenn auch 
gründlichen Darſtellungen des Herrn Referenten nicht volle Klarheit 
in die Sache zu bringen vermochten. Es iſt eine ſo complicierte 
Angelegenheit, daſs der Stadtrath ſich bereits viermal mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt hat. (Referent: Dreimal!) Die Sache iſt 
durch die verſchiedenen Anträge des Stadtrathes außerordentlich 
verwickelt worden. Wir haben zuerſt einen Antrag des Stadtrathes 
erhalten, daſs wir dieſer Geſellſchaft einen Grund verkaufen ſollen, 
damit ſie ein neues Bahnhofgebäude darauf erbaue. Wir haben 
aber gefunden, dafs man uns zu wenig geboten hat, und wir 
haben es abgelehnt. Hierauf wurde uns, und zwar erſt an dem 
Tage, an dem uns zugemuthet wurde, dieſen Grund zu verkaufen, 
eine Vorlage zugeſtellt, in der nicht bloß vom Baue dieſes neuen 
Bahnhofes die Rede, ſondern außerdem das ganze Project der 
Geſellſchaft ſelbſt enthalten war. Hierauf, nachdem wir den erſten 
Antrag des Stadtrathes abgelehnt hatten, wurde uns ein dritter 
Antrag vorgelegt, des Inhalts, dass wir, da der Gemeinderath 
das abgelehnt hat, nicht früher den Vertrag mit der Geſellſchaft 
abſchließen ſollen, bevor nicht über den Verkauf oder die Pachtung 
des Platzes für den Bahnhof irgend etwas abgemacht wird. So 
ſind uns vier Vorſchläge des Stadtrathes der Reihe nach ohne 
irgend ein Motiv vorgelegt worden. 

Ich habe die Sachen genau miteinander verglichen und war 
nur mit großer Aufmerkſamkeit im Stande, mich in dieſer Ange— 
legenheit zurechtzufinden. Es kann aber den Mitgliedern des Ge— 
meinderathes nicht zugemuthet werden, derartige Hieroglyphen zu 
leſen. Ich bin der Meinung, dafs in derart wichtigen Fällen, wie 
in einem, wo ein neues Bahngeleiſe, wenn auch nur in einer 
Länge von 400 m gelegt und ein neuer Bahnhof angelegt werden 
ſoll, wir mindeſtens einen Motivenbericht von Seite des Stadt— 
rathes erhalten ſollen. Ich kann ruhig jagen, dass, wenn ich den 
Gegenſtand ſonſt nicht ziemlich gründlich durchgeſehen hätte, ich 
aus der Darlegung des Herrn Referenten nicht die volle Klarheit 
gewonnen hätte. Ich kann demnach mein ſehr lebhaftes Bedauern 
nicht unterdrücken, das wir eine derart complicierte Angelegenheit 
ohne einen Motivenbericht erhalten haben und uns jeder einzelne 
die Mühe geben müſſen, wenn wir die Sache ſtudieren ſollen, eine 
geiſtige Arbeit zu verrichten, welche für uns hätte verrichtet werden 
ſollen dadurch, daſs man uns einen Motivenbericht vorlegt. Und 
das mufs ich mit größtem Bedauern conſtatieren. 

Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo iſt das, was uns vorge— 
ſchlagen wird, etwas ganz Vernünftiges. Ich will kurz ſagen, was 
ich von der Sache weiß. Wir haben eine Pferdebahn von der 
Oper durch die Arbeitergaſſe bis in die Nähe der Hundsthurmer⸗ 
linie, die der Neuen Wiener Tramway gehört. Von dieſer Linie bis 
nach Neudorf geht, 12 und nicht 15 km lang, ſo iſt es wenigſtens 
im Eiſenbahn⸗Compaſs angegeben, eine Localbahn, welche die 
Wiener Ziegelbahn iſt, das iſt der Kern der Sache. Dieſe 
Bahn geht von Neudorf durch die Gegenden, wo die Tonſchichten 
von Niederöſterreich abgelagert ſind und verſieht Wien mit Ziegeln. 
Bis jetzt war der Bahnhof in der Nähe der Linie, nun ſoll er 
aber in die Nähe der Südbahn verlegt werden, wahrſcheinlich, 
weil es der Geſellſchaft um eine Verbindung mit den Hauptbahn⸗ 
geleiſen der Monarchie und der künftigen Stadtbahn zu thun iſt. 
Sie hat ſich daher an uns gewendet und will zu dieſem Zwecke. 
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400 m neue Schienen legen. Der Bahnhof ſoll auf dem Grunde 
ſtehen, den ſie von uns kaufen wollte. Der Gemeinderath hat aber 
den Verkauf nicht genehmigt, weil die Summe zu gering war und 
der Stadtrath hat dann im eigenen Wirkungskreiſe den Pacht⸗ 
vertrag abgeſchloſſen, durch welchen dieſer Grund der Geſellſchaft 
durch ſechs Jahre verpachtet wurde. Ich vermag nun nicht zu 
ermeſſen, ob dieſer Pachtvertrag gut oder ſchlecht iſt. Aber ich 
muss jagen, — ich will damit gewiſs nicht beleidigen — der 
Stadtrat) hat ſich um den ablehnenden Beſchluſs des Gemeinde⸗ 
rathes herumgedrückt. (Rufe: So iſt es!) Wir haben den Verkauf 
abgelehnt und daraufhin hat der Stadtrath beſchloſſen, dieſen 
Grund zu verpachten. 

Der Vertrag mag ſehr gut ſein, die Sache iſt uns aber nicht 
vorgelegt worden. Die Geſellſchaft ſelbſt, wie Sie aus dem Eiſen— 
bahn⸗Jahrbuch erſehen können, iſt paſſiv und hat bis jetzt keine 
Dividenden gezahlt. Im erſten Betriebsjahre hatte ſie noch einen 
Überichujs von 257 fl., im Jahre 1888 einen Verluſt von 
15.000 fl., im Jahre 1889 einen Verluſt von 2700 fl. und im 
Jahre 1890 von 5300 fl. Es iſt ja ſehr betrübend für Wien, 
daſs eine Bahn, welche im weſentlichen nicht wegen des Perſonen— 
verkehrs, ſondern wegen der Zufuhr der Ziegeln aus den Ziegel⸗ 
werken von Inzersdorf und Neudorf erbaut wurde, derart ſchlechte 
Geſchäfte macht. Der kleine Überſchuſs des erſten Jahres rührt 
daher, weil die Bahn 18 Millionen Ziegel nach Wien verfrachtete. 
Im nächſten Jahre wurden aber nur mehr 12 Millionen, im 
Jahre 1889 13 Millionen, 1890 nur 15 Millionen verfrachtet 
und dies iſt die Urſache dieſes ſchlechten Geſchäftsganges. 

Die Geſellſchaft hat jetzt die Hoffnung, daſs durch den Bau 
der Verkehrsanlagen mehr Ziegel zugeführt werden müſſen und 
bereitet daher eine größere Anlage vor. Wir wollen nun dem 
Unternehmen gewijs nichts in den Weg legen und ich wende mich 
auch nicht gegen die Sache ſelbſt, ſondern nur gegen die Art der 
Vorlage und würde es für richtig gefunden haben, wenn im 
Motivenberichte alles geſtanden hätte und die materielle Lage der 
Bahn, der Verkehrszweck und die Abſicht der Bahn beleuchtet 
worden wäre. Das ſind Dinge, die förmlich bei den Acten liegen 
ſollen, denn es könnte ja ſein, dass in ſpäterer Zeit einmal ein 
Vorwurf gegen die Art der Behandlung erhoben wird, und darum 
ſoll der ganze Gemeinderath wiſſen, um was es ſich eigentlich 
handelt. 

Die Angelegenheit iſt dadurch ſehr compliciert, weil wir nicht 
bloß der Verlegung des Bahnhofes zuſtimmen ſollen, ſondern auch 
noch zwei anderen Dingen, nämlich der Umwandlung eines Theiles 
der Strecke aus einer Dampfbahn in eine Pferdebahn und der 
Benützung von 400 m unſeres Straßengrundes. Es iſt überaus 
ſchwer, ſich hier zurechtzufinden und außerdem — es ſpricht dies 
auch gegen die Art der Vorlage — auf der Karte, die ich benützt 
habe, findet ſich der Name Marx-Meidlingerſtraße gar nicht. Ich 
glaube, ich beſitze eine ganz gute Karte, ich wollte die Vorlage 
ſtudieren, ich war aber nicht im Stande, mich zurechtzufinden. Zu⸗ 
fälligerweiſe bin ich in der dortigen Gegend bekannt; die Marx⸗ 
Meidlingerſtraße, die auf keiner Karte ſteht, iſt eine breite, große 
Straße, welche von Meidling zur St. Marxerlinie geht, aber ihr 
Name iſt nirgends auf der Karte zu finden. Sie ſehen alſo, das 
ſchon das Studium der Vorlage leider ſehr ſchwer möglich iſt, 
weil uns der Stadtrath einen Namen nennt, der auf keiner Karte 
ſteht. Über alle dieſe Dinge müſste ordnungsmäßig berichtet werden, 
damit der Gegenſtand erhellt werde und die Herren ſehen, wie 
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berechtigt meine Beſchwerde iſt, dafs man den Mitgliedern des 
Gemeinderathes das Studium der Vorlage dadurch erleichtern 
ſollte, daſs ein gründlicher Motivenbericht vorzulegen ſei. 

Das iſt es, was ich gerade bei einer Eiſenbahnvorlage, bei der 
Übelwollende etwas Unreelles ſehen könnten, was aber bei mir 
nicht der Fall iſt, indem ich ſelbſt für die Vorlage ſtimmen werde, 
vermieden wiſſen möchte, indem nicht mit voller Klarheit über die 
Sache referiert wird. 

Ich lege es dem Stadtrathe im eigenen Intereſſe und unſerem 
ſehr verehrten und tüchtigen Referenten in Tramway- und Eiſenbahn⸗ 
ſachen ans Herz, in ſolchen Fällen immer mit einem ſchriftlichen 
Motivenbericht den Gemeinderath zu belehren. (Bravo-Rufe.) Das 
iſt eine Bitte, welche gewiſs Berechtigung hat. 

Gem-Rath Silberer: Ich habe nur dem beizuſtimmen, 
was mein College Dr. Fried jung ſoeben gejagt hat; es iſt 
bedauerlich, der Herr Referent hat ja verſucht, die Sache ſoviel 
als möglich klar zu machen, aber durch dieſes kurze Referat iſt 
man nicht im Stande, ſich in die Sache fo einzuarbeiten, daſs man 
ſich ein klares Urtheil ſelbſtändig bilden kann. Ich habe bei dem 
Vortrage des Referates den Eindruck empfangen, daßs gegenüber 
der Geſellſchaft in allzu glimpflicher Weiſe vorgegangen wird, z. B. 
wo es ſich um die Bezahlung des Pachtzinſes und den Erlag einer 
Caution u. ſ. w. handelt. So finde ich den Pachtzins von 50 kr. 
per Meter für die zu benützende Straße ſehr gering, es ſind im 
ganzen 400 m, das gibt 200 fl. Pachtſchilling. Wollen Sie ſich 
vergegenwärtigen, was das bedeutet, wenn wir dieſe Straße durch 
die Geſellſchaft benützen laſſen. 

Weiters iſt beantragt worden, nur 2000 fl. Caution dieſer 
Geſellſchaft aufzuerlegen. Ich kenne natürlich die Mittel der Ge— 
ſellſchaft nicht, wir haben gehört, dass fie nothleidend iſt, aber 
wir können das einfachſte Princip und die einfachſte Logik nicht 
umdrehen. Eine Caution wird doch nie nach den Mitteln des 
Cautionslegers berechnet, die Mittel desſelben werden ſonſt nicht 
als maßgebend angenommen; maßgebend muj3 fein, wofür die 
Caution zu dienen hat. Das muſßs im Verhältniſſe zu dem ſtehen, 
wofür Sicherheit geleiſtet wird. Wenn z. B. ein Unglück mit den 
Waſſerleitungsrohren geſchieht, was werden da 2000 fl. für eine 
Rolle ſpielen? Dazu ſoll die Caution dienen, ſie ſoll nicht eine 
leere Formſache ſein, die in der Praxis keinen Wert hat. 

Dann iſt ein Punkt erwähnt worden, gegen welchen ich mich 
entſchiedenſt wenden muss, das iſt, dass dort mit Pferdebetrieb 
angefangen werden fol. Das iſt ein enormer Rückſchritt, abgeſehen 
von ſanitären Rückſichten, eine Schweinerei; ſelbſt wenn die Straße 
gepflaſtert wird, wird es nicht beſſer; der Pferdemiſt und die 
Jauche, wenn noch ſo gut desinficiert wird, iſt eine Schweinerei. 
Mit Pferdebetrieb kann das nicht geleiſtet werden, was mit Dampf⸗ 
betrieb geleiſtet wird, und findet überdies eine Pferdeſchinderei ſtatt. 
Denken Sie nur an die ſchweren Ziegelwagen. Das iſt nicht wie 
beim Perſonentransporte. In jenen Straßen, wo wir heute ſchon 
den Dampfbetrieb haben, ſollten wir denſelben doch erhalten. In 
Amerika gibt es ſoviele Dampfbahnen in belebten Straßen; ſie 
find jo eingerichtet, daſs fie kein Spectakel machen, die Pferde 
ſind daran gewöhnt und ſcheuen nicht. 

Die Geſchichte iſt überhaupt odios, es war der Grundverkauf 
zu einem Preiſe beantragt, daßs es einigermaßen auffallend war, 
und jetzt ſtellt ſich heraus, trotzdem der Gemeinderath die Abſicht 
durch feinen Beſchluſs kundgegeben hat, nichts in der Richtung zu 
machen, dass da ein Pacht auf ſechs Jahre geſchloſſen worden iſt. 
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Es ſcheint natürlich, daſs der Stadtrath ſtatutariſch dazu das 
Recht gehabt hätte, nämlich das formale Recht. Ob er aber 
recht daran gethan hat, uit Rückſicht auf die Tendenz, die der 
Gemeinderath kundgegeben hat, muj3 ich der Beurtheilung der 
Herren überlaſſen. 

Schließlich muſs ich mich noch mit Herrn Dr. Fried jung 
beklagen, daſs kein Motivenbericht, kein eingehendes Schriftſtück 
uns vorgelegt worden iſt, aus dem wir uns informieren könnten 
und ferner, dafs wir bei der hochwichtigen Sache keinen hefto- 
graphierten Plan bekommen. 

Ich verſichere Sie, trotz der gegebenen Aufklärungen weiß ich 
nicht, wie der Bahnhof ausgeführt werden ſoll. Es wird zwar 
geſagt: Dort iſt ein Plan! Nun, der Herr Referent wird mir 
verzeihen, wenn ich mit kurzen Worten ſchildere, wie da vor— 
gegangen wird: 

Der Herr Referent beginnt zu referieren — er ſpricht ſehr 
deutlich, wie es wenige der Herren hier thun, man hört ihn im 
ganzen Saale, man hört ihm zu und verſteht, was er ſpricht — 
und ſagt: „Bitte dort den Plan anzuſchauen“. 

Nun fordert der Herr Referent ſelbſt uns auf, wir ſollen 
nicht auf das, was er ſagt, aufpaſſen, ſondern den Plan anſehen. 

Jetzt ſind wir vor die Alternative geſtellt, entweder uns aus 
dem Plane zu orientieren, und dann hören wir nicht, was der 
Herr Referent ſagt, oder wir hören ihm zu, und dann ſind wir 
über die Ortlichkeit nicht orientiert. Ich habe nur einen Kopf, 
allerdings zwei Ohren, aber ich kann nicht gleichzeitig auf jemand 
hören und auf etwas anderes ſchauen. Ich kann das nicht! 

Für jeden Referenten iſt es gewiſs angenehmer, wenn er die 
factiſche thatſächliche Ortlichkeit als bekannt bei feinen Zuhörern 
vorausſetzen kann. | 

Ich möchte bitten, daſs in der Richtung in Zukunft eine 
Abänderung geſchehe. 

Gem.-Nath Wimberger: Ich bin ganz anderer Anſicht und 
glaube, wir ſollen das Unternehmen nicht hindern. (Zuſtimmung.) 
Wir ſind glücklich, daſs wir draußen die Neue Wiener Tramway 
haben, wenigſtens werden wir von ihr nicht ſo behandelt, wie es 
die Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft thut. Es wäre nur wünſchenswert 
daſs fie weiter hereinfahren könnte, dann würde die alte Tramway 
nicht mit dem Publicum machen, was ſie will. Man verlangt von 
der Neuen Tramway ſie ſolle die Strecke pflaſtern, was Koſten 
von 40.000 bis 45.000 fl. verurſachen würde. Wenn die Sache 
definitiv wäre, ſo würde ich dafür ſtimmen, und ich ſtelle den 
Antrag, daſs ein Definitivum geſchaffen, und dann 
die Tramway verpflichtet werde, die Straße zu pflaſtern. 

Bei einem Proviſorium kann man jedoch von der Geſellſchaft 
nicht verlangen, dass fie für Pflaſterungen 40.000 fl. ausgibt. 
Das zu verlangen, wäre eine Ungerechtigkeit. Die alte Tramway 
läſst man überall durchlaufen, der neuen legt man jedoch Prügel 
zwiſchen die Füße. 

Was die Gründe zur Bahnhofsanlage anbelangt, jo find 
dieſelben nur auf ſechs Jahre zu verpachten, bis dahin werden ſie 
mehr wert fein, es iſt daher gut, dafs fie jekt nicht verkauft, 
ſondern nur verpachtet werden. Die Localeiſenbahn-Geſellſchaft 
wird dann das doppelte dafür hergeben. 

Ich ſtimme daher dem Antrage des Referenten zu, dafs der 
Localeiſenbahn⸗Geſellſchaft die Gründe verpachtet werden, dass aber 
von der Steinbauergaſſenlinie hinaus das Proviſorium aufgelaſſen, 
und die Tramway zur Pflaſterung verpflichtet werde. 
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Wenn die Sache proviſoriſch bleibt, ſoll ſie jedoch hiezu nicht 
verpflichtet werden, ſondern erſt dann verpflichtet ſein, wenn ein 
Definitivum geſchaffen iſt, oder wir beſchließen, dajs definitiv 
beſtimmt würde, daſs die Tramwayſtrecke bis zum e 
Bahnhofe gepflaſtert werde. 

Gem.-Nath Schneiderhan: Sie werden mir zugeben müſſen, 
dass ich die dortigen Verhältniſſe gewiſs genau kenne, und ich 
muſs Sie bitten, dem Antrage des Referenten zuzuſtimmen, weil 
es von Vortheil iſt, dafs der Bahnhof von dort wegkommt und 
in die Nähe von Matzleinsdorf verlegt wird. Es iſt nicht möglich, 
dafs er dort ſtehen bleibt, weil darüber die Trace der Verkehrs— 
anlage geht, er muſs wegkommen. Nun iſt dort ein ganz freier 
Platz, auf dem die Bahngeſellſchaft Gelegenheit hat, den Bahnhof 
ihren Bedürfniſſen entſprechend auszubauen. Es wird auch durch 
dieſe Anlage für die Verkehrsverhältniſſe in der Nähe des Meid— 
linger Bahnhofes ſehr viel gutes geſchaffen. Die Übelftände, welche 
ſich durch die Aufſtellung der Wagen ergeben, werden beſeitigt, 
und ich glaube auch, dafs — was für die Leute die Hauptſache 
iſt — für die Arbeiter heuer noch Arbeit geſchaffen wird; denn 
die Bahnverwaltung ſagt, ſie wird ſofort mit dem Bau beginnen. 
Ich glaube nicht, dass einer der Herren die Abſicht hat, den Bau 
aufzuhalten, und möchte Sie alſo bitten, den Anträgen des Herrn 
Referenten zuzuſtimmen. 

Gem.⸗RNath Taubler: Sie willen, dass bezüglich des Platzes, 
auf dem der Bahnhof gebaut werden ſoll, von Seite der Geſell— 
ſchaft der Antrag geſtellt wurde, ihr denſelben käuflich zu über— 
laſſen. Sie wiſſen, daſs der Kaufpreis ein derart niedriger war, 
daſs der Gemeinderath abgelehnt hat, dieſen Platz zu verkaufen. 
Nun hätte man glauben ſollen, dass die Geſellſchaft mit anderen, 
vielleicht beſſeren Anträgen hervortreten werde. Anſtatt deſſen hat 
es dem Stadtrathe beliebt, dieſen Grund auf ſechs Jahre zu ver— 
pachten, gerade ſo lange, als der löbliche Stadtrath das Pouvoir 
hat, Pachtungen zu vergeben. Nun malen Sie ſich die Situation 
aus. Wenn die ſechs Jahre vorüber ſind und wir dieſen Bahnhof 
genehmigt haben, wird der Bahnhof und die ganze Anlage auf 
dieſem Platze ſtehen. Glauben Sie, daſs Sie dann den Pacht— 
vertrag kündigen werden können, wenn die ganze Bahnhofanlage 
darauf ſteht? Das heißt mit anderen Worten den Gemeinderath 
zwingen, der Bahngeſellſchaft dieſen Grund dann zu verkaufen. 

Gegen dieſes Vorgehen mußs ich mich entſchieden verwahren; 
das iſt nicht die Form, in der man mit dem Gemeinderath ver— 
kehrt und ihn gewiſſermaßen zwingt, den Grund, den er um dieſen 
Preis nicht abgeben wollte, ſpäter doch — ich will nicht ſagen, 
zu demſelben Preiſe — abgeben zu müſſen. Man bindet gewiſſer⸗ 
maßen den Gemeinderath, wenn er dann einen Platz, auf dem er 
der Geſellſchaft geſtattet hat, einen Bahnhof zu bauen, wieder weg⸗ 
nehmen wollte. Gegen dieſe Form mußs ich mich entſchieden aus— 
ſprechen. Ich wäre daher mit dem Antrage Friedjung einver⸗ 
ſtanden, daſs, weil dieſe Sache noch nicht klar genug iſt, ein 
Motivenbericht über die ganze Angelegenheit dem Gemeinderathe 
vorgelegt werde. 

Gem.-Nath Karl Müller: Über einen Punkt bin ich nicht 
ganz im klaren. In dem zweiten Abſatze des fünften Punktes 
heißt es, dafs zwiſchen der Strecke Kilometer 0˙1 und 17 die 
Rinnſale, die heute 80 em betragen, in die Straßenbreite einzu⸗ 
beziehen ſeien, und daſßs man neue mit 60 cm Breite mache. In 
dem nächſten Abſatze heißt es, dafs in der Strecke Kilometer 17 
bis 1˙9 die Rinnſale ganz einzubeziehen ſeien. Es iſt nicht gejagt, 
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ob die Geſellſchaft neue Rinnſale machen mußs oder nicht. Ich 
möchte bitten, dafs das klargeſtellt werde. Wenn die heute be- 
ſtehenden Rinnſale iu die Straße einbezogen werden, ſo müſſen 
neue gemacht werden; das iſt klar. Ob aber die Geſellſchaft ſie 
zu machen hat oder wir, ſteht nicht darin. 

Referent: Das ſteht allerdings nicht darin; die Geſellſchaft 
hat ſie nicht zu machen, weil die Situation dort fo iſt, dass eine 
Herſtellung der Rinnſale nicht nothwendig iſt. 

Gem.-»Rath Karl Müller: Wenn wir keinen Plan haben, 
können wir das eben nicht beurtheilen; wenn wir einen hätten, ſo 
wür den wir das genau ſehen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall iſt, 
erkläre ich die Debatte für geſchloſſen. 

Referent: Ich freue mich, daßs die Herren, obwohl ein ſchriftlicher 
Motivenbericht nicht vorliegt, die Sache ſo außerordentlich gründlich 
kennen; ſelbſt diejenigen Herren, welche behaupten, dass die Sache 
auch jetzt noch nicht gründlich durchbeſprochen iſt, finden, dass eine 
ſo außerordentliche Klarheit darüber herrſche, daſs der Stadtrath 
wie der eine Herr ſich ausdrückt, ſich um den ablehnenden Beſchlußs 
des Gemeinderathes herumzudrücken ſuchte, oder wie andere Herren, 
daſs der Stadtrath den Gemeinderath zwingen wolle. Nun, für 
den Stadtrath waren nur öffentliche Rückſichten maßgebend, und 
weil nur öffentliche Rückſichten maßgebend ſind, hatte ſich der 
Stadtrath auch um die Betriebsergebniſſe, um das Betriebsdeficit 
der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gar nicht zu kümmern. Der Stadtrath 
ſtand vor der Frage, iſt die Bahn im Intereſſe Wiens, ſeiner 
Bevölkerung und ſeiner baulichen Entwicklung nothwendig oder iſt 
fie nicht nothwendig? Iſt ſie nothwendig, fo muſs man der Bahn 
ein gewiſſes Entgegenkommen nicht aus Wohlwollen, nicht aus 
Parteilichkeit, ſondern im öffentlichen Intereſſe beweiſen und das 
iſt unſeres Erachtens der Fall. Die Bahn ſoll insbeſondere 
beim Baue der Stadtbahn Ziegel hereinführen; ſie nimmt in 
Ausſicht, daſs täglich mindeſtens 500.000 Stück zugeführt werden; 
ſie wird alſo im weſentlichen eine Frachtenbahn ſein, und zwar 
eine Frachtenbahn mit einem Artikel, der in Wien ganz außer⸗ 
ordentlich nothwendig iſt. Wenn das aber der Fall iſt, ſo müſſen 
alle anderen Momente in den Hintergrund treten. Weiters war zu 
erwägen, dajs jetzt die Bahnhofanlage vor der Schönbrunnerlinie 
auf dem Margarethener Gürtel nicht weiter beſtehen kann, weil ſie 
proviſoriſch iſt, eine zu geringe räumliche Ausdehnung und ein 
Gefällsverhältnis hat, das Unglücksfälle herbeiführt; weil weiters 
von der General⸗Inſpection der Eiſenbahnen bereits der Auftrag 
ertheilt wurde, dieſe Bahnhofsanlagen zu caſſieren und einen neuen 
Bahnhof anzulegen und weil — das iſt der wichtigſte Geſichts— 
punkt — der Bahnhof gar nicht ferner beſtehen bleiben kann, weil 
die Trace der künftigen Stadtbahn über dieſen Bahnhof hinweg⸗ 
führen wird. Der Bahnhof mufs alſo verlegt werden, und zwar 
irgendwohin, wo er zweckmäßig iſt und von wo aus die Zuſtreifung 
der Ziegel zu den einzelnen Bauten leicht möglich iſt. Das 
iſt gewiſs derjenige Punkt, der in der Nähe des Südbahnhofes 
gelegen iſt. 

Nun lehnen ſich diejenigen Herren, welche ſich berufen er— 
achten, das Anſehen des Ge meinderathes gegenüber dem Stadt— 
rathe zu wahren, dagegen auf, daſs der Stadtrath dieſe Grund— 
ſtücke verpachtet hat. Dem Stadtrathe fiel es gar nicht ein, den 
Gemeinderath oder Beſchlüſſe des Gemeinderathes in irgendeiner 
Weiſe zu umgehen. Aber ich glaube, der Stadtrath hätte ſeine 


Pflicht im Intereſſe der Bevölkerung und als Vertreter des Bürger⸗ 
ſpitalfonds nicht erfüllt, wenn er den Pachtvertrag nicht abge— 


ſchloſſen hätte. Wir haben bisher für dieſen Grund 128 fl. Pacht 


jährlich bekommen und in Zukunft werden wir 1800 bis 2000 fl. 
bekommen; ich glaube, wenn man dieſe zwei Ziffern gegenüber⸗ 
ſtellt, kann man nicht einen Moment in Zweifel ſein, wofür man 
zu ſtimmen hat. Überdies iſt der Stadtrath ſtrenge innerhalb der 
Grenzen ſeiner Competenz, fußend auf dem Statute vorgegangen, 
und deshalb darf aus dem Gemeinderathe heraus dem Stadtrathe 
niemand einen Vorwurf machen. Wenn der Stadtrath ſeine Pflicht 
nach dem Geſetze erfüllt hat, haben Sie nicht das Recht dazu, 
dem Stadtrathe einen Vorwurf zu machen. Einer der Herren 
Redner hat gemeint, in ſechs Jahren wären wir einfach gezwungen, 
den Pachtvertrag fortzuſetzen. Nein, verehrter Herr Collega, in 
ſechs Jahren wird eine ganz andere Wendung in der Sache ein— 
treten. Es beſteht bekanntlich in jedem wohlgeordneten Staate 
und auch in Oſterreich ein Expropriationsrecht, mit deſſen Hilfe 
man im öffentlichen Intereſſe denjenigen, der einen Privatgrund 
nicht abtreten will, dazu zwingen kann. Die Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft 
hat gelegentlich der politiſchen Begehung am 21., 22. und 
23. September l. J. bereits den Antrag auf Expropriation des 
Bürgerſpitalgrundes geſtellt, und wenn es zur Durchführung der 
Expropriation kommt, meine Herren, dann werden Sie ſehen, ob 
der Antrag, den der Stadtrath Ihnen geſtellt hat, dieſen Grund 
um 15 fl. per Quadratklafter zu verkaufen, wirklich ſo exorbitant 
niedrig war; dann werden Sie Erfahrungen ſammeln und dieſe 
können Sie dann verwerten. (Widerſpruch.) Ich meine, die Herren 
werden ſehen, ob ihre Anſchauung oder die des Stadtrathes die 
richtige war. Die Bahngeſellſchaft hat überdies erklärt, daßs ſolange 
der Pachtvertrag beſteht oder erneuert wird, ſie ein Jahr vor 
Ablauf des jedesmaligen Pachtvertrages von dem Expropriationg- 
rechte keinen Gebrauch machen wird. 


Nun ſtellen Sie ſich die Sache einmal vor. Der Bahnhof 
wird jetzt gebaut; neben dem Bahnhof geht in Zukunft die Gürtel- 
bahn vorüber. Wird der Grund nach ſechs Jahren einen größeren 
Wert haben, wenn wir ihn verkaufen oder expropriieren, oder wird 
er heute einen größeren Wert haben? Wird in ſechs Jahren in 
der Nähe dieſer Bahnhofsanlage ſich eine große Bauthätigkeit ent- 
wickeln — jetzt ſind bekanntlich Felder dort — oder nicht? Wird 
der Grund mehr wert ſein, wenn in der Nähe alles verbaut iſt, 
oder iſt er heute mehr wert, wo in der Nähe nichts verbaut iſt? 


Ich will Ihrem Urtheile nicht vorgreifen, aber ich glaube, 
Sie werden der Meinung fein, dafs der Grund in ſechs Jahren 
beſſer zu verkaufen ſein wird. Inzwiſchen beziehen wir ſtatt eines 
Pachtſchillings von 128 fl. einen ſolchen von 1800 fl. bis 2000 fl. 
jährlich. 

Der Herr College Silberer hat insbeſondere gemeint, die 
Bahngeſellſchaft ſei zu glimpflich behandelt worden; andere Herren 


ſind der gegentheiligen Anſicht. Ich erlaube mir, darauf aufmerkſam 


zu machen, dajs wir einer anderen Bahngeſellſchaft bereits auch die 
Bewilligung zur Straßenbenützung um den Betrag von 50 kr. per 


Meter gegeben haben, nämlich der Kahlenbergbahn-Geſellſchaft für 


die Linie Kahlenberg Nuſsdorf. Das geht bis an den Schottenring. 
Dennoch hat der frühere Gemeinderath die Zustimmung zur Straßen⸗ 


benützung um den Preis von 50 kr. gegeben. Es erſcheint alſo in | 
der dortigen Gegend mit ihrem geringen u der. Betrag nicht 


jo außerordentlich niedrig bemefjen. . 
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Was die Caution ſelbſt anbelangt, fo glaube ich wirklich, der 
Betrag ſei angemeſſen. Denn, meine Herren, was ſind die jährlichen 
Leiſtungen der Bahngeſellſchaft auf Grund dieſes Vertrages. Sie 
find eigentlich außerordentlich gering. Der Herr College Silberer 
hat uns dieſelben ſelbſt ausgerechnet. Für dieſe geringen Leiſtungen 
ſcheint eine Caution von 2000 fl. den wirklichen Verhältniſſen 
angemeſſen zu ſein. 

Meine Herren, wenn Sie das alles in Erwägung ziehen, 
sine ira et studio — wie ich übrigens geſehen habe, haben die 
Herren die Sache ſehr genau ſtudiert — werden Sie, trotzdem die 
Sache nicht klar ſein ſoll, obwohl ſie ſehr klar it, finden, daſs der 
Stadtrath mit feinen Anträgen recht hat; ich bitte Sie daher, 
dieſelben anzunehmen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Ich ſetze die Zuſtimmung der Herren voraus, wenn 
ich ſämmtliche Punkte mit Ausnahme des Punktes 11, gegen welchen 
ſeitens des Gem. -Rathes Wim ber ger eine Einwendung erhoben 
wurde, unter einem zur Abſtimmung bringe. Ich bitte die Herren, 
welche den Punkten des Referates mit Ausnahme des Punktes 11 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Punkt 11 iſt eine Bedingung, welche lautet (liest): „unter 
der Bedingung zugeſtimmt, dafs die ganze Strecke der Bahn in 
der Steinbauer⸗ und Rudolfsgaſſe bis zur Wilhelmsſtraße in der 
entſprechenden Zonenbreite ausgepflaſtert und in Stand gehalten 
werde.“ 

Gegen dieſe Bedingung hat Herr Gem.-Rath Wimberger 
eine Einwendung erhoben. Ich bringe den Punkt 11 ohne dieſe 
Bedingung zur Abſtimmung und erſuche jene Herren, welche dieſem 
Punkte, abgeſehen von der erwähnten Bedingung zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun bringe ich die Bedingung zur Abſtimmung. Herr Gem.: 
Rath Wimberger und alle Herren, die ihm zuſtimmen, haben 
dabei Gelegenheit, ihre Meinung durch die Ablehnung der Bedin⸗ 
gung zum Ausdruck zu bringen. Ich bringe alſo die Bedingung 
zur Abſtimmung, dass die ganze Strecke in der entſprechenden 
Zonenbreite ausgepflaftert und in Stand gehalten werde. Die 
Herren, welche zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. Der Gegenſtand iſt erledigt. 1 


Es wurde daher beſchloſſen: 

Mit Rückſicht auf das Reſultat der am 20., 21. 
und 22. September 1892 ſtattgefundenen politiſchen 
Begehung wird in theilweiſer Abänderung des Stadt⸗ 
raths-Beſchluſſes vom 15. September 1892, 3. 5555, 
beantragt, der Actiengejellfhaft der Wiener Local— 
bahnen die Zuſtimmung zu der angeſuchten Verlegung 
des Frachtenbahnhofes von der Schönbrunnerlinie 
zu den hiemit in Verbindung ſtehenden proviſoriſchen 
Geleiſeherſtellungen in der Marx-Meidlinger- und 
in der Dam mſtraße, zur Umgeſtaltung der nächſt dem 

Meidlinger Bahnhofe befindlichen Geleiſeanlagen und 
zur verſuchsweiſen Einführung des Pferdebetriebes 
auf der Strecke „Johannagaſſe —Steinbauergaſſe — 
Rudolfs gaſſe— Meidlinger Bahnhof“, unter den nach⸗ 
folgenden Bedingungen zu ertheilen: 
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1. Die Anlage des neuen Frachtenbahnhofes hat 
in einer Weiſe zu erfolgen, dafs zwiſchen demſelben 
und der Stadtbahnanlage die Durchführung der 
Dammſtraße in der genehmigten Breite von 1896 m 
möglich bleibt. | 

2. Der Actiengeſellſchaft der Wiener Localbahnen 
wird die Bewilligung zur Benützung der Damm— 
ſtraße und der Marx-Meidlingerſtraße zur Anlage 
der projectierten proviſoriſchen Geleiſe bis zum Zeit— 
punkte der Ausführung der Gürtellinie der Wiener 
Stadtbahn ertheilt und behält ſich die Gemeinde 
Wien vor, die Bedingungen hinſichtlich der Straßen— 
benützung für die definitiven Geleiſeanlagen erſt in 
dem Zeitpunkte aufzuſtellen, in welchem die Actien— 
geſellſchaft der Wiener Localbahnen mit dem Projecte 
für dieſe Anlagen an die Gemeinde Wien heran— 
treten wird. 

Die Geſellſchaft hat daher binnen längſtens ſechs 
Wochen nach Genehmigung des Projectes für die 
dortige Gürtellinie der Wiener Stadtbahn das Pro— 
ject für die vorbezeichneten definitiven Geleiſeanlagen 
zur Genehmigung vorzulegen. 

3. Für die Benützung der durch dieſe provi— 
ſoriſchen Geleiſeanlagen in Anſpruch genommenen 
ſtädtiſchen Straßengründe hat die Geſellſchaft an die 
Gemeinde Wien vom Tage des Baubeginnes einen 
Beſtandzins zu entrichten, deſſen Höhe von der 
Gemeinde Wien von fünf zu fünf Jahren ſeſtgeſetzt 
und für das erſte Quinquennium mit dem Betrage 
von 50 kr. per Meter Bahnlänge auf ſtädtiſchem 
Straßengrunde und Jahr bemeſſen wird. Dieſe Ab— 
gabe kann jedoch nicht höher als mit 2 fl. per Meter 
Bahnlänge bemeſſen werden. 

4. In der Dammſtraße find die Geleiſe vor— 
läufig in das von der Gemeinde Wien bereits ge— 
nehmigte Niveau derart einzulegen, dass ſowohl in 
der Wolfganggaſſe, als auch in der Auffahrtsrampe 
über den Durchlaſs der Stadtbahn eine gleichmäßige 
Niveauanlage ermöglicht werde. 

5. In der Marx-Meidlingerſtraße find die Geleiſe 
in das beſtehende Niveau zu legen und iſt dieſe 
Straße, welche gegenwärtig nicht in ihrer ganzen 
Ausdehnung die für die Anlage der Geleiſe erforder— 
liche Breite beſitzt, in den engeren Theilen ent— 
ſprechend zu verbreitern, und zwar: 

In der gepflaſterten Straßenſtrecke zwiſchen Kilo— 
meter 101 und 17 find von den beiderſeits der 
Straße beſtehenden Rinnſalen je 80 em Breite in 
die Fahrbahn einzubeziehen und ſind beiderſeits der 
Fahrbahn gepflaſterte Rinnſale in der Breite von 
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je 60 em herzuſtellen; das Bahngeleiſe iſt ſohin in 
die verbreiterte Fahrbahn mit 40 em Entfernung der 
äußeren Schiene von den Randſteinen einzulegen. 

In der Straßenſtrecke von Kilometer 17 bis 1˙9 
iſt das ganze außerhalb der Fahrbahn an der linken 
Straßenſeite (Stadtſeite) gelegene Rinnſal in die 
Fahrbahn einzubeziehen. 

Entlang der in Ausſicht genommenen Kopf— 
ſtation hinter dem Gaſthofe „Zum Auge Gottes“ 
iſt für die Herſtellung einer entſprechenden Fuß— 
paſſage und für die ſtete Freihaltung der Einfahrten 
zu den Holzlagerplätzen Sorge zu tragen. N 

Über die Anlage dieſer Station iſt ſeitens der 
Geſellſchaft noch vor Inangriffnahme der Arbeiten 
ein genauer Detailplan vorzulegen und find ſämmt— 
liche Arbeiten im Einvernehmen mit dem Stadtbau— 
amte auszuführen. 

6. Für den eiſernen Oberbau iſt ein Syſtem 
zu wählen und der Gemeinde zur Genehmigung 
vorzulegen, welches die volle Gewähr für die Zweck— 
mäßigkeit desſelben bietet. 

7. Die Zonenbreite wird bei der eingeleiſigen 
Bahnanlage mit 2:53 m, bei den zweigeleiſigen 
Anlagen mit 5-06 m feſtgeſetzt. Innerhalb dieſer 
Zonenbreite ſind die Geleiſe auf ſtädtiſchem Straßen— 
grunde, iuſoweit derzeit eine Pflaſterung nicht be— 
ſteht, mit regulären Granitwürfelſteinen auf Koſten 
der Geſellſchaft ordnungsmäßig auszupflajtern und 
iſt das Pflaſter in den erwähnten Breiten in der 
ganzen Ausdehnung der Bahn auf ſtädtiſchem Straßen— 
grunde auf Koſten der Geſellſchaft ſtets in gutem, 
klagloſen Zuſtande zu erhalten. 

Die Geſellſchaft hat weiters für die ſtete Rein— 
haltung der Bahn von Koth, Staub und Schnee, 
innerhalb der beſtimmten Zonenbreiten, ſowie für 
die ſofortige Abfuhr der von der Bahnfläche abge- 
zogenen Schmutz- und Schneemaſſen Sorge zu tragen. 

8. Mit Rückſichtnahme auf den Beſtand der 
870 mm und 520 mm weiten Rohrſtränge der Hoch— 
quellenleitung in der Dammſtraße werden die mit 
dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 19. October 1886, 
3. 6202, M. -Z. 306475, anläſslich der Herſtellung 
von Nebengeleiſen in dieſer Straße aufgeſtellten 
Bedingungen mit dem Beifügen erneuert, dafs die 
Rohrſtränge bei den Kreuzungen durch die projec⸗ 
tierten Geleiſeanlagen nach der Angabe und unter 
Aufſicht des Stadtbauamtes auf Koſten der Geſell— 


ſchaft durch Widerlagsmauern, welche mit Traverſen 


zu überlegen ſind, verſichert werden. 
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Die mit dem erwähnten Gemeinderaths Beſchluſſe 
geſtellten Bedingungen haben auch hinſichtlich der 
in der Dammſtraße befindlichen Brunnſtube und 
Saugcanäle der ehemaligen Schönbrunner Hofküchen— 
Waſſerleitung Anwendung zu finden. 

9. Der neben dem Ausgangsgebäude des Bahn— 
hofes der Südbahn in Meidling befindliche Wagen— 
aufſtellungsplatz der Südbahn iſt um jenes Flächen— 
maß zu vergrößern, welches der gegenwärtig vor 
dem Aſylhauſe der Südbahn beſtehende und nunmehr 
aufzulaſſende Wagenaufſtellungsplatz für Einſpänner 
beſitzt, damit dortſelbſt zuſammen 25 Einſpänner 
und Fiaker, ſowie die bereits gegenwärtig dort Auf— 
ſtellung nehmenden Omnibuswagen Raum finden. 

Der von der Geſellſchaft zu vergrößernde Theil 
des Aufſtellungsplatzes iſt auf Koſten der Geſell— 
ſchaft mit Würfelſteinen auszupflaſtern und 
Asphalt auszugießen. 

10. Für die im Punkte 5 bedungene Ver— 
breiterung und Umgeſtaltung der Marx-Meidlinger— 
ſtraße, dann für die Niveauherſtellungen in der 
Dammſtraße, find Detailpläne (Situationspläue im 
Maßſtabe 1: 500 und Profilpläne im Maßſtabe 
I: 100) zur Genehmigung vorzulegen. 

Weiters iſt für die herzuſtellenden Stützmauern, 
Entwäſſerungs-Anlagen und für etwaige Hochbauten 
der Bauconſens zu erwirken. 

11. Der probeweiſen Einführung des Pferde— 
betriebes auf der Theilſtrecke „Steinbauergaſſe— 
Rudolfsgaſſe-Meidlinger Bahnhof“ wird vorläufig 
Zeitdauer und unter der 
Bedingung zugeſtimmt, daſs die ganze Strecke der 
Bahn in der Steinbauer- und Rudolfsgaſſe bis zur 
Wilhelmsſtraße in der entſprechenden Zonenbreite 
aus gepflaſtert und inſtandgehalten werde (Punkt 7), 
die bisherige Fahrordnung 
eingeführten Verkehrs-Zeitintervalle nebſt den gegen— 
wärtigen Tarifen keine Änderung erleiden. 

12. Die Geſellſchaft hat zur Sicherung der über— 
nommenen Verpflichtungen eine Caution im Betrage 
von 2000 fl. in barem, oder in von der Gemeinde 
Cautionsleiſtung geeignet erſcheinenden Wert— 
zu Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu 


mit 


auf die eines Jahres 


und die gegenwärtig 


zur 
papieren, 
erlegen. 

13. Die Gemeinde bedingt ſich den Abſchluſs 
eines Vertrages mit der Geſellſchaft, in welchem 
nicht allein die vorſtehenden Beſtimmungen Aufnahme 


auch noch 


dingungen und Vorbehalte aufzunehmen ſind, welche 


finden, ſondern jene allgemeinen Be— 


auf den Beginn der Vertragsdauer, auf die Modali- 
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täten der Zahlung des bedungenen Beſtandzinſes, 
auf den Cautionserlag, auf die Art der Ausführung 
der Bahnarbeiten unter Bedachtnahme auf die Sicher— 
heit privater und ſtädtiſcher Objecte, 
u. ſ. w. Bezug nehmen. 

14. Vor endgiltiger Vereinbarung über die ge— 
ſtellten Bedingungen und Abſchluſs des vorerwähnten 
Vertrages dürfen die Bauarbeiten auf ſtädtiſchem 


auf Gebüren 


Grunde nicht in Angriff genommen werden. 

16. Referent Gem.-Nath Joſef Müller referiert ad Nr. 203. 

Es handelt ſich um die Bedeckung der Koſten für drei Canal— 
ſtrecken, welche noch heuer ausgeführt werden ſollen, nämlich in der 
Silbergaſſe im XIX. Bezirke, in der Stettermayergaſſe im XIV. Be⸗ 
zirke und am Kirchenplatz im XVII. Bezirke. Das in das Präliminare 
pro 1892 eingeſtellte Pauſchale für die Bezirke XXIX per 
200.000 fl. iſt bereits erſchöpft und es wurde bereits für einen 
Canal ein Zuſchuſs von 2585 fl. bewilligt. Für die drei genannten 
Canäle betragen die Koſten 3226 fl. 45 kr., 580 fl. 37 kr. und 
1989 fl. Dieſe Canäle müſſen unbedingt noch heuer hergeſtellt 
werden. Es ſind nun für die Einwölbung des Krottenbaches in 
das Präliminare pro 1892 60.000 fl. eingeſtellt, welche jedoch 
heuer nicht mehr ganz zur Auszahlung kommen werden, fo daßs 
es möglich iſt, einen Theil dieſer Summe für dieſe drei Canäle 
zu reſervieren. Es ſoll alſo für dieſe Canäle und für etwa noch 
auszuführende Canalbauten ein Betrag von 20.000 fl. aus dieſen 
präliminierten 60.000 fl. reſerviert werden und ich erſuche Sie 


um Ihre Zuſtimmung zu dem vom Stadtrathe geſtellten Antrage. 


(Liest: 

Es ſeien dieſe Projecte mit dem uicht bedeckten 
Koſtenerforderniſſe von 3226 fl. 45 kr., 580 fl. 37 kr. 
und 1989 fl. zu genehmigen und zu beſchließen, daſs 
zur Deckung der Koſten für dieſe Bauten, ſowie für 
die ſonſt noch im heurigen Jahre erforderlich werdenden 
kleineren Canalbauten ein Theilbetrag von 20.000 fl. 
von dem für die Einwölbung des Krotenbaches reſer— 
vierten Betrage von 60.000 fl. in Anſpruch genommen 
werden dürfe. 

Gem.-Rath K. M. Mayer: Ich möchte an den Herrn 
Referenten nur eine Frage richten. Er will ein Revirement vor— 
nehmen, und zwar will er von den 60.000 fl. für die Einwölbung 
des Krottenbaches 20.000 fl., die wahrſcheinlich nicht mehr aus— 
gegeben werden, reſervieren und davon jetzt ſchon 5795 fl. über- 
tragen. Um dies buchhalteriſch durchführen zu können, muſs man 
wiſſen, wie hoch dieſe 60.000 fl. belaſtet ſind und, da wir noch 
volle zwei Monate vor uns haben, welche Beträge heuer noch 
zur Auszahlung gelangen werden, damit wir wiſſen, welcher Betrag 
überhaupt reſerviert werden kann, denn wenn die Arbeiten ſchon 
weit vorgeſchritten ſind, iſt es nicht möglich, beſtimmt zu ſagen, 
wir können 20.000 fl. mittelſt Revirement zu etwas anderem ver⸗ 
wenden. Ich möchte daher bitten, mir dieſe Frage zu beantworten. 

Gem.-Nath Noſchan: Meines Wiſſens find dieſe 60.000 fl. 
noch gar nicht in Anſpruch genommen worden, ſie ſind noch voll— 
ſtändig da. Es iſt nicht üblich, — und ich als Budgetreferent habe 
mich auch immer dagegen gewehrt — daſs Revirements zwiſchen 
den einzelnen Budgetpoſten vorkommen, weil eine gewiſſe Ordnung 
aufrecht erhalten werden muss, aber zwiſchen Canalbauten und der 
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Einwölbung des Krottenbaches iſt kein weſentlicher Unterfchied ; 
man kann letztere auch als einen ſolchen Bau betrachten. Der 
Stadtrath hat alſo gemeint, weil es nicht genau in dieſelbe Budget⸗ 
poſt kommt, die Einwilligung des Gemeinderathes einholen zu 
müſſen. Dieſelbe kann nun ganz unbedenklich gegeben werden, weil 
dieſe 60.000 fl. noch nicht angegriffen wurden und dieſer Betrag im 
nächſtjährigen Budget in ſeiner Gänze wieder erſcheinen wird. 

Referent: Ich will nur bemerken, dafs mit der Einwölbung 
des Krottenbaches noch gar nicht begonnen wurde, und dass wir 
außer dieſen 60.000 fl. noch eine Subvention von 15.000 fl. 
ſeitens des Landes Niederöſterreich für die Einwölbung, daher 
zuſammen 75.000 fl. zur Verfügung haben. Nach meiner Anſicht 
iſt die Zeit derart vorgeſchritten, dafs heuer höchſtens 15 bis 
20.000 fl. in Anſpruch genommen werden können, und es wird 
daher von den 60.000 fl. plus 15.000 fl. jedenfalls ein genügender 
Betrag erübrigen. 

Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Iſt nicht der Fall.) Ich bitte die Herren, welche 
zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Die Projecte für den Umbau des Canales in 
der Silbergaſſe im XIX. Bezirke, für den Neubau 
eines Canales in der Stättermeyergaſſe im XIV. Be— 
zirke und für den Umbau des Canales am Kirchen— 
platze im XVII. Bezirke, mit dem nicht bedeckten 
Koſtenerforderniſſe von 3226 fl. 45 kr., 580 fl. 
37 kr. und 1989 fl. zu genehmigen und zu be— 
willigen, daſs zur Deckung der Koſten für dieſe 
Bauten, ſowie für die ſonſt noch im heurigen Jahre 
erforderlich werdenden kleineren Ganalbauten ein 
Theilbetrag von 20.000 fl. von dem für die Ein— 
wölbung des Krottenbaches reſervierten Betrage 
von 60.000 fl. in Anſpruch genommen werden dürfe. 


17. Referent Gem.-Rath Dr. Huber: Ich habe die 
Ehre, zu referieren hinſichtlich jenes Antrages des Stadtrathes, 
welchen die Herren in Händen haben, und welcher die weitere Aus— 
geſtaltung der Werkmeiſterſchule im X. Bezirke betrifft. Zur beſſeren 
Klärung der Sache erlaube ich mir Folgendes vorauszuſchicken: 
Der Gemeinderath hat am 16. December 1887 gewiſſe Beſchlüſſe 
gefafst, welche eine Erklärung bildeten gegenüber der Regierung, 
wenn dieſelbe eine Werkmeiſterſchule mechaniſch-techniſcher Richtung im 
X. Bezirke errichte. Dieſe Erklärung ging darauf hinaus, dais 
die Gemeinde auf ihre Koſten die Gebäude herſtellt, dafs fie auch 
die Koſten für die Bedienung, Beleuchtung, Beheizung und Ab— 
gabe des Waſſers ſelbſt trägt. Die Gemeinde hätte auch die Ein— 
richtung herzuſtellen, ausgenommen Maſchinen, Werkzeuge, Lehr⸗ 
mittel und was nach dieſer Seite hin eben für die Schule erforder— 
lich iſt. Es iſt ſohin ein förmliches Übereinkommen zwiſchen der 
Gemeinde Wien und der Staatsverwaltung zuſtande gekommen und 
wurde dieſes Übereinkommen durch einen förmlichen Vertrag vom 
24. Mai 1889 in dem Sinne feſtgeſetzt, wie eben die Beſchlüſſe 
des Gemeinderathes vom Jahre 1887 lauteten. Ich bemerke noch, 
dafs die Werkmeiſterſchule im Schuljahre 1889/90 eröffnet wurde. 

Es iſt nun ſeit dieſer Zeit fortwährend das Beſtreben des 
X. Bezirkes geweſen, eine Erweiterung dieſer Werkmeiſterſchule 
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herbeizuführen. Die Bezirksvertretung, der Ortsſchulrath dortſelbſt, 
die politiſchen Vereine, haben in wiederholten, ſehr motivierten 
Eingaben ſich an den Gemeinderath, Landesſchulrath, ja ſelbſt an 
die Regierung gewendet, mit dem Anſuchen, dajs dieſe Werkmeiſter— 
ſchule weiter ausgebildet werde, und zwar ging das Beſtreben 
dahin, es ſei eine vollkommene Staatsgewerbeſchule im X. Bezirke 
zu errichten. Die Central-Commiſſion für das gewerbliche Unterrichts— 
weſen hat bereits am 9. December 1890 diesfalls Beſchlüſſe gefaſst, 
dahin gehend, daſss fie die Berechtigung des Anſpruches des 
X. Bezirkes auf eine Erweiterung dieſer Lehrwerkſtätte allerdings 
anerkenne, jedoch es nicht an der Zeit finde, eine vollkommene 
Staatsgewerbeſchule zu errichten. 

Man glaubte, es wäre das Augenmerk dermalen darauf zu 
richten, eine Abtheilung für Elektrotechnik und Specialcurſe für 
Modelltiſchlerei zu errichten, womit eine Vermehrung der Samm— 
lungen und eine Erweiterung der Werkſtätten verbunden iſt. Der 
Landesſchulrath iſt auch von dieſem Geſichtspunkte ausgegangen, 
und es folgten nun Einvernehmungen und Verhandlungen mit der 
Gemeinde Wien wegen der Beitragsleiſtung. 


Die Staatsverwaltung ſteht auf jenem Standpunkte, auf 
welchem ſie im Jahre 1887 ſtand; ſie ſagt: Gut! Ich erweitere 
durch die erwähnten zwei Abtheilungen die Staatsgewerbeſchule, 
aber die Gemeinde mufs ebenſo vorgehen, wie fie im Jahre 1887 
vorgegangen iſt, nämlich die baulichen Herſtellungen, welche die 
Erweiterung mit ſich bringt, auf eigene Koſten machen, ebenſo 
auch die Mehrkoſten für die Beleuchtung, Beheizung, Reinigung, 
Bedienung und die Waſſerabgabe aus eigenem tragen. Dahin 
geht, meine Herren, auch das heutige Referat, und es wird derſelbe 
Standpunkt eingehalten hinſichtlich der Beitragsleiſtung der Ge— 
meinde, welcher im Jahre 1887 vom Gemeinderathe feſtgehalten 
wurde. 

Wenn Sie die hektographierte Vorlage leſen, ſo werden Sie 
ſehen, daßs die Anträge dieſer meiner Ausführung conform find. 
Es find hier die Anträge in fünf Punkten zuſammengefaſst. 

Der erſte Punkt beſtimmt, dafs die Gemeinde die Koſten für 
die baulichen Herſtellungen, welche dieſe Erweiterung der Werk— 
meiſterſchule im X. Bezirke mit ſich bringt, trägt. 

Der zweite Punkt iſt formaler Art, er beſagt nämlich, dafs 
das Stadtbauamt beauftragt werde, Koſtenvoranſchläge und Detail— 
pläne vorzulegen. 

Der dritte Punkt betrifft die Koſten, welche ſchon im erſten 
Punkte enthalten ſind, und zwar hat das Bauamt vorläufig und 
annähernd die Koſten dieſer Erweiterung mit 60.000 fl. beziffert, 
welche budgetmäßig in den Voranſchlag pro 1893 einzuſtellen 
wären, die laufenden Mehrkoſten natürlich immer in das Budget 
des betreffenden Jahres. 

Im Punkte 4 ſchlagen wir Ihnen vor, daßs das Rechts— 
verhältnis, welches ſich daraus ergibt, daſs Staat und Gemeinde 
zur Erhaltung dieſer Schule in der augegebenen Weiſe beitragen, 
durch einen formalen Vertrag in der hier des näheren bezeichneten 
Weiſe feſtgeſtellt werde. 

Punkt 5 enthält ein Novum, und das iſt in den Beſchlüſſen 
des Jahres 1887 nicht enthalten geweſen. Da wurde nämlich nur 
geſagt, die Gemeinde liefere das erforderliche Waſſer. Der Stadt— 
rath hat es nun für angemeſſen erachtet, diesfalls ſich etwas be- 
ſtimmter auszudrücken und etwas Beſtimmtes anzuſtreben, dass 
nämlich nunmehr ein Maximalquantum beſtimmt werde. 
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Ich will Folgendes noch zur Motivierung dieſer Anträge 
vorbringen: 

Es liegt bei dem Acte eine Darſtellung der gewerblichen 
Zuſtände im X. Bezirke. 
als 20 Maſchinenfabriken, 6 Eiſengießereien, 60 und mehr anderer 
ähnlicher Branchen auf — kurz, aus dieſem Verzeichniſſe kann jeder 


erſehen, daſs die Ausgeſtaltung der Werkmeiſterſchule im X. Bezirke 


eine wahre Nothwendigkeit iſt. Ich mufs das weitere anführen, 
was ich ſchon vor mehreren Wochen hier zu erwähnen Gelegenheit 
hatte, daſs die Staatsgewerbeſchule im I. Bezirke kaum ein Drittel 
der ſich Meldenden und zur Aufnahme Geeigneten aufzunehmen 
vermag, wegen Mangel an Raum und überhaupt, weil die Staats— 
gewerbeſchule nicht derart umfangreich und umfaſſend iſt, um für 
ſo viele Aufnahme zu gewähren. Mit dem X. Bezirke iſt es im 
Unterrichtsweſen überhaupt ſehr traurig beſtellt. 

Dieſer Bezirk hatte vor der Einverleibung circa 80.000 Ein- 
wohner, durch die Einverleibung wuchſen 10.000 zu. Der Bezirk 
hat im ganzen zwölf Volksſchulen für Knaben und Mädchen, an 
Bürgerſchulen eine für Knaben, eine für Mädchen und eine Doppel- 
Bürgerſchule für Knaben und Mädchen, Mittelſchule keine. — 
Jedes Jahr ſind es wenigſtens 600 Kinder, welche nach abſol— 
vierter Volks- oder Bürgerſchule ins Leben treten. Ausſicht, einen 
höheren Unterricht zu genießen, iſt im X. Bezirke keine. Seine 
iſolierte Lage erſchwert die Sache noch mehr. So iſt der Zuſtand. 

Wenn man nun auf dem Standpunkte ſteht, dass heutzutage 
für das Gewerbe, um es concurrenzfähig zu machen, eine größere 
fachliche Ausbildung unbedingt nothwendig iſt, ſo wird man wohl 
auch zu der Anſchauung kommen, dafs die weitere Ausgeſtaltung 
dieſer Werkmeiſterſchule von eminentem Nutzen nicht bloß für den 
Bezirk, ſondern für Wien als ſolches iſt. Es iſt nicht bloß der 
X. Bezirk in Rechnung zu ziehen; es iſt auch das naheliegende 
Simmering im Auge zu behalten, wo, wie die Herren wiſſen, eine 
nicht unbedeutende Induſtrie iſt. Auch die Lage des X. Bezirkes 
gegen Meidling iſt in Betracht zu ziehen, und es ſcheint daher, 
daſs der X. Bezirk ſich ganz vorzüglich eignet, um es hier den 
Einwohnern zu ermöglichen, ihren Kindern einen höheren gewerb— 
lichen Unterricht angedeihen zu laſſen. 

Das ſind die Motive, die ich mir bei dieſer Sache vorſtellte 
und um deſſen willen ich mit deſto mehr Animo ſelbſt für dieſe 
Vorlage eintrete. 

Ich bitte, den Anträgen des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung 
zu geben. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (welcher den Vorſitz über⸗ 
nommen hat): Ich eröffne die Debatte. Herr Gem.-Rath Silberer 
hat das Wort. 


Gem.⸗Nath Silberer: Ich habe mich nur zum Worte 
gemeldet, um zu jagen, daſs ich die Meinung habe, daſs ein fo 
wichtiges Referat, wobei es ſich um 60.000 fl. handelt, wenn es 
eingehend beſprochen werden ſoll, lange Zeit in Anſpruch nimmt, 
und daſs die Debatte bei einer fo vorgerückten Stunde — es iſt 
beinahe 8 Uhr — und bei einem fo geringen Beſuche der 
Verſammlung nicht fortgeſetzt werden ſoll. Ich beantrage die Ver— 
tagung dieſes Punktes. 

Referent: Ich mußs ſagen, ich vermag dieſen Gründen nicht 
entgegenzutreten; es iſt für den Referenten ſelbſt etwas peinlich, 
vor halbleeren Bänken eine Sache vortragen zu ſollen. Ich beſchränke 
mich darauf, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag geſtellt 
worden, den in Verhandlung ſtehenden Gegenſtand zu vertagen. 
Ich erſuche jene Herren, welche mit der Vertagung einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die entſchiedene 
Minderheit. — Abgelehnt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich möchte jene geehrten 
Mitglieder der Verſammlung, welche dem Gemeinderathe längere 
Zeit angehören, an die Geſchichte dieſer Schule erinnern. Die 
Staatsverwaltung hat auf vielfaches Andrängen der Gemeinde ſich 
endlich bereit erklärt, eine ſolche Schule zu errichten, und zwar in 
einem Bezirke, welcher eine große Arbeiterbevölkerung hat. Sie 
hat aber Bedingungen geſtellt, die nicht unbedeutend ſind. Sie 
ſehen aus dem heutigen Verlangen, welches an Sie herantritt, dass 
es ſich um eine bedeutende Summe gehandelt hat. Die Gemeinde 
hat aber dem Anſinnen Rechnung getragen, und zwar aus folgenden 
Gründen. Zu jener Zeit, als die Gemeinde mit der Staats— 
verwaltung in Verhandlung ſtand, trat die Gemeinde Ottakring 
und die Stadtgemeinde Prag an die Staatsverwaltung heran, und 
dieſe Gemeinden erklärten, die ſämmtlichen Auslagen auf ſich 
nehmen zu wollen, wenn die Staatsverwaltung dieſe Werkmeiſter— 
ſchule in ihrem Sprengel, reſpective in ihrer Stadt errichten würde. 

Auf dieſe Weiſe iſt es gekommen, daſs die Gemeinde ſich 
dazu verſtanden hat, die ſehr bedeutenden Opfer auf ſich zu nehmen, 
und, wie ich glaube, war dieſer Entſchluſs des Gemeinderathes 
ein außerordentlich hochherziger und fruchtbringender. Es handelt 
ſich nämlich um folgendes: Insbeſondere im Eiſengewerbe hat die 
Erfahrung gezeigt, dafs die Fabrikanten, die großen Unternehmer 
und Meiſter genöthigt waren, ihre Vorarbeiter aus dem Auslande, 
aus der Schweiz, Belgien und Sachſen zu beziehen. Das waren 
die Leute, welche die hohen Löhne eingeſteckt haben, und unſere ein- 
heimiſchen Arbeiter waren nie in der Lage, auf dieſe Stufe emporzu— 
klimmen, weil ſie nie in die Lage kamen, ihre Ausbildung ſchon in 
der Jugendzeit entſprechend einzurichten und zu erweitern. Es war 
auch damals die Intention des Gemeinderathes, es den Kindern 
der Arbeiter zu ermöglichen, ſich fo auszubilden, dafs fie höher— 
geſtellte Poſten in den Werkſtätten und Fabriken erreichen, um auf 
dieſe Weiſe auf ein höheres Niveau ſich ſtellen zu können, als auf 
welches ihre Eltern gelangt ſind. 

Es war das gewijs eine löbliche Abſicht, welche allſeits ge— 
würdigt wurde. Wenn Sie nun die Werkmeiſterſchule beſichtigen, 
jo werden Sie finden, dafs wirklich die Erfolge derſelben außer— 
ordentlich fruchtbringend und ſolche find, daſs ſich die Gemeinde 
zu dieſer Schule nur gratulieren kann. Sie haben es mit einem 
Bezirke zu thun, in welchem 70.000 Arbeiter wohnen. Ich erinnere 
Sie daran, dafs ſich die großen Werkſtätten der Süd- und Staats⸗ 
bahn draußen befinden, und dafs nahezu alle Fabriken, die draußen 
ſind, es mit dem Eiſengewerbe zu thun haben. Wie wichtig iſt es 
daher, daſs die Kinder dieſer Arbeiter nach vollendeter Schul— 
bildung in ihrem Gewerbe etwas Ordentliches und Tüchtiges 
erlernen, und das wird auf dieſe Weiſe ermöglicht. 

Nun hat die Gemeinde damals das Gebäude hergeſtellt, die 
ſachlichen Erforderniſſe beigeſtellt und über eine Viertelmillion 
inveſtiert. Jetzt ſtellt es ſich heraus, dafs das Bedürfnis noch für 
andere Zweige des Gewerbes vorhanden iſt, dajs ein Zubau ge— 
macht werden ſoll und dafs ſachliche Erforderniſſe beizuftellen find. 
Man empfiehlt Ihnen nun, dafür die erforderliche Summe von 
circa 60.000 fl. zu bewilligen. Es iſt das ein Maximum, das 
höchſtwahrſcheinlich nicht erreicht werden wird. Es handelt ſich hier 
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aber um einen Gebäudetheil, um deſſen ganze Inſtallierung und 
um die Herſtellung aller jener Vorrichtungen, die nothwendig ſind. 
Es handelt ſich um eine Abtheilung für Elektrotechnik und Modell— 
tiſchlerei. Es iſt eine Sammlung von Werkzeugen und dergleichen 
anzuſchaffen. Die Sache iſt koſtſpielig, aber ich glaube, wenn der 
Gemeinderath ſchon einmal in wirklich hochherziger Weiſe eine 
ſolche eminent ſociale Maßregel gefördert hat, ſoll er auch dies— 
mal ſeine Bewilligung zu dieſer Auslage geben. Ich bin überzeugt, 
die guten Früchte dieſes Entſchluſſes werden ſich für die Stadt 
gewiſs zeigen. (Beifall.) 

Gem.-Nath Djörup: Als Gewerbeſchul-Inſpector des X. Be⸗ 
zirkes habe ich Gelegenheit gehabt, dieſe Schule zu beſichtigen und 
wurde ſpeciell von der Schulcommiſſion aufgefordert, die Arbeiten 
bei der Ausſtellung eingehend anzuſehen. Ich kann es nur mit 
Freude begrüßen, dajs der Stadtrath mit dieſem Antrage ein Ent: 
gegenkommen zeigt, indem er zuſtimmt, das Stockwerk aufzuſetzen, 
die Modelltiſchlerei zu errichten und die Anſtalt zu vergrößern. 
Trotz der ironiſchen Art und Weiſe des Ausſpruches des Gaſt— 
wirtes Seiler — ich hätte erwartet, daſs derſelbe vom Herrn 
Bürgermeiſter gerügt werden würde — bitte ich zuzuſtimmen, dafs 
dieſe Ausgabe bewilligt wird. 

Gem.-Rath Dr. Stern: Ich möchte zunächſt an den Herrn 
Referenten die Frage ſtellen, mit welchem Betrage das Budget 
jährlich belaſtet wird. Wir übernehmen die erwachſenden Mehr— 
koſten für die Beleuchtung, die Beheizung und Reinigung der 
Localitäten und andere Leiſtungen. Mit welchem Jahresbetrage 
wird das Budget conſtant belaſtet? 

Referent: Der Act enthält eine Zuſammenſtellung über dieſe 
Auslagen, wie viel dieſelben im einzelnen oder im ganzen aus⸗ 
machen, nicht. Der Gemeinderath war wiederholt in der Lage, 
diesfalls einen Einblick zu nehmen, als es ſich darum handelte, 
einen Diener und einen Portier anzuſtellen u. ſ. w. Eine Zu— 
ſammenſtellung der Auslagen iſt aber im Acte nicht enthalten. Ich 
kann auch auf einen Gemeinderaths-Beſchluſs aus dem Jahre 1886 
hinweiſen. Damals hatte der Gemeinderath der Staatsverwaltung 
folgenden Antrag für die Errichtung der Gewerbeſchulen gemacht. 
Er glaubte damals jo fein Auskommen zu finden, daſs er am 
Erlachplatze 13.000 m? Grund abtritt und dann noch jährlich 
6000 fl. beiträgt, um die verſchiedenen Bedürfniſſe der Schule zu 
beſtreiten. Eine andere Auskunft zu geben, bin ich leider nicht in 
der Lage, weil der Act nicht das geringſte Nähere darüber enthält. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Ich knüpfe an dasjenige an, was 
Ihnen früher von Seiten des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. 
Richter mitgetheilt wurde. Ich erinnere mich genau an die Ver— 
handlungen, welche gerade wegen Errichtung der Gewerbeſchulen 
im Jahre 1886 und 1887 ſtattgefunden haben, und ich erinnere 
mich, daßs dieſe Transaction, die damals mit der Staatsverwaltung 
gepflogen wurde, nicht auf einmal zuſtande kam, ſondern dais die 
Staatsverwaltung erſt ein minderes Anbot zurückwies und erſt 
dann, nachdem ſie nicht einwilligte, von Seiten der Gemeinde 
darauf eingegangen werden muſste, was die Staatsverwaltung 
forderte. Es iſt ganz richtig, wie Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Richter ausgeführt hat, dass das weſentliche Movens, das den 
Gemeinderath damals bewogen hat, jene Leiſtung auf ſich zu 
nehmen, die eigentlich im Sinne des Geſetzes nicht der Gemeinde, 
ſondern allein dem Staate obliegen würde — denn die Errichtung 
der Gewerbeſchulen iſt nicht Sache der Gemeinde, ſondern des 
Staates — die Concurrenz-Anerbietung einerſeits der Gemeinde 
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Prag und anderſeits der Gemeinde Ottakring war. Prag wurde 
aber damals nicht ſo ſehr gefürchtet; denn das war uns ſchon 
damals klar, wie es uns auch heute klar iſt, dafs für derartige 


Werkm eiſterſchulen doch am Ende die Reſidenzſtadt ins Auge ge— 


fajst werden muſs. Ottakring war uns damals am allergefähr— 
lichſten; nachdem dieſe Gefahr weggefallen iſt, finde ich nicht, daßs 


die Sache ſo ernſt und drohend aufzufaſſen ſei, wie es von Seite 


des Herrn Referenten und auch des Herrn Vice-Bürgermeiſters 
dargeſtellt wurde. Ich habe eben an den Herrn Referenten die 
Frage geſtellt, wie groß jene jährliche Belaſtung ſei, welche die 
Commune auf ſich nehmen mufs. Es konnte mir darüber von 
Seite des Herrn Referenten eine Auskunft nicht gegeben werden; 
jedenfalls iſt es aber eine ſolche Belaſtung, welche gewifs viele 
tauſend Gulden des Jahres betragen dürfte nach den Erfahrungen, 
welche wir auf Grund des Beſtandes dieſer Schule bisher gemacht 
haben. Ich glaube nun, daßs es doch nicht angeht, dass von Seite 
des Plenums des Gemeinderathes ohneweiters ein zuſtimmender 
Beſchluſs gefajst und gejagt werde: Wir gehen auf eine Leiſtung 
ein, zu welcher der Gemeinde eine rechtliche Verpflichtung nicht 
obliegt, welche zu leiſten allein Sache des Staates wäre — wenn 
wir eben den Umfang der Leiſtung nicht kennen. Dieſen kennen 
wir aber nicht, nachdem der Herr Referent nicht in der Lage war, 
mir zu jagen, was die jährliche Beitragsleiſtung für dieſe Schule 
ausmachen würde. 


Ich möchte den Antrag ſtellen, dafs das Referat über dieſen 
Gegenſtand vertagt und in dem Sinne ergänzt werde, welchen ich 
angedeutet habe, indem geſagt wird, wie groß jene Beitragsleiſtung 
der Commune in dem vorliegenden Falle ſein müſste. Ich möchte 
darauf aufmerkſam machen, dass, wenn auch der Wert dieſer Schule, 
ebenſo wie der anderer Schulen, Auſtalten und Einrichtungen ganz 
unbeſtritten bleibt, doch die Gemeinde, wenn ſie nicht verpflichtet 
iſt, derartige Schulen oder andere Anſtalten zu errichten, keinen 
Anlass hat, derartige Dinge zu übernehmen. Ich wiederhole alſo 
den Antrag auf Vertagung und Ergänzung des Referates in dem 
angedeuteten Sinne. 


Gem.-Nath Fagleicht: Staats⸗Gewerbeſchulen find Inſti— 
tutionen, welche in aller Herren Länder mit offenen Armen auf— 
genommen werden, wo ſie gegeben, und vielfach verlangt werden, 
wo ſie noch nicht gegeben wurden. Gewerbeſchulen haben wir in 
Wien zu wenig und es wäre zu wünſchen, dass noch eine Reihe 
von Gewerbeſchulen errichtet wird. 


Es iſt wohl richtig, dafs ſchon der Name „Staats-Gewerbe— 
ſchule“ einen Hinweis darauf enthält, daßs dieſe Schulen vom Staate 
zu errichten und zu erhalten ſind. Allein, wir haben die Ent— 
ſtehungsgeſchichte der Staats-Gewerbeſchule im X. Bezirke gehört 
und wiſſen auch, daſs es ſich gegenwärtig um die Ausgeſtaltung 
derſelben für das elektrotechniſche Gebiet und für die Modell— 
tiſchlerei handelt. Ich glaube daher, dass es ſich im gegenwärtigen 
Momente nicht gut macht, wenn wir die Sache durch eine eventuelle 
Vertagung verzögern und wenn wir uns heute auf den Standpunkt 
ſtellen, das die Summe, welche von Seite der Gemeinde beizu— 
ſteuern beanſprucht wird, nicht bekannt ſei. Dieſe Ziffern ſind 
ungefähr gegeben durch die Anführung der beanſpruchten Leiſtungen 
und nach einer ungeführten Taxation, welche ich im Lauſe des 
Referates vorgenommen habe, komme ich dazu — ich mag mich 
aber irren — dajs dieſe Auslagen ſich im Maximum auf 2000 fl. 
belaufen dürften. 


. 
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Ich glaube, vielleicht zu hoch gegriffen zu haben, keineswegs 
aber zu niedrig. 

Wenn in dieſer Richtung der Gemeinderath z. B. den Antrag 
zu Punkt 1 annehmen würde, daſs es im Nachſatze, und zwar 
nach dem Worte „Bedienung“ heißen ſolle: „im Maximalbetrage 
vom 2000 fl.“, fo würde dem Wunſche des geehrten Herrn Gem. 
Rathes Dr. Stern entgegengekommen werden. Was nun die 
Erbauung und die beanſpruchten 60.000 fl. betrifft, ſo iſt dagegen 
meines Erachtens infolge der principiellen Genehmigung des Ge— 
meinderathes dieſer Auslage wohl nichts Weſentliches einzuwenden, 
und erſuche ich daher um Genehmigung des Referenten-Antrages. 

Gem.-Rath Seiler: Meine Herren! Vor allem ſchicke ich 
voraus, daſs ich den Anträgen zuſtimme, aber nicht aus den 
Gründen, die der hochgeehrte Herr Vice-Bürgermeiſter und der 
Herr Referent genannt hat, weil die Kinder ſich in dieſer Schule 
höhere Bildung aneignen können, denn jedenfalls werden nur ſehr 
wenig Kinder Zutritt zu dieſer elektrotechniſchen Schule haben. 
Aber ich ſtimme bei aus den Gründen, die ich ſchon ſeinerzeit in 
einem Antrage und auch heute wieder in einer Interpellation aus— 
geführt habe, die aber vom Herrn Vice-Bürgermeiſter nicht vollſtändig 


beantwortet wurde. Die Elektrotechniker, ja ſelbſt die Werkarbeiter, 


welche dieſe Inſtallationen machen, ſind in Wien meiſt Aus⸗ 
länder, welche das Publicum und die Gemeinde ausnützen und 
daher habe ich beantragt, es möge im Stadtbauamte eine elektro- 
techniſche Abtheilung errichtet werden, damit wir Vertrauen zur Elcktro— 
technik ſelbſt bekommen. Jetzt wurden von gewiſſen Firmen, wie 
Siemens & Halske für die Prüfung der Inſtallationen Taxen 
eingehoben, die mit der Arbeit nicht im Einklange ſtehen. Dieſe 
Taxen könnte die Commune ſelbſt einheben, und dadurch alle dieſe 
Koſten decken. 

Ich glaube nun, wenn wir die elektrotechniſche Schule be— 
kommen, ſo werden wir auch einige Arbeitskräfte gewinnen und es 
nicht nothwendig haben, ſo große Arbeitslöhne in dieſer Branche 
zu bezahlen. Ich möchte aber den Herrn Referenten erſuchen, mir 
zu ſagen, was unter der Bedienung verſtanden iſt. Iſt das für 
die Schullocalitäten oder ſind das die Auslagen für die Maſchinen 
und die elektrotechniſche Abtheilung. Die Reinigung iſt ja ſeparat 
und daher könnte man ſagen, dafs ſich die Bedienung auf die elektro— 
techniſche Abtheilung bezieht und dann würden wir mit 2000 fl. 
kaum ausreichen. a 

Referent: Ich bitte, eine Schule mußs doch einen Diener 
haben, der fie betreut, und dieſer Dienerdienft wird eben die ganze 
Wirkſamkeit umfaſſen, welche überhaupt die Betreuung einer Schule 
durch männliche Arbeitskräfte nach ſich zieht, das iſt doch ſehr leicht 
verſtändlich. 

Gem.-Nath Seiler: Dann bitte ich, den Zuſatz zu machen: 
„für die Bedienung der Schullocalitäten“. Unter Reinigung ver- 
ſteht man das Reinigen der Schule, und unter „Bedienung“ könnte 
man das verſtehen, was ich früher erwähnte. Ich bitte daher, bei— 
zuſetzen: „für die Schullocalitäten“. 

Zum Schluſſe erlaube ich mir noch auf eine Bemerkung des 
Herrn Gem.-Rathes Djöruß zurückzukommen, derſelbe hat dieſe 
Bemerkung ſchon in ſpäter Stunde gemacht, wahrſcheinlich auf ſeine 
alte Geſellenthätigkeit vor 20 Jahren zurückgedacht und geglaubt, 
dass 5 ſchon im Wirtshauſe ſitzt. 

Gem.-Nath Vaugoin: Ich kann mich ſehr kurz faſſen, 
1 ſowohl vom Herrn Referenten als von den Herren Rednern 
in dieſer Angelegenheit die Neferenten-Anträge auf das wärmſte 
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befürwortet wurden. Es ift ja unleugbar, dafs eine ſolche Schule von 
außerordentlichem Werte für die Induſtrie iſt, denn wo ſollen die 
jungen Leute, die in den Werkſtätten ihre Ausbildung nicht in ſo 
ausgiebiger Weiſe erhalten können, die nöthige Vorbildung erlangen, 
und welcher Nachtheil iſt es für uns, wenn immer ausländiſche, 
fremde Arbeiter herangezogen werden müſſen, und die einheimiſchen 
zurückbleiben, und nur die Laſtthiere unter den Arbeitern ſind. 

Eine andere Befürchtung des Herrn Sprechers aus dem 
II. Bezirke, daſs die Auslagen unberechenbar ſein werden, die der 
Gemeinde zur Laſt fallen, iſt nicht gerechtfertigt. Gewiſs find es 
Auslagen, das iſt unzweifelhaft, aber dieſe Auslagen beſtehen in 
der Beiſtellung der Beleuchtung, in der Beiſtellung der Reinigung 
durch die Dienerſchaft, außerdem in der Abgabe des Waſſers, die 
Hauptauslagen aber hat doch der Staat zu beſtreiten, er hat die 
Lehrer, Profeſſoren und die Angeſtellten zu bezahlen. Wir geben 
die Räumlichkeiten, die Beleuchtung, die Reinigung und das Waſſer, 
und die Laſten, welche die Sun übernimmt, können im 
ungünſtigſten Falle ſich auf 3- bis 4000 fl. belaufen, und ein 
folcher Betrag kann uns nie und nimmer hindern, dem Antrage 
des Referenten zuzuſtimmen. Denken Sie auf Jahre zurück, von 
unſerer Seite wurde mit vollem Eifer darauf eingegangen, dieſe 
Staatsgewerbeſchule in den X. Bezirk zu verlegen. Die Oppoſition 
ging damals von einer anderen Seite aus als heute, nicht von dieſer 
(rechten) Seite ging ſie aus, andere Motive waren es, welche die 
Oppoſition damals gebraucht hat. 

Ich bitte Sie alſo, meine Herren, ſtimmen Sie den Anträgen 
des Referenten zu. Die Induſtrie und die Induſtriellen werden 
Ihnen dankbar dafür ſein. (Zuſtimmung.) 

Gem.-Rath Voſchan: Die Koſten, welche einzuftellen find, 
beziehen ſich auf die Beleuchtung, Beheizung und Bedienung, das 
kann 3000 bis 4000 fl. ſein, dazu ſind noch zu rechnen die Zinſen 
von 60.000 fl., alſo weitere 3000 fl.; Sie bekommen alſo um 
6000 bis 7000 fl. eine Schule, welche hunderten von armen 
Bewohnern zum Segen und zur Wohlthat gereicht. So billig ſind 
wir noch gar nie zu einer Schule gekommen. Ich will die Sache 
nicht weiter ausführen, Sie werden ein gutes Werk thun, wenn 
Sie dieſen Antrag annehmen. | 

Hem.-BRath K. M. Mayer (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage Schluss der Debatte 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluss der Debatte 
beantragt. Ich erſuche die Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Schluſs der Debatte it ange 
nommen. 

Das Wort haben noch Herr Gem.-Rath Dr. Vogler und 
der Herr Referent. 

Gem.-Nath Dr. Vogler: Ich möchte bei der vorgerückten 
Stunde mich durchaus nicht darauf einlaſſen, die Sache ſelbſt 
weiter zu befürworten. Ich bin im Jahre 1887 ſehr warm für 
die Errichtung dieſer Schule eingetreten und werde heute auch für 
die Erweiterung ſtimmen. | 

Ich habe mich nur zum Worte gemeldet wegen einer Be— 
e des Herrn Collegen Tag leicht und jetzt noch wegen 
einer Bemerkung des Herrn Budget-Referenten. Herr College 
Tagleicht beantragt, eine Maximalziffer von 2000 fl. für die 
Regiekoſten feſtzuſetzen. Herr College Boſchan beziffert dieſelben 
auf 3000 bis 4000 fl. Ich möchte Sie warnen, einen Betrag zu 
Sowie der Antrag feitens des Stadtrathes geſtellt 
wurde, iſt er jedenfalls am beſten, und zwar warum? Im Jahre 
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1887 haben wir dieſe Schule errichtet, und damals hat uns dieſe 
Schule 80.000 fl. gekoſtet, nämlich 60.000 fl. die Baulichkeit und 
20.000 fl. die innere Einrichtung. Damals wurde vom Gemeinde— 
rathe ein jährlicher Regiebeitrag von 1000 fl. genehmigt. Bei 
dieſem Regiebeitrage war die Anſtellung eines Portiers dabei und 
die Beheizung, Beleuchtung u. ſ. w. Folglich kann die Erweiterung 
der Schule unmöglich in gleichem Maße die Regie ſteigern, wie 
damals die Einrichtung. Wenn wir ein Maximum von 1000 fl. 
nehmen, wäre das die höchſte Belaſtung, welche die Gemeinde 
noch treffen kann. Infolge deſſen, glaube ich, ſollte man nicht 
ausſprechen, wie hoch die Mehrkoſten ſich belaufen, ſondern den 
Antrag des Stadtrathes annehmen, wie er hier geſtellt iſt. Es iſt 
natürlich, und jeder Menſch weiß, was darunter zu verſtehen iſt, 
wie hoch ſich ſolche Koſten belaufen, und es iſt nicht nothwendig, 
im vorhinein eine Ziffer zu nennen; entweder wird die Ziffer zu 
hoch gegriffen ſein oder ſie iſt zu niedrig, und dann nützt ſie nichts, 
weil Sie im Budget doch dafür aufkommen müſſen. Es empfiehlt 
ſich daher, keine Ziffer auszuſetzen. 

Referent: Meine Herren! Ich habe nur wenige Bemerkungen 
zu machen. Um in Anſehung der Koſten vollſte Beruhigung zu 
gewähren, verweiſe ich auf den Voranſchlag pro 1892, welchen 
ich vorhin eingeſehen habe. In dem Voranſchlage pro 1892 ſind 
dieſe Koſten mit 2887 fl. berechnet. 

Ich glaube, das gibt gewiss einen feſten Anhaltspunkt. Ich 
us aber der Deutlichkeit halber jagen, dafs der durchgeführte 
Wert für das Gebäude und für das Waſſer nicht inbegriffen iſt. 


Alſo bitte ich, die Koſtenfrage nicht als ſo beängſtigende ins Auge 


zu faſſen. Übrigens würde ich bitten, alle Neben⸗Auträge abzu- 
lehnen. Seien Sie überzeugt, daſs es am beſten iſt, wenn Sie 
die Anträge des Stadtrathes annehmen, wie ſie vorliegen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Gegen die Anträge des Herrn Referenten hat Herr 
Collega Dr. Stern den Antrag geſtellt — es iſt ein Gegen— 
Antrag — es ſei der Act zurückzuleiten und ſeien Erhebungen 
über die Höhe der jährlichen Betriebsauslagen zu pflegen. 

Die Herren, welche mit dieſem Gegen-Antrage einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht; nach einer Pauſe:) 
Der Antrag iſt abgelehnt. 

Wir kommen nunmehr zu dem Antrage des Referenten, und 
zwar zu Punkt 1. Die Herren haben den Antrag vor ſich liegen. 
(Rufe: In toto abftimmen !) 

Ich bitte, es find Zuſatz⸗Anträge vorhanden, wenn über dieſe 
abgeſtimmt ſein wird, werde ich über die Referenten-Anträge in 
toto abſtimmen laſſen. Ich erſuche die Herren, welche mit Punkt 1 
des Referenten⸗Antrages einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht. Nach einer Pauſe:) Angenommen. 

Es kommt nun der Zuſfatz-Antrag des Herrn Collegen Tag— 
leicht zur Abſtimmung, welcher dahin geht, dafs die Koſten mit 
dem Maximalbetrage von 2000 fl. beſtimmt werden ſollen. Die 
Herren, welche mit dieſem Zuſatze einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht. Nach einer Pauſe:) Abgelehnt. 

Es kommt nun der Zuſatz Antrag des Gem.-Rathes Seiler, 
welcher dahin geht, es ſollen nach den Worten „und für die Be— 
dienung“ das Wort „der Schullocalitäten“ eingeſchaltet werden. 

Die Herren, welche mit dieſem Zuſatz⸗Autrag einverftanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht nach einer Pauſe:) 
Abgelehnt. 
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Gegen die übrigen Anträge 2, 3, 4, 5 des Herrn Referenten 
wurde keine Einwendung erhoben. Ich erſuche die Herren, welche 
mit den übrigen Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht; nach einer Pauſe:) Die Anträge ſind angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Die Gemeinde Wien übernimmt aus Anlaſs 
der von der hohen Unterrichts verwaltung im Principe 
genehmigten Ausgeſtaltung der Staatsgewerbeſchule 
im X. Wiener Gemeindebezirke durch Activierung einer 
Abtheilung für Elektrotechnik und eines Special— 
curſes für Modelltiſchlerei die Koſten der Herſtellung 
und Erhaltung der erforderlichen Zubauten zu dem 
Anſtaltsgebäude, die Koſten der Einrichtung der da— 
durch gewonnenen Schulräume (mit Ausnahme der 
maſchinellen Einrichtung und der Werkzeuge) ſowie 
die hiedurch erwachſenden Mehrkoſten für die Be— 

der Localitäten 


heizung, Beleuchtung, Reinigung 


und für die Bedienung. 


2. Das Stadtbauamt wird beauftragt, auf Grund 
der vom hohen k. k. n. ö. Landesſchulrathe übermittelten 
Planſkizze ein Bauproject nebſt Koſtenvoranſchlag 
auszuarbeiten und zur Genehmigung, ſowie zum 
Behufe der Sicherſtellung der betreffenden Arbeiten 
und Lieferungen vorzulegen. 

3. Die mit ungefähr 60.000 fl. in Ausſicht 
genommenen Koſten der Herſtellung und Einrichtung 
des Zubaues ſind in das Budget pro 1893 und 
die laufenden Koſten in das jeweilige Budget ein— 
zuſtellen. 


4. Über das ganze Rechtsverhältnis, betreffend die 
Benützung des bereits hergeſtellten oder noch neu 
herzuſtellenden Gebäudes, ſowie über den Umfang. 
und die Grenze der Verpflichtung der Gemeinde 
Wien zur Beiſtellung der für Unterrichtszwecke noth— 
wendigen Erforderniſſe, endlich in Betreff der Er— 
haltung des hergeftellten Gebäudes, ſowie der bei— 
geſtellten Unterrichtserforderniſſe iſt ein Vertrag 
zwiſchen der Gemeinde Wien und der Staats ver— 
waltung zu errichten, in welchem insbeſondere auch 
darüber klare Beſtimmungen getroffen werden, wenn aus 
dem Titel der Gebäudeerhaltung oder der Erhaltung der 
beigeſtellten Unterrichtserforderniſſe oder der Reinigung 
desſelben Meinungsverſchiedenheiten in Betreff der 
Leiſtungspflicht zwiſchen der Gemeinde Wien 
den Organen der Staatsverwaltung entſtehen. 

5. Das Maximalausmaß des Waſſerverbrauches 
in dieſer Anſtalt ſei vom Stadtbauamte feſtzuſetzen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Bevor ich die öffentliche 
Sitzung ſchließe, gebe ich noch bekannt, daf3 eine kurze vertrauliche 


und 


Sitzung ftattfindet, in welcher ein höchſt wichtiger Gegenſtand zu 
verhandeln iſt. Ich bitte die Herren, nicht fortzugehen. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung um 8 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 4. November 1892. 
Vorſitz: 2. Vice-Bürgermeifter Dr. Grübl. | 
Der Vorſitzende Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl beautragt 
im Sinne des Stadtraths-Beſchluſſes vom 3. November 1892: 
Es ſei aus Anlajs der im Jänner 1893 ſtattfindenden Ver— 
mählung Ihrer k. u. k. Hoheit der Durchlauchtigſten 
Frau Erzherzogin Margaretha von der Stadt Wien 
ein Hochzeitsgeſchenk zu widmen; dem Bürgermeiſter ſei hiezu ein 
Maximalcredit vou 10.000 fl. zu bewilligen und es werde der— 
ſelbe erſucht, das Erforderliche zu veranlaſſen. (ngen ommen.) 
Schluſs der Sitzung. 


Stadtrat). 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 28. October 1892. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Wurm. 

Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Krank: Witzelsberger. 

Experte: Ober⸗Ingenieur Jahn, Ingenieur Harbich und 
Waſſerbezugs⸗Inſpector Pinapfel. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

St.-N. Schlechter referiert über das Ergebnis der Offertver— 

handlung wegen Lieferung von 1000 Stück 13millimetrigen Waſſer⸗ 
meſſern und beantragt: 

1. Die Vergebung dieſer Lieferung unter der im Punkte 2 dieſer 

Anträge aufgeſtellten Bedingung in folgender Weiſe zu genehmigen: 

a) 600 Stück an die Firma Teirich und Leopolder zum 

Preiſe von 30 fl. 50 kr. per Stück; 
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b) 200 Stück an die Firma Schinzel u. Cie. (Syſtem 
Schinzeh zum Preiſe von 30 fl. per Stück; 

c) 200 Stück an die Firma A. C. Spanner (Trockenläufer) 
zum Preiſe von 27 fl. 70 kr. per Stück. 

2. Die Übertragung der Lieferung an die genannten Offerenten 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung, dafs die abzuliefernden Waſſer— 
meſſer auf Koſten der Offerenten der ämtlichen Aichung durch die 
k. k. Normal⸗Aichungscommiſſion unterzogen und von derſelben als 
geaicht bezeichnet werden. Die Gemeinde Wien behält ſich auch 
die in den Bedingniſſen vorgeſehenen Übernahmsproben vor und tritt 
an den Bedingniſſen durch die Vornahme der ämtlichen Aichung keine 
Anderung ein. 

3. Die Inſtandhaltung von 100 Stück Waſſermeſſern (Syſtem 
Valentin) auf ein Jahr vom 16. Juli 1892 der Firma Teirich 
und Leopolder unter den mit dem Dekrete vom 1. October 1887, 
Z. 76149 feſtgeſetzten Bedingungen zu übertragen, den proponierten 
Ankauf derſelben zum Preiſe von 1 fl. per Stück durch die genannte 
Firma jedoch abzulehnen und den Magiſtrat zu beauftragen, ſeinerzeit 
entſprecheude Vorſchläge über die Verwertung dieſer 100 Stück Waſſer— 
meſſer zu erſtatten. 

4. Für den Erfatz der 100 Stück Waſſermeſſer Syſtem Valentin 
hat der Magiſtrat ſeinerzeit entſprechende Anträge zu ſtellen. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt: 

a) Spanner aus der Lieferung auszuſcheiden und 
b) die Bedingung der ſtaatlichen Aichung nicht zu ſtellen. 

StR. Müller beantragt, Spanner 50 Stück, Schinzel 
200 und den Reſt (750) Teirich und Leopolder zu übertragen. 

Der Referenten-Antrag, Spanner die Lieferung von 
200 Stück zu übertragen, wird abgelehnt. 

Der Antrag des St.-R. Müller wird angenommen. 

Der Antrag des St.-R. Ritt. v. Goldſchmidt, die ſtaatliche 
Aichung nicht zu fordern, wird mit 9 gegen 7 Stimmen ange: 
nommen. 

Die Referenten-Anträge 3 und 4 werden angenommen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert über die Inſtand⸗ 
ſetzung der der Familie Hubmer zur Inſtandhaltung obliegenden 
Strecke der Concurrenzſtraße im Naſswald zwiſchen der Hanfbrücke 
und dem Reithofe und beantragt, es ſei zu genehmigen, daſs die der 
genannten Familie obliegende Inſtandſetzung der gedachten Straßen— 
ſtrecke im beiläufigen Koſtenbetrage von 356 fl. 58 kr. um einen mit 
Hubmer zu vereinbarenden fixen Pauſchalbetrag auf Grund des 
Koſtenanſchlages per 356 fl. 58 kr. gegen ſeinerzeitige Abrechnung 
von der an Hub mer zu leiſtenden waſſerrechtlichen Entſchädigungs— 
ſumme, weiters aber auch die für die ſchweren Fuhren der Gemeinde 


zum Waſſerleitungsbau im Naſswald nöthige ſtärkere Beſchotterung 


und theilweiſe Verbreiterung dieſer Straßenſtrecke, ſowie die Anbringung 
von entſprechenden Ausweichſtellen mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 700 fl. im Regiewege im Sinne des Bauamts-Antrages und gegen 
Verrechnung bei den Verlagsgeldern der Bauſection Naſswald auszu— 
führen ſind. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Caſſierung und Verwertung des 
hölzernen Gerinnes im Höllenthale und beantragt, es ſei bei dem 
Umſtande, als bei der Eigenart des Verkaufsobjectes die Veräußerung 
im gewöhnlichen Offertverhandlungswege möglicherweiſe mit Schwierig— 
keiten verbunden ſein dürfte, welche die Erzielung eines weſentlichen 
pecuniären Vortheiles für die Gemeinde verhindern könnten, das Stadt— 
bauamt zu ermächtigen, nach gehöriger Umſchau und möglichſter Ver— 
lautbarung des beabſichtigten Verkaufes in der dortigen Gegend und 
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unter Rücksichtnahme auf die für die Gemeinde am vortheilhafteſten 
erſcheinende Bewirkung der Abtragung und Wegſchaffung des Gerinnes, 
ſowie unter Bedachtnahme auf die allenfalls zweckmäßig erſcheinende 
Reſervierung einzelner Theile desſelben für eigene Zwecke der Gemeinde 
die möglichſt günſtige Veräußerung der zu eigenen Zwecken nicht ge— 
eigneten Beſtandtheile an die dem Bauamte bereits bekannten oder 
bekannt werdenden Reflectanten zu bewirken, die erzielten Geldbeträge 
einzuheben und auf Grund der einen Rechnungsbeleg bildenden 
Beſtätigungen der Käufer über die betreffenden Kaufabſchlüſſe bei der 
Verlagsrechnung des Ober-Ingenieurs Schurz auszuweiſen. 
(Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über den Bericht des 
Lagerhaus⸗Directors, betreffend die Remunerierung der Beamten des 
ſtädtiſchen Lagerhauſes ſeitens der Börſe für landwirtſchaftliche Producte 
anläſslich des Saatenmarktes und ſeitens der Landwirtſchafts-Geſellſchaft 
anläſslich der Zucht- und Nutzvieh-Ausſtellung und beantragt die 
Kenntnisnahme. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Paul Swoboda 
um Erfolglaſſung des Sparcaſſabuches Nr. 232294 per 368 fl. 55 kr. 
aus dem Nachlaſſe des Pfarrers Johann Schwarzkopf und beantragt, 
dem Anſuchen mangels der beſtimmten Willenserklärung des Erblaſſers 
keine Folge zu geben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes bezüglich 
Beſtimmung der Grenzen der Parcelle 595 in Speiſing und des mit 
Ferd. Birke abgeſchloſſenen gerichtlichen Vergleiches und beantragt 
die Genehmigung. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die mit Gemeinderaths-Beſchluſs vom 
2. September 1892, Z. 4947, vom Gemeinderathe genehmigte Her— 
ſtellung hölzerner Sammelſtäude am Central-Viehmarkte zu St. Marx 
und beantragt, im Sinne des §S 105 B.-O. den Bauconſens zu 
ertheilen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die von den Gem.-Räthen Seiler, 


Weitmann und Dr. Linke anläſslich der Berathung der Ver— 
ſteigerungsordnung für das ſtädtiſche Lagerhaus im Gemeinderathe 
geſtellten Anträge bezüglich Beſchaffenheit und Unterſuchung der Weine 
und beziehungsweiſe den vom Lagerhaus Director hierüber erſtatteten 
Bericht und beantragt die Ablehnung dieſer Anträge. 

Über Antrag des St.⸗R. Noske modificiert der Referent ſeinen 
Antrag folgendermaßen: „Vorerſt ſei noch ein Schreiben an die Lager— 
hausverwaltung in Innsbruck zu richten, in welchem die Anſicht der 
Lagerhausverwaltung über die Zweckmäßigkeit der Unterſuchung der 
dort eingelagerten Weine eingeholt wird.“ (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ernſt v. Gott— 
helf vom 19. v. M. um käufliche Überlaſſung der Bauſtelle 7 der 
alten Pferdemarktrealität im III. Bezirke, Jacquingaſſe, und beantragt, 
dieſes Offert abzulehnen und den Offerenten auf die bevorſtehende 
Offertverhandlung zu verweiſen. ( Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.-R. Kreindl referiert über die Vergebung der Erd- und 
Baumeiſterarbeiten für den Neubau eines Haupt-Unrathscanales aus 
Beton in der Kreindlgaſſe im XIX. Bezirke im Koſtenbetrage von 
1227 fl. 44 kr. und 60 fl. Pauſchale und beantragt, dieſe Arbeiten 
gegen einen 6·»5percentigen Nachlaſs der Firma H. Rella und Cie. 
zu übertragen. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des J. Voglhut um 
käufliche Überlaſſung der vor dem Haufe Or.-Nr. 20 Siebenbrunnen⸗ 
gaſſe im V. Bezirke befindlichen Trottoirſteine zu dem Geſammtpreiſe 
von 72 fl. und beantragt die Genehmigung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über zwei Anſuchen um unentgeltliche Auf— 
nahme von Kindern in den öffentlichen Kindergarten des XVIII. Be— 
zirkes und beantragt, die unentgeltliche Aufnahme des Karl Zydek 
und Karl Langennickel zu genehmigen. (Angenommen.) 

St.-. Dr. v. Willing referiert in Betreff der auf dem in 
den Nachlaſs der Johanna Prangl gehörigen Haufe Or.-Nr. 18, 
Eßterhazygaſſe im VI. Bezirke haftenden Satzpoſt und beantragt, nach 
Einlangung der Zuſtimmung der k. k. Finanzprocuratur die auf dem 
obigen Hauſe laſtende, nur bis 15. November ganzjährig kündbare 
Satzpoſt der Emilie Adam per 30.000 fl. in dieſem Jahre zu 
kündigen und in eine Satzpoſt der n.-ö. Landeshypothekenanſtalt zu 
verwandeln. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

— Derſelbe referiert über die Beſetzung von erledigten Stellen 
in der Verſorgungs- und Beſchäftigungsanſtalt für erwachſene Blinde 
auf Rechnung des Wiener allgemeinen Ver'orgungsfondes und bean— 
tragt, dieſe Stellen dem Leopold Scherer, Leopold Külhanek 
und der Eva Mayerhofer zu verleihen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Kauzlei-Aſpiranten 
Ludwig Vogl um Nachſicht der Probepraxis und beantragt, dem Ge— 
nannten die dreimonatliche Probepraxis nachzuſehen und zu genehmigen, 
daſs demſelben das Adjutum von jährlich 360 fl. ſchon vom Tage 
ſeiner Angelobung der Amtsverſchwiegenheit, d. i. vom 21. October 
d. J. an, angewieſen werde. Angenommen); 

— derſelbe referiert über feinen Antrag auf Verleihung des 
taxfreien Bürgerrechtes an Karl Schweighofer und beantragt, dem 
Chef der Firma J. M. Schweighofer's Söhne, k. u. k. Hof-Piano⸗ 
forte-Fabrikanten, Karl Schweighofer, anläſslich des hundert— 
jährigen Beſtandes der Firma das taxfreie Bürgerrecht zu verleihen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert bei Anweſenheit von 20 Stadträthen in 
Betreff der Quiescierung des Steuercommiſſärs Ernſt Gold und 
beantragt, den Genannten unter Gewährung einer Abfertigung von 
1350 fl. und des Quartiergeldes für die vierteljährige Zeitperiode im 
Betrage von 67 fl. 50 kr. abzüglich des noch gegenwärtig beſtehenden 
Gehaltsvorſchuſsreſtes in den zeitlichen Ruheſtand zu verſetzen. 

(Angenommen.) 

St.-. Vaugoin referiert über die Demolierung des Hauſes 

Or.⸗Nr. 3 Fluchtgaſſe im IX. Bezirke und das Offert des Siegmund 


Pick auf Ankauf der Eckbauſtelle Bleicher- und Fluchtgaſſe und bean- 


tragt, das Offert des Siegmund Pick abzulehnen, den Verkauf dieſer 
Bauſtelle im Ausmaße von circa 302 m? und die Hintangabe der 
Demolierung des Hauſes Or.-Nr. 3 Fluchtgaſſe, Einl.⸗Z. 193 IX. Be⸗ 
zirk, im Wege einer öffentlichen Offertverhandlung vorzunehmen, den in 
dieſem Hauſe wohnenden Parteien mit November l. J. vierteljährig pro 
Februartermin 1893 zu kündigen. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, die Demolierung und 
die Ausſchreibung des Verkaufes ſeparat durchzuführen. 

Der Antrag des St.-R. Ritt. v. Neumann wird abgelehnt 
und der Referenten-Antrag angenommen. 

St.-R. Ritt. v. Neumann referiert über die Vergebung der 
Demolierung zweier Objecte im zweiten Hofe des Gemeindehauſes im 
VII. Bezirke, Neubaugaſſe Nr. 25 und beantragt, das ehemalige Luft- 
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haus an der rückwärtigen Seite des zweiten Hofes des genannten 
Gemeindehauſes (ein ebenerdiges gemauertes Object), ſowie die zwiſchen 
demſelben und dem rechten, zwei Stock hohen Hofſeitentracte befindliche 
hölzerue Schupfe demolieren zu laſſen und die Demolierung des ge— 
dachten Luſthauſes dem ſtädtiſchen Contrahenten Franz Daxelmüller 
gegen Überlaſſung des zu gewinnenden Altmateriales zu übertragen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
für den Bau einer Brücke über den Halterbach in Hütteldorf und 
beantragt, eine neue Offertverhandlung auszuſchreiben unter Feſtſetzung 
eines Vollendungstermines bis ſpäteſtens 1. Mai 1893. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Benützung des ehemaligen Bezirks- 
krankenhauſes in Sechshaus für die Landwehr-Recrutenbequartierung und 
beantragt, die für die Desinfection und Inſtandſetzung der Localitäten 
aufgelaufenen, aus den Einquartierungsgeldern zu beſtreitenden, auf 
Ausg.⸗Rubr. XLIX bedeckten Koſten per 2250 fl. nachträglich zu 
genehmigen und ebenſo die bereits erfolgte Dotierung des ehemaligen 
Bezirkskrankenhauſes Sechshaus mit dem den normalen Bedarf für 
260 Mann entſprechenden Waſſerquantum aus der Hochquellenleitung 
für die Zeit vom 6. October bis 30. November 1892 nachträglich 
zu genehmigen, jedoch den weiteren Antrag des Magiſtrates, von der 
Demolierung der Gebäude des ehemaligen Bezirkskrankenhauſes Sechs— 
haus ſei ſolange Umgang zu nehmen, bis das zur vorübergehenden 
gemeinſamen Einquartierung von Militär in Ausſicht genommene Ob— 
ject bei dem ſtädtiſchen Aſyl- und Werkhauſe vollendet iſt, eventuell 
dieſe Demolierung wenigſtens bis 1894 zu verſchieben, abzulehnen und 
den Magiſtrat zu beauftragen, hinſichtlich der beabſichtigten Erbauung 
einer Volksſchule und eines Volksbades auf den ehemaligen Sechs— 
hauſer Spitalgründen bezüglich der Parcellierung derſelben ehebaldigſt 
zu berichten. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

— Derſelbe referiert über das Anſuchen des Hermann Otte 
um Bewilligung zur Parcellierung der Realität Or.-Nr. 10 Seegaſſe 
im IX. Bezirke und beantragt, die Bewilligung unter den vom Magi— 
ſtrate vorgeſchlagenen Bedingungen zu ertheilen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über einen Grundverkauf im XV. Bezirke 
und beantragt, die käufliche Überlaſſung des Bauſtellenfragmentes 9 des 
aufgelaſſenen Lerchenfelder Friedhofes an der Ecke der Kandl- und 
Michaelergaſſe im XV. Bezirke im Ausmaße von 40407 m? an die 
Eheleute Heinrich und Roſalie Stagl um den Preis von 18 fl. per 
Quadratmeter und gegen Bezahlung der Vertragskoſten und Vermögens— 
übertragungsgebüren durch die Käufer zu genehmigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlafs vom 16. Oc⸗ 
tober 1892, Z. 65773, betreffend die Bewilligung zur Herſtellung 
von Brandmauern am Dachboden des Palais des k. u. k. Miniſteriums 
des Außern und über den Statthalterei-Erlaſs vom 5. October 1892, 
Z. 62005, betreffend die Herſtellungen im Wilhelminenſpitale im 
XVI. Bezirke und beantragt in beiden Fällen die Kenntnisnahme. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Bewilligung von Gleichengeldern 
bei dem Schulbau im II. Bezirke, Winkelgaſſe, im Betrage von 444 fl. 
10 kr., und beantragt die Genehmigung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Preisrichter um Über— 
laſſung von Plänen, betreffend die Preisausſchreibung für einen Regu⸗ 
lierungsplan über den Stadttheil bei der Franz Joſef-Kaſerne und 
beantragt die Genehmigung. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Project für die Reconſtruction der 
Sohle des Choleracanales im VI. Bezirke mit dem bedeckten Koften- 
erforderniſſe von 2394 fl. 52 kr. und beantragt die Genehmigung. 

( Angenommen.) 

Referent ſtellt den Zuſatz⸗Antrag, das Stadtphyſikat auf den 
Umſtand aufmerkſam zu machen, dafs bei Reparaturen ſtädliſcher Canäle 
Ziegel aus den Sohlen ausgebrochen und vorausſichtlich einer Ver— 
wendung zu Bauzwecken zugeführt werden. (An genommen); 

— derſelbe referiert über das Project für die Reconſtruction der 
Sohle des Favoritener Sammelcanales in der Simmeringerſtraße im 
X. Bezirke mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 4989 fl. 50 kr. 
und beantragt die Genehmigung, und das Stadtphyſikat aufmerkſam 
zu machen, daſs aus Canalläufen die Sohlenſteine ausgebrochen und 
vorausſichtlich eine Verwendung finden werden, über deren Zuläſſigkeit 
zu entſcheiden wäre. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über 14 Geſuche aus dem V. Bezirke um 
Zuſicherung der Aufnahme beziehungsweiſe um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt: 

a) die erbetene Zuſicherung zu ertheilen: 

Pucher Johann, Holzſchuh-Erzeuger; 

Cesner Marie, Friſeurin; 

Hegyi Jakob, Advocatursbeamter; 

b) die Zuſtändigkeit zu verleihen: 

Teufert Johann, Kutſcher und Hausbeſorger; 

Handl Matthias, Lampiſt bei der Südbahn; 

Betzler Ludwig, Buchhalter; 

Zohr Matthias, Kleidermacher; 

Warta Karl, Steinſchleifergehilfe; 

dotte Franz, Steinſchleifergehilfe; 

Mares Franz, Maurerpolier; 

Menzel Peter, Lackierer-Werkführer; 

Piwetz Alois, Hauſierer; 

Fuhrich Leopold, Dachdecker; 

Binder Hieronymus, Gaſtwirt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über zehn Geſuche aus dem VI. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, die 
Zuſtändigkeit zu verleihen: 

Kohn Jakob, Darmhändler; 

Ecker Julius, Aſſecuranzbeamter; 

Wondre Edm., Damenputzwaren-Erzeuger; 

Papeſch Leop., Magazineur; 

Pölzer Georg, Drechsler; 

Funda Marie, Hausbeſorgerin; 

Frank Adolf, Bäckergehilfe; 

Pazelt Vincenz, Reiſender; 

Chrudimak Joſefa, Handarbeiterin; 

Leucht Joſef, Procuriſt. (An genommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.⸗R. Dr. Steuzl referiert über den Recurs der Dr. Johann 
Dietz'ſchen Erben, Eigenthümer des Hauſes Or.-Nr. 4 Auhofſtraße in 
Hietzing, XIII. Bezirk, gegen den zur Behebung ſanitärer Übelſtände 
ergangenen Auftrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes vom 1. October 
1892, Z. 24277, und beantragt die Abweiſung. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vorſtellung des Thomas Klein⸗ 
lercher, Eigenthümers des Hauſes Or.-Nr. 7 Petrusgaſſe im 
III. Bezirke, gegen den vom magiſtratiſchen Bezirksamte aus ſanitäts⸗ 
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polizeilichen Gründen erlaſſenen Auftrag vom 5. September 1892, 
Z. 33386, und beantragt die Abweiſung. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über den Recurs des Wilhelm Semeleder, 


Eigenthümers des Hauſes Or.-Nr. 39 Auhofſtraße in Ober-St. Veit, 
XIII. Bezirk, gegen die aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte vom 17. Auguſt 1892, Z. 21077, 


erlaſſenen Aufträge, und beantragt die Abweiſung. (Angenommen); | 


— derſelbe referiert über den in den Büchern der früheren 
Gemeinde Rudolfsheim enthaltenen Rückſtand eines Medieamenten⸗ 
betrages von 1 fl. 19 kr. nach dem Taglöhnerkinde Roſine Moldaſchl 
aus Leopoldsdorf und beantragt, die Abſchreibung zu bewilligen. 

(An genommen.) 


St.-R. Müller referiert über das Project für den Umbau des 
Canales in der Silbergaſſe im XIX. Bezirke für den Neubau eines 
Canales in der Stättermeyergaſſe im XIV. Bezirke und für den Umbau 
des Canales am Kirchenplatze im XVII. Bezirke mit dem nichtbedeckten 
Koſtenerforderniſſe von 3226 fl. 45 kr., 580 fl. 37 kr. und 1989 fl. 
und beantragt, dieſe Projecte zu genehmigen und zu beſchließen, dafs 
zur Deckung der Koften für dieſe Bauten, ſowie für die ſonſt noch 
im heurigen Jahre erforderlich werdenden kleineren Canalbauten ein 
Theilbetrag von 20.000 fl. von dem für die Einwölbung des Krotten— 
baches reſervierten Betrage von 60.000 fl. in Anſpruch genommen 
werden dürfe; die Canalbauten zur Abkürzung des Verfahrens im Wege 
beſchränkter Offertverhandlungen zu vergeben und den Magiſtrat zu 
ermächtigen, das Reſultat der Offertverhandlungen hinſichtlich des 
Beſtbieters zu genehmigen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 


— derſelbe referiert über mehrere Offerte auf Aukauf der 
Armenhaus⸗Realität in Salmannsdorf und beantragt, die Offerte der 
Anna Pichler, des Leopold Lehner, Franz Pleban und Georg 
Tengler auf käufliche Überlaſſung der Armenhaus-Nealität Cat.- 
Parc. 20, Einl.⸗Z. 172 in Salmannsdorf, E.-Nr. 11 Herreugaſſe 
im XVIII. Bezirke abzulehnen, die auf der genannten Realität befind— 
lichen zwei ebenerdigen Gebäude ſofort zu demolieren und dieſe Arbeiten 
im Wege einer beſchränkten. Offertverhandlung zu vergeben, endlich 
das Stadtbauamt zu beauftragen, Erhebungen über die Beſchaffenheit 
und den Waſſerreichthum der auf dem oberwähnten Grunde entſpringenden 
Quelle und über die ſonſtigen einſchlägigen Verhältniſſe, ferner Er— 
hebungen in der Richtung zu pflegen, wie dieſe Quelle in geeigneterer 
und zweckentſprechenderer Weiſe als bisher zur Waſſerverſorgung für 
Salmannsdorf herangezogen werden könnte und über das Reſultat 
dieſer Erhebungen Bericht zu erſtatten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
15. Auguſt 1892, Z. 51304, in Betreff Bekanntgabe des Preiſes 
und der Bedingungen für den Verkauf der Parcellen 89 bis 97 der 
Schloſsparkrealität in Baumgarten, und beantragt: 

Es fer der k. k. n.⸗6. Statthalterei bekanntzugeben: 

1. Daſs die Gemeinde Wien bereit ſei, der k. k. n.⸗ö. Statt⸗ 
halterei die Bauſtellen 89 bis 97, Einl.⸗Z. 314 bis 322 der parcel- 
lierten Schloſsparkrealität in Ober Baumgarten, XIII. Bezirk, im 
Geſammtausmaße von 674616 m? um den durchſchnittlichen Einheits⸗ 
preis von 2 fl. ö. W. per Quadratmeter zum Zwecke der Erbauung 
einer Erziehungsanſtalt käuflich zu überlaſſen. 

2. An dieſen Verkauf ſeien folgeude Bedingungen zu knüpfen: 

a) Es müſſe über den Zweck des zu erbauenden Stiftungshauſes 
völlige Klarheit herrſchen und hätte die k. k. n.-ö. Statthalterei 
die zu errichtende Erziehungsanſtalt näher zu bezeichnen; 
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b) der Stiftungszweck ſolle als eine Belaſtung zu Gunſten der 
Gemeinde Wien grundbücherlich einverleibt werden. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, den Act zurück— 

zuleiten zur Vorlage einer Skizze insbeſondere hinſichtlich der Höhe 
des Gebäudes und zur genauen Angabe der Stiftungsmodalitäten. 

Der Referent modificiert ſodann feinen Antrag Punkt 2 a 
dahin, daſs zugefügt werde ... zu bezeichnen und eine Plauſkizze, 
woraus die Verbauungsart zu erſehen iſt, vorzulegen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter zieht ſodann ſeinen Antrag 
zurück. | | 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt: Der Gemeinderath behält ſich 
die Entſcheidung nach Vorlage dieſer Skizze und Behelfe vor. 

Referenten-Antrag und Antrag Dr. Lederer ange— 
nommen. 

— Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Otto Wagner 
wegen Ablehnung ſeines Offertes bezüglich käuflicher Überlaſſung von 
Gründen an der Dornbacherſtraße in Hütteldorf. 

Das Referat wird vertagt. 

Es wird die Wahl der Beiſitzer bei Diſciplinarunterſuchungen 
nach § 68 der Dieuſtpragmatik vorgenommen. 

Als Beiſitzer werden gewählt die St.-R. Dr. v. Billing und 
Dr. Huber. 

Als Erſatzmänner werden gewählt die St.-R. Dr. Vogler 
und Matzenauer. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über das Project 
für die Neupflaſterung der Grinzingerſtraße im XIX. Bezirke mit dem 
bedeckten Koſtenerforderniſſe von 9793 fl. 94 kr. und das Ergebnis der 
Offertverhandlung bezüglich der Erd- und Pflaſtererarbeiten im Betrage 
von 1813 fl. und 150 fl. Pauſchale, und beantragt, das Project 
ſowie das Offert des Beſtbieters Joſef Kaufmann mit dem ange— 
botenen 10percentigen Nachlaſſe zu genehmigen. (Augenommen.) 


St.-R. Mitt. v. Goldſchmidt referiert über eine Grund- 
eutſchädigung und beantragt die Schadloshaltung für den von der 
Realität Conſer.Nr. und Einl.⸗Z. 1317 Or.⸗Nr. 48 Zieglergaſſe 
und 5a Kandlgaſſe im VII. Bezirke zur Straßenverbreiterung abge— 
tretenen Grund im Ausmaße von 7718 m in der Kandlgaſſe und 
4713 m? in der Zieglergaſſe, zuſammen 124°31m? mit 25 fl. per 
Quadratmeter feſtzuſetzen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über eine Grundentſchädigung und beantragt, 
die Schadloshaltung' für den von der Realität Conſcr.-Nr. und 
Einl.⸗Z. 1100, Or.-Nr. 21 Währingerſtraße Ecke der Lackierergaſſe im 
IX. Bezirke zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund im Ausmaße 
von 12399 m? in der Währingerſtraße mit 40 fl. per Quadratmeter, 
und im Ausmaße vou 52:07 m? in der Lackierergaſſe mit 22 fl. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

— Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den Neubau 
eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton am Handelsquai im II. Bezirke 
mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 32.406 fl. 67 kr. und beantragt, 
das Offert der fürſtlich Liechtenſte in'ſchen Thonwaren- und Ziegel- 
fabriksniederlage mit dem angebotenen 30perceutigen Nachlaſſe zu 
genehmigen. ( Angenommen.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert über die Note des Bezirksſchul— 
rathes vom 19. October 1892, Z. 7192 und 7193, wegen Flüſſig— 
machung der zweiten Dienſtalterszulage an Lehrperſonen und beantragt, 
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den Recurs an den k. k. u.⸗ö. Landesſchulrath zu ergreifen. (Vide Stadt⸗ | 


raths-Beſchluſs vom 10. October 1892, Z. 6296.) (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Bericht des Magiſtrates an den 
k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath in Betreff der Art der Verrechnung der 
der Wiener Lehrerpenſionscaſſa ſowie dem Landes-Lehrerpenſionsfond 
zufließenden geſetzlichen Zuſchüſſe, insbeſondere bezüglich der von den 
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Lehrperſonen an dieſe beiden Penſionsfonds zu leiſtenden Percent⸗ 


beiträge von den Activitätsbezügen und beantragt die genehmigende 
Kenntnisnahme. Angenommen.) 


St.-R. Nückauf referiert über die Neupflaſterung der Ehren— 
felsgaſſe im XII. Bezirke und beantragt, die Verſchiebung derſelben 
auf das Jahr 1893 zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Vogler ſtellt den Zuſatz-Antrag, alle dieſe zurück— 
geſtellten Arbeiten ſofort bei Beginn der günſtigen Witterung im 
nächſten Jahre in Angriff zu nehmen. 

Der Referenten-Antrag und der Zuſatz-Antrag 
Dr. Vogler werden angenommen. 


St.-N. Schlechter referiert über das DOffertverhandlungs: 
Ergebnis puncto Sicherſtellung der Lieferung der Kohle und der 
Betriebs materialien für das Pottſchacher Waſſerſchöpfwerk und beantragt: 

1. die Genehmigung der Offerte der Firma S. & M. Krohn 
auf Lieferung von Kohle, und zwar Wieſer Glanz-Stückkohle Ja wie 
bisher zum Preiſe von 93 kr., Wieſer Glanz-Förderkohle la zum 
Preiſe von 78 kr., Leobener geworfene Kohle zum Preiſe von 1 fl. 
7 kr. per 100 kg franco Bahnhof Pottſchach, in Waggons beigeſtellt 
unter Offenlaſſung der Auswahl; 

2. die Genehmigung der Offerte des Johann Martin hin— 
ſichtlich der Verfrachtung der Kohle vom Bahnhofe in Pottſchach bis 
zum Schöpfwerke unter den bisherigen Bedingungen zum Preiſe von 
6 fl. per Waggon, à 10.000 kg, und 60 kr. für das Einräumen in 
das Kohlenmagazin; 

3. die Genehmigung der Offerte der Firma Mayer K Moller 
hinſichtlich der Lieferung von circa 600 kg Petroleum und 550 kg 
Mineral⸗Maſchinenöl zum Preiſe von 24½ kr. per Kilogramm, d. i. um 
1 kr. billiger gegen das Vorjahr, beziehungsweiſe wie bisher zum Preiſe 
von 40 kr. per Kilogramm loco Bahnhof Pottſchach, netto franco 
Faſs, ſowie des Rückkaufes der leeren Fäſſer zum bisherigen Preiſe 
von 1. fl. 30 kr. per Stück loco Bahnhof Pottſchach unter Umgang⸗ 
nahme von dem Erlage einer Caution; 

4. die Genehmigung der Offerte des Seilermeiſters Auguſt ꝗKohl 
hinſichtlich der Lieferung (wie bisher) von 


20 kg italienischen Flachshanf zum Preiſe von — fl. 75 kr. 
20 „d gehechelten Hanf 5 „ „ fl. 60 kr. 
60 „ Putzwerg 5 „ „ —, fl. 18 kr. 
60 „ Putzwolle 5 „ „ — fl. 44 kr. 
20 „ Hanfzöpfe 5 ee ee OR 


per Kilogramm loco Bahnhof Pottſchach unter Umgangnahme von dem 
Erlage einer Caution, lieferbar nach Einlangen des Beſtellſcheines; 
5. die Ermächtigung des Stadthauamtes zur Beiſtellung von 
Kernunſchlitt und der ſonſtigen kleineren Betriebsmaterialien (Nägel, 
Gläſer ꝛc.) im Handeinkaufe und gegen Verrechnung in der Verlags— 
rechnung. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
wegen Vergebung der Arbeit zur Herſtellung des Rohrſtrauges der 
Hochquellenleitung in den Kaiſermühlen und beantragt, das General— 
offert des Georg Lewitſch mit dem 12˙6percentigen Nachlaſſe zu 
genehmigen. (Angenommen)! 


2721 


— derſelbe referiert über die nothwendige Reconſtruction der 
beiden 130millimetrigen Verbindungsrohrſtränge der Albertiniſchen 
Waſſerleitung in Hütteldorf und beantragt, den Erſatz dieſer Rohre 
durch alte, für die Hochquellenleitung nicht mehr verwendbare Rohre 
mit einem Pauſchalbetrage von 1950 fl. zu genehmigen und zur 
Ausgabs⸗Rubrik XXVI 3 d einen Zufchufseredit in dieſer Höhe zu 
bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Überlaſſung des Turnſaales der 
Knaben⸗Volksſchule im XVIII. Bezirke, Währing, Klettenhofergaſſe 3 
an die Gewerbeſchul-Commiſſion für die Sonntag-Nachmittage zum 
Zwecke der Ertheilung des Turnunterrichtes an die Schüler der ge— 
werblichen Vorbereitungsſchule und beautragt die Genehmigung unter 
den mit Stadtraths-Beſchlus vom 10. September 1891, Z. 1517, 
erlaſſenen Beſtimmungen und gegen Tragung der Koſten für Beheizung 
und Beleuchtung durch die Gemeinde. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen der Gewerbeſchul-Com— 
miſſion um Überlaſſung des Turnſaales der Volksſchule in der Braun⸗ 
hubergaſſe im XI. Bezirke an den Deutſchen Turnerbund in Simme— 
ring behufs Übernahme des Lehrlingsturnens und beantragt, die Ge— 
nehmigung unter den allgemeinen Normen zu ertheilen. 

(Angenommen.) 

HL-R. Nückauf referiert über das Anſuchen des Georg Beck 
um Bewilligung zur Vornahme von Adaptierungen. im Stallgebäude 
des Hauſes C.-Nr. 175 Sechshaus, Grundb.-Einl. 159, XIV. Bezirk, 
Or.⸗Nr. 1 Wienfluſsgaſſe und beantragt, die Bezahlung eines Pauſchal— 
betrages von 30 fl. als Canaleinmündungsgebüren und die grund— 
bücherliche Vormerkung der Verpflichtung des jeweiligen Beſitzers, im 
Falle der Verbauung oder Parcellierung die nach den geltenden Normen 
über Canaleinmündungsgebüren entfallende Quote abzüglich des für 
die proviſoriſche Einmündung gezahlten Betrages zu bezahlen, zu 
genehmigen. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, die nach dem Geſetze vorzu— 
ſchreibende Gebür nach dem ganzen Territorium auch zur Zahlung 
aufzuerlegen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Referenten- 
Antrag angenommen. 

— Derſelbe referiert über eine Grundentſchädigung und beantragt, 
die Schadloshaltung für den von der Realität C. Nr. und Einl. Z. 411 
Or.⸗Nr. 96 Kaiſerſtraße im VII. Bezirke zur Straßenverbreiterung 
abzutreteuden Grund im Ausmaße von 36˙24 me mit dem Betrage 
von 20 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. (Au genommen.) 

St.-⸗N. Matzenauer referiert über das Anſuchen des Moriz 
Klug und Karl Brunner um Bewilligung zur Errichtung eines 
Riegelwandbaues und eines Schupfens auf den Abtheilungen VII und 
VIII des Bürgerſpitalgrundes Cat.-Parc. 396/1 in Meidling und 
beantragt, die Bewilligung gegen Erwirkung des polizeilichen Bau— 
conſenſes und unter Hinweis auf die im Punkte 10 der Bedingniſſe 
begründete Verpflichtung zur Eutfernung des Objectes auf Koſten der 
Geſuchſteller ohne jeden Entſchädigungsanſpruch im Falle der Auflöſung 
des Beſtandverhältniſſes zu ertheilen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Weitervermietungen der Wohnungen 
Nr. 6 und 7 im Schloſſe Spitz und beantragt, den von K. Gaber 
für die zur Vermietung gelangende Naturalwohnung des geweſenen 
Forſtadjuncten Petri angebotenen Mietzins von jährlich 80 fl. incluſive 
Nebengebüren zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Erdentnahme zur Ausbeſſerung des 
Inundationsdammes und beantragt, der Donauregulierungs-Commiſſion 
die Entnahme von circa 60 m? Erdreich am rechten, circa 50 m’ 
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Erdreich am linken Donauufer längs des ganzen Dammes landeinwärts 
unter den vom Magiſtrate beantragten Bedingungen zu geſtatten. 
Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Holzfällung auf den Bürgerſpital⸗ 
gründen an beiden Seiten der Donau nächſt der Kronprinz Rudolfbrücke 
pro 1892/93 und beantragt, den Kanzliſten der Prater-Inſpection und 
Adminiſtrator dieſer Gründe Franz Kheml zu ermächtigen, in der 
Fällungsperiode 1892/93 circa 70 m? Holz zu fällen, dasſelbe aus 
freier Hand zum Preiſe von 3 fl. für 1 m? Scheiter, 2 fl. 40 kr. 
ſür 1 m? Ausſchuſs, 1 fl. 80 kr. für 1 ms Stöcke, 1 fl. 10 für 
1 m? Moder, 1 fl. 80 für 1 m? Prügel und 90 kr. für 1 ms 
Bürteln zu verkaufen und den Ausweis über die Fällung und Ver— 
rechnung bis April 1893 vorzulegen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Herabſetzung des Mietzinſes für 
die Localitäten Zins⸗Nr. 40 im dritten Stocke des alten Rathhauſes 
und beantragt, den Zins hiefür im Falle der Verwendung für Wohn— 
zwecke mit jährlich 1350 fl. incluſive Nebengebüren und im Falle der 
Verwendung für Geſchäftszwecke mit jährlich 1630 fl. incluſive Neben- 
gebüren feſtzuſtellen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen des Franz Preis und 
Jakob Spitzer um Ermäßigung des Pachtzinſes für den Bürger— 
ſpitalsgrund Abtheilung 12/IV und 10/IV Cat.⸗Parc. 1256/1 in 
Simmering und beantragt, dem Erſtgenannten den Pachtzins von 
jährlich 139 fl. 40 kr. auf jährlich 111 fl. 53 kr. herabzuſetzen, das 
Anſuchen des Jakob Spitzer aber abzuweiſen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Küchengärtners Joſef 
Niel um nachträgliche Ertheilung des Conſenſes für ein auf dem 
Bürgerſpitalfondsgrund in Simmering erbautes Glashaus und beantragt, 
namens des Wiener Bürgerſpitalfonds als Grundeigenthumer die 
Zustimmung zu der von dem Geſuchſteller auf der von ihm gepachteten 
Abtheilung Nr. 44 a, beſtehend aus Cat.⸗Parc. 1560/13 und einem 
Theile der Parcelle 1860,15 (ſogenaunte Spitalwieſe) in Simmering 
bereits erfolgten Erbauung eines Glashauſes zu ertheilen und zu 
bedingen, daſs dieſes Object bei Auflöſung des Pachtverhältniſſes von 
dem Pächter auf ſeine Koſten entfernt und der vorige Zuſtand wieder 
hergeſtellt werde. (An genommen.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter referiert über 15 Geſuche 
um Aufnahme, beziehungsweiſe Zuſicherung der Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband, und beantragt: 

a) Die Zuſtändigkeit zu verleihen: 

Budin Joſef, Schmiedgehilfe; 

Zelenka Joſef, Schneider; 

Zwettler Anton, k. k. Polizei-Agent; 

Munganaſt Karl, Maſchiniſt; 

Knauer Franz, Spengler; 

Feßel Philipp, Geſchäftsdiener; 

Chobot Franz, Sicherheitswachmann; 

Schredl Johann, Hausbeſitzer und Holz- und Kohlenhändler; 

Kurzweil Eliſabeth, Wäſcherin; 

Jahn Karl, Wiinfchenfer ; 

Jaros Ladislaus, Tiſchlergehilfe; 

Goldmann Joſef Alois, Ober⸗Inſpector; 

Cizek Martin, Schloſſergehilfe; 

Eruſtreicher Johann, k. k. Polizei-Agent; 

b) bie erbetene Zuſicherung zu ertheilen: 
Wagner Richard Karl, Commiſſionswaren-⸗Verſchleißer. 
Angenommen.) 
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St.-N. Dr. Hackenberg referiert über eine Beſitzſtörungs— 
Angelegenheit und beantragt, gegen Karl Nick, Lederhändler und Eigen— 
thümer des Hauſes Or.⸗Nr. 80 Hundsthurmerſtraße im V. Bezirke, 
wegen Benützung der hinter dieſem Hauſe gelegenen, der Gemeinde 
Wien gehörigen Cat.⸗Parc. 380/2 im V. Bezirke und Einbeziehung 
der Parcelle zum genannten Haufe durch Aufſtellung eines Staketten— 
gitters die Beſitzſtörungsklage einzubringen und denſelben zu verhalten, 
jede weitere Benützung des erwähnten Grundſtückes zu unterlaſſen. 

(Angenommen.) 

St.-R. Wurm referiert über das Baulinienproject für die 
Gürtelſtraße in der Strecke von Kilometer 1˙0 bis 1˙8 der Gürtel— 
bahnlinie Weſtbahnhof-Südbahnhof und beantragt: Es ſeien für die 
Gürtelſtraße bei einer Straßenbreite von 40“ —= 7586 m an der Stadt— 
ſeite die Linien BC, D E F, G H, J K, L M, NO P d, R S T, 
VW, an der Vororteſeite die Linien Y 2, A“ B, CY D' E! F“ G, 
HJ“ K“ JL“; für die Wienthalſtraße die Linie M“ N' CO“ und F U; 
für die vereinigte untere und obere Bräuhausgaſſe die Linien A P“, 
B O“ bei einer Breite von 2276 m; für die Hundsthurmerſtraße die 
Linien C R, D 8“ bei einer Breite von 1897 m; für die Hornboſtel— 
gaſſe die Linien HT, U“ V“, J W“, X“ V bei einer Breite von 
1517 m; für die Gfrornergaſſe die Linien K Z, AB“, LC“, P“ E= 
bei einer Breite von 15 m; für die Eisvogelgaſſe die Linien MF“, 
6“ H“, NJ“ bei einer Breite von 15m als Baulinien zu beſtimmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Machrichten. 


Approviſtonierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 30. October bis 5. November 1892.) 


1. Fleiſchſendungen: 

a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch. 195.417 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 132.909; 
aus Ober⸗Oſterreich — 2804; aus Mähren 
— 10.947; aus Galizien — 46.621; aus 
Ungarn — 1936; ans der Bukowina — 
200 Kg.) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 2420; aus 
Ober⸗Oſterreich — 23; aus Mähren — 
34; Galizien — 3343 Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 1035; aus 
Mähren — 110; aus Galizien — 20.538; aus 
Ungarn — 56; aus Bukowina — 1465 Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 28.670; 
aus Mähren — 815; aus Galizien — 
3972; aus Ungarn — 2889 Kg.) 

713 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 11; aus 
Ober⸗Oſterreich — 8; aus Mähren — 34; 
aus Galizien — 652; aus Ungarn — 4 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 373; aus 
Ober⸗Oſterreich — 12; aus Mähren — 4; 
aus Galizien — 301; aus Ungarn — 59. 
aus der Bukowina — 371 St.) ü 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 128; aus 
Mähren — 8; aus Galizien — 1219; 
aus Ungarn — 1 St.) 

(Davon aus Galizien — 5 St.) 


Kalbfleiſch. 5.820 „ 


Schaffleiſch 23.204 „ 
Schweinfleiſch 36.346 „ 
Kälber 


Schafe 1120 „ 


Schweine 1356 „ 


an 


Lämmer 


m 
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b) Für den Appropifionierungspverein. 


Rindfleiſch 3.857 Kg. Kälber 20 Stück 
Kalbfleiſc h.. 36 „ Schaffe — „ 
Schaffleiſch . 28 „ Schweine. 3 „ 
Schweinfleiſch 257 „ Lämmer. — 5„ 
2. Preisbewegung: 
ce Siedfleiſch. . .. von 32 bis 76 kr. per Kg. 
Wee u Rieden „ 54 „ 95 „ „ „ 
Kalbfleiſch ⸗ mmmmm·/ .. 2... „„ AU 6 Rz ei 
Schaffleiſcggogy ee „ 25 „ 46 „ „ „ 
Schweinfleiſcege . N 
Kalbe: „„ AA: 
chere „ e e 
Schwe ingen „ ur DB hl ni 
Hümmer „ 2 „ l per Stick 


Die dieswöchentliche Zufuhr an Fleiſchwaren war gegen die 
Vorwoche etwas ſtärker, der Marktverkehr verhältnismäßig ruhig 
und haben die Preiſe des Schaffleiſches und der Schafe einen 
Rückgang von 3 bis 5 kr. per Kilo erfahren. 

Gegen Wochenſchluſs wurden auch die übrigen Fleiſchwaren 
mit Ausnahme der Kälber im allgemeinen um 2 bis 3 kr. per Kilo 
billiger gehandelt. 


+ * 
* 


(Pferdemarkt vom 4. November 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 402 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde 60340 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde 20 — 70 „ 


Der Markt war ſehr lebhaft und ſehr ſtark beſucht. 


2 %% 21 % 0° 


«„ „„ ı I 8 


m nt 


Detailpreife in der Woche vom 30. October bis 5. No— 
vember 1892: 


(Geſchlachtet wurden 368 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſc h ... 1 Kg. 20-36 kr. 
Hinteres e 1 „ 24-4 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 24—44 „ 
Selchfleiſc hh... 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſtdee . 5 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte oe 1 „ 32—56 , 
Rohes Fett 2 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett = 1 „ 40-80 „ 
Schweif haare „Schweif 25 —80 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 2—3.30 
N ·A et per St. „36.50 


(Schlachtviehmarkt vom 5. November 1892.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh — 3581, Weidevieh — 267, Beinlvieh — 83, 
Summa . 4700. 
Davon — nach Racen: 


Ungarische Thiere . . . 2450 
Galiziſche „ 567 
Deutſche 5 .. 1569 
Büffel n 114 
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Davon — nach Gattungen: 


hee n 3789 
Stiere 475 
Nhe 436 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 


abzug: 
Ungarische Schlachtthiere . von 56 bis 67 fl. 
(extrem „ — „ — „) 
Galiziſche Schlachtthiere . „ 54 „ 62, J den heim ande derennbarten 


Procentabzug (auf dem heuti⸗ 


(extrem er gen Markte 35 bis 46 %), 


welchen der Verkäufer dem 

Deutſche Schlachtthiere . „ 56 „ 68 „ Käufer als Entſchädigung: 
en — a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 

(extrem 77 1 1) folge der Schlachtung; 


b) für die minderwertigen 


1 Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Stiere. — ze Blut, Umſchlitt ꝛc.; 
e , e ee " 1 " c) für die wertloſen Stoffe, 
Kühe . es — wie: Magen⸗ urd Darm⸗ 
J U " U inhalt ꝛc., zugeſteht. 
Büffel e n, 7) 
Beinlvien „— „ — 5 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Procentabzug: 
Ochſen .. von 23 bis 33 fl. 
Stiere . „ 23 „ 35 „ 


Kühe 431 
Büffel „ 22 „ 29 , 
Beinlvieh . „ — „ — „ 

c) Preis per Stück: 


Beinlvieh . von 24 bis 92 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 


thiere angekauft. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen .. 190 Stück 
Beinlvieh ar 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 1043 Stück 
Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Beim Beginne des Marktes be— 
haupteten einige Primapartien die letztwöchentlichen Preiſe, während 
im weiteren Verlaufe ſehr gute Qualitäten um 1 fl. und die übrigen 
Sorten um 2 bis 3 fl. per 100 Kilo billiger verkauft wurden. 


1. = 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 5. November 1892, 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 75—80 Kg.) .. von 7 fl. 55 kr. bis 8 fl. 45 kr.] S. 
Roggen ( " —73 7 7 3 ” „ S8 „ „ 75 7 8 
Gerſte „„ % 2 a2 „„ „„ 77 5 775 7. 74 8 ” 0 n" = 
Ni 8 Mm 5 7 25 nn nn 2 
Hafer ..ı.. |] [LT [RT LT TR Ev 2 „„ » 5 77 85 rn 6 " 65 7. 8 
b) Mahlproducte 
CGG ðꝰ²ͥ“́· ͤ e von 15 fl. — kr. bis 16 fl. 50 kr.) S 
Weizenmehl! „ 6 % % „ „ 16 % 25 „ 8 
Roggenmehlllln l.. 5 „ ID 
Weizenkte ie „ „ „ Er Wa 
Roggen klei. „ 4% 40 „ „ 5, — „18 


(Auftreten der Reblaus in der Gemeinde Leodagger.) Zufolge 
Erlaſſes der k. k. n.⸗6. Statthalterei vom 30. October 1892, 
Z. 69442, wurde in der Gemeinde Leodagger, im politiſchen Bezirke 
Oberhollabrunn das Auftreten der Reblaus (Phylloxera vastatrix) 
conſtatiert und daher in Gemäßheit des Geſetzes vom 3. April 1875, 


R.⸗G.⸗Bl. Nr. 61, die Ausfuhr von Reben, Pflanzen, Pflanzen⸗ 
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theilen und anderen Gegenſtänden, welche als Träger dieſes Inſeetes 


bekannt ſind, aus dem ganzen Gebiete der genannten Gemeinde 
hiemit ſtrengſtens verboten. 


Städtiſches Lagerhaus. 


Vom 27. October bis 3. November 1892: 
Waren eingelagert 47.243 Meter⸗Centner 
1 ausgelagert 34.500 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
16.349 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 3. November 1892: 375.721 Meter-Centner, und zwar: 
54 298 Meter⸗Centner Weizen, 27.211 Meter⸗Centner Roggen, 


e „ e„„„ 2 8 „ 6 * 
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54.264 a Gerſte, 69.829 5 Hafer, 
78.799 1 Mais, 22.975 1 Olſaaten, 
8.549 be Mehl u. Kleie, 4.960 Wein, 


1.918 1 Zucker, 5.340 Hektoliter à 100% Spiritus. 
Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,409.710 fl. öſt. Währ. 


Baubewegung. 
(Vom 16. bis 31. October 1892.) 


Baucouſenſe wurden ertheilt: 
a) für Neubauten: 


Zwei Wohnhäuſer, Grundb.⸗Einl. 2719 u. 2707 
in der Mohsgaſſe, Ecke der Kleiſtgaſſe, an 
Wenzel Laces (Bauführer J. Dolezal). 

Wohnhaus, Diehlgaſſe 29, an Alois Schul— 
meiſter (Bauführer J. Dole al). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1526, Fuchsthaler⸗ 
und Altmüttergaſſe, an Stadtbaumeiſter Wenzel 
Marek. 


III. Bezirk: 


V. Bezirk: 


IX. Bezirk: 


X. Bezirk: Wohnhaus, Einl.⸗Z. 2143, in der Feuchters⸗ 
lebengaſſe, an Franz Köppel (Bauführer 
G. Walter). 

1 N Wohnhaus, Einl.⸗Z. 296, in der Eckertgaſſe, 
an Jakob Straßberg (Bauführer Joh. 
Schweitzer). 

hi „ Wohnhaus, Einl.⸗Z. 1187, in der Neilreich— 


gaſſe, wie vorſtehend. 

Magazin, Unter⸗Meidling, Leopoldgaſſe, Einl. 
Zahl 734, Cat.⸗Parc. 60/2, an die Aetien- 
Geſellſchaft für Waſſerleitungen 
Gas- und Heizungsanlagen (Bau⸗ 
führer Adolf Zweßin a). 

Wohnhaus und Ateliergebäude, Hietzing, erſte 
Quergaſſe (ehemalige „Neue Welt“ Par⸗ 
celle 240,40, Grundb.⸗Einl. 127 Hietzing, 
an Johannes Benk (Bauführer Joſef und 
Moriz Sturany). 

Wohnhaus, Lainz, Grundb.⸗Einl. 331, Par⸗ 
celle 336,25, an Marie Baronin Vesque 
v. Püttlingen (Bauführer Franz Peydl). 


XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


h) für Umbauten: 
Keine. 


II. Bezirk: 
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XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XV. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


XVIII 


XIX. Bezirk: 


Bezirk: 
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c) für Zubauten: 

Wohnhauszubau zur Eisfabrik, Kloſterneuburger— 
ſtraße 95, an Karl Faber (Bauführer 
Ferd. Dehm und F. Olbrich). 

Zubau, Untere Augartenſtraße 28, an Samuel 
Dohan (Bauführer R. Reichelt). 

Gaſſentract, Hauſergaſſe 24, an Ignaz Fleiſcher 
(Bauführer Adalb. Jez h. 

Arbeiter-Aborte, Ziegelwerk Wienerberg, 
(Bauführer Joh. Sedlaczeh. 

Stallung, Feuchterslebengaſſe 80, an Bartolo 
Bonatto (Bauführer J. Klein). 

Schupfenzubau, Unter⸗Meidling, Schönbrunner 
Hauptſtraße 122/124, an Eduard Tannen⸗ 
baum (Bauführer Joſef Hartl). 

Hofſeiientract, Hietzing, Lainzerſtraße 65, an 
Ludwig Rath (Bauführer Joſef Kopf). 

Pferdeſtall und Aborte, Breitenſee, Haupt⸗ 
ſtraße 37, an Johann Wan jura (Bau⸗ 
führer Ludwig Zatzka). 

Bahnhofſtraße 3, an Maria Rankl (Bau⸗ 
führer Johann Neuwirth). 

Hofſeitentract, Ottakring, Dettergaſſe 4, an 
K. Kirchmayer Bauführer Karl Brodhag). 

Depot, Neu-Lerchenfeld, Hippgaſſe 19, an Ad. 
J. Mauthner (Bauführer Joh. Mataſeh). 

Waſchküche, Ottakring, Payergaſſe 2, an Leop. 
Schmidt (Bauführer Thomas Hofer). 

Offener Schupfen, Ottakring, Wattgaſſe 30, an 
Reinh. Fernau (Bauführer F. Glaſer). 

Schupfen, Dornbach, Hauptſtraße 146, an 
Franz und Eliſabeth Nimmerrichter 
(Bauführer H. und F. Glaſer). 

Wohnhaus, Hernals, Kirchengaſſe 28, an k. k. 
Officierstöchter-Inſtitut (Bau— 
führer Joſef Grünbech . 

Wohnhaus, Hernals, Kirchengaſſe 16, an Joſef 
und Thereſia Maunz (Bauführer Joſef 
Grünbech). 

Waſchküche, Hernals, Schmerlinggaſſe 3, an 
Florian und Joſefa Drasfa (Bauführer 
Joſef Schimeh. 

Wohnhaus, Dornbach, Alsgaſſe 2, an Franz 
Stark (Bauführer Georg Kowarih. 
Waſchküche, Hernals, Sterngaſſe 34, an Fritz 
Engelhart (Bauführer Ignaz Drapala). 
Wohnhaus, Hernals, Mariengaſſe 16, an Rudolf 
Hanſel (Bauführer Joſef Grünbech). 
Währing, Hauptſtraße 56, an C. W. Schwarz 

(Bauführer Franz Simlinger). 

Gartentract, Ober-Döbling, Herrengaſſe 2, an 
Auguſt Budiſchowsky (Bauführer Donat 
Zifferer). 

Gewächshaus, Ober-Döbling, Parkſtraße 22, 
an Richard Vette (Bauführer J. Kattey.) 

Dampfſchornſtein, Ober-Döbling, Neugaſſe 26, 
an die Firma Ignaz Kuffner und Jakob 
Kuffner (Bauführer Johann Peciva l). 
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a) Stockwerksaufſetzungen: 


III. Bezirk: Erdbergermais, Favoriten-Sammelcanal, Grund— 


buchs⸗Einlage 2112, an Johann Horner 
(Bauführer J. Froſch). 


e) für Adaptierungen: 


J. Bezirk: Tuchlauben 10, an Dr. Philipp Kalmus 


IV. 


VII. 


Bezirk: 


Bezirk: 


(Bauführer Julius Zerko witz. 

Schottenring 19, an Heinrich Jäger (Bau— 
führer Franz Liſt). 

Wallfiſchgaſſe 12, an Schloſſermeiſter Anton 
Eder). 

Rothenthurmſtraße 22, an Leop. Hirſch (Bau— 
führer C. Kuzel). 

Ulrichgaſſe 1, an M. Bardach (Bauführer 
Leop. Klim aj. 

Kloſterneuburgerſtraße 44, an Heinrich Schwed 
(Bauführer J. Nos). 

Kloſterneuburgerſtraße 11-13, 
Prager (Bauführer J. Nos). 

Kloſterueuburgerſtraße 35, an Joſ. Neuron 
(Bauführer M. Stierling). 

Schiffamtsgaſſe 11, an Joſefa Stöhr (Bau— 
führer G. Löwitſch). 

Innſtraße 5, an Ludwig Lehmann (Bau— 
führer 7). 

Haidgaſſe 3, an Maurermeiſter A. Helmreich. 

Wallenſteinſtraße 19, an Martin Roſchka 
(Bauführer 2). 

Franzensbrückenſtraße 3, an Moriz Herzog 
(Bauführer H. Käſemacher). 

Taborſtraße 6, an Maurermeiſter A. Höcker. 

Ungargaſſe 1, an R. Hamerak (Bauführer 
J. Froſch). 

Erdbergſtraße 86, an Thereſe Langweber 
(Bauführer L. Witzmann). 

Landſtraße Hauptſtraße 31, an Friedr. Merz 
(Bauführer J. Krottenthaler). 

Dampfſchiffſtraße 6, an Franz R. v. Schmitt 
(Bauführer J. Prokop. 

Kolonitzgaſſe 6, an Dr. Joſef Reitzes (Bau⸗ 
führer J. Froſch). 


an Guſtav 


Thereſianumgaſſe 31, an Stadtbaumeiſter Max 


Kaiſer. 
Mariahilferſtraße 116, an J. Popp (Bau⸗ 
führer C. Beraneh). 


— T— T — 


Mariahilferſtraße 120, an Friedrich Winter 


(Bauführer 2). 
Kaiſerſtraße 70, an Baumeiſter R. Jäger. 
Schottenfeldgaſſe 15, an L. Trebitſch & 
Sohn (Bauführer J. Prokop). 
Schottenfeldgaſſe 61, an Baumeiſter Gottfried 
Berger. 
Lerchenfelderſtraße 95, an 
(Bauführer J. Bauer). 
Mondſcheingaſſe 5, au Joſef Winker (Bau— 
führer A. Haunzwick!l!). 


Franz Weber 
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IX. Bezirk: Spitalgaſſe 33, an Julius Zimmer! (Bau⸗ 


XII. 


XIV. 


XVI. 


17 


dj 


XIX. 


Bezirk: 


führer F. Weeſe). 
Pelikangaſſe 4, an Paul Ritt. v. Raab (Bau⸗ 
führer E. Fraueufeld). 
Univerſitätsſtraße 8, an Baumeiſter J Pecival. 
Alſergrundgürtel 24, an Baumeiſter W. Klingen— 
berg. 
Kinderſpitalgaſſe 6, an St. Anna-Kinder— 
ſpital (Bauführer E. Frauenfeld). 
Lichtenthalergaſſe 16, an Theodor Zecha 
(Bauführer W. Stadler). 

Alxingergaſſe 44, an Johann Fiſcher (Bau— 
führer J. Haba). 

Stephunieftraße 1, an Marie Poll (Bau— 
führer J. Zeitlinger). 

Rothe Hofgaſſe 9, an Leop. Barth (Bau— 
führer Ad. Maier). 

Heinrichgaſſe 19, an M. Hafner (Bauführer 
J. Zeitlinger). 
Hausadaptierung, Braunhubergaſſe 13, an Franz 
Dirants (Bauführer Ant. Heindl). 
Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 59, an Franz 
Bühl (Bauführer Joſef Hart!) . 

Unter⸗Meidling, Wilhelmsſtraße 68, an Anna 
und Karl JIsneng hi (Bauführer Friedrich 
Sonnenburg). 

Lainz, Confcr.-Nr. 125, an Valentin und Her— 
mine Klöckner (Bauführer Franz Peydl). 

Penzing, Gärtnergaſſe 4, an Joſef Kauer 
(Bauführer ?). 

Meidlingergaſſe 47, an Anton Hofmann 
(Bauführer Kraus & Shid). 


Bezirk: Ottakring, Pppengaffe 1, an Barbara Haberl 


7 


XVIII. Bezirk: 
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Bezel; 


(Bauführer Joſef Strauß). 

Neulerchenfeld, Grundſteingaſſe 69, an Georg 
Neuhauſer (Bauführer W. Gebauer). 

Dornbach, Hauptſtraße 109, an Magdalena 
Scharf (Bauführer H. u. F. Glaſer). 

Dornbach, Hauptſtraße 135, an Anton und 
Roſa Konrath (Bauführer Heinrich 
Glaſeir). 

Dornbach Hauptſtraße 121, an Anton und 
Anna Blöckinger (Bauführer Johann 
Steinmetz). 

Neuwaldegg, Hauptſtraße 30, an Karl Schwabe 
(Bauführer H. und F. Glaſe r). 

Dornbach, Hauptſtraße 141, an Johann und 
Anna Schindler (Bauführer Johann 
Stein metzj). 

Hernals, Hauptſtraße 2 d, an Moriz Taußig, 
(Bauführer W. Mare)). 

Währing, Sternwarteſtraße 39, an Dr. Schein- 
pflug (Bauführer Joſef Wurts). 

Währing, Zimmermanngaſſe 13, an Joſef 
Winter (Bauführer noch nicht bekannt). 

Hauscanaliſierung, Nussdorf, Herrengaſſe 2, an 
die Neue Wiener Tramway-Geſell⸗ 
ſchaft (Bauführer Karl Höllerl jun.) 
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XIX. Bezirk: Gemauerter Waſſerlauf, Heiligenſtadt, Wiener: 


gaſſe 31, an Natalie Mayer (Bauführer 


Franz Mayer). 

Ober⸗Döbling, Nufſsdorferſtraße 67, an Johann 
Weinzinger (Bauführer Karl Höllerl 
jun.) 

Heiligenſtadt, Hohe Warte 58, an Rudolf 


Ditmar (Bauführer Franz Feigl). 

1 1 Grinzing, Kirchengaſſe 9, an Heinrich Gott— 
mann (Bauführer Joſef Wurts). 

15 5 Treibkiſte mit Heizanlage, Ober-Döbling, 


Hirſchengaſſe 53, an Dr. Hermann Theodor 
Hilliſcher (Bauführer Franz Feig!). 


1) für diverſe (geringere) Bauten: 

II. Bezirk: Schupfe, Schüttelſtraße 9, an Alexander Spitzer 
(Bauführer?) 

Einfriedungsmauer, Parcelle 2483 Kagraner 
Reichsſtraße, an Franz Böhmberger 
(Bauführer F. Sonnenburg). 

Schupfe, Marchfeldſtraße 18, an A. Kroi 
(Bauführer F. Dezor i). 

Gartengitter, Laufbergergaſſe 12, au Felix Graf 
Harnoncour (Bauführer Joſ. Froſch). 

Canal, Rothen⸗Sterngaſſe 3, an Theod. Weinlich 
(Bauführer J. Wagner). 

III. Bezirk: Gartenmauer, Erdbergermais, Grundb.-Einl. 
2706, an Joſef Dö lz! (Bauführer C. Reich— 
ſtätter). 

Wohnhütte, Erdbergermais, Parc. 2511, an 
Michael Vogler (Bauführer ?) 

IV. Bezirk: Canal, Starhemberggaſſe 14, an Ludwig 
Böſendorfer (Bauführer Auguſt Titz). 

Rohrcanal, Thereſianumgaſſe 12, an Baron 
Nathaniel Rothſchild (Bauführer Heinrich 

N Glaſer). 

V. Bezirk: Abort, Mitterſteig 4, an Chriſtian Kreutzer 

(Bauführer J. Spilka). 

VI. Bezirk: Geflügelſtall, Eßterhäzygaſſe 25, an Alois 
Zitterbart (Bauführer Jul. Mitſchke). 
VIII. Bezirk: Aborte, Lerchenfelderſtraße 74, au Karl Ritter 

von Schultes (Bauführer J. Schrepfer), 

Thorpfeiler⸗Reconſtruction, Florianigaſſe 10, 


77 „ 


„ 7 


17 7 


17 „ 


77 „ 


1 „ 


an Anton Dreher (Bauführer Johann 
Mikſch). 

1 1 Rohrcanal, Schlöſſelgaſſe 20, an Gabriel 
Würth (Bauführer J. Lauſecker). 

8 1 Rohrcanal, Buchfeldgaſſe 10, an Maurermeiſter 


Thomas Loskot). 


XI. Bezirk: Abortbau ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Hauptſtraße 106, an Lorenz Nemelka 
(Bauführer Anton Heind!). 

Stallbau, Simmering, Geiſelberg 30, an Georg 
Wolf (Bauführer Anton Heindl). 

Abortbau ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Geiſelberg 420, an Eliſabeth Alt (Bauführer 
Karl Holzmann). 


1 „ 


„ „ 
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XI. Bezirk: Abortbau ſammt Canaliſierung, Simmering, 


Hirſchengaſſe 17, an Wenzel Fenz! (Bau- 
führer Anton Kurz). 

Abortbau ſammt Canaliſierung, Simmering, 
Geygaſſe 5, an Benedikt Sich é (Bauführer 
Anton Kurz). 

Senkgrubenanlage, Thereſiengaſſe 47, an Leop. 
Huber (Bauführer Ferd. Kaindl). 

Düngergrubenanlage, Simmering, Hirſchen— 
gaſſe 13, an Joſef Kammerer (Bauführer 
Ferd. Kaindl). 


irk: Abort, Gaudenzdorf, Krongaſſe 6, an Franz 


Bezirk 


Jellinek (Bauführer Friedrt. Sonnen— 
burg). 

Abort, Gaudenzdorf, Lainzerſtraße 18, an 
Michael Vogelmeier (Bauführer Auguſt 
Altmann). 

Abort, Gaudenzdorf, Feldgaſſe 13, an Francisca 
Prüger (Bauführer Auguſt Altmann). 

Abort, Altmannsdorf, Laxenburgerſtraße 5, an 
Auguſt Ma yer (Bauführer Michael Borah). 

Abort, Altmannsdorf, Hauptſtraße 13, an 
Johann Meier (Bauführer Michael Borah). 

Abort, Unter-Meidling, Breitenfurterſtraße 11, 
an Magdalena Engelhart (Bauführer 
Friedrich Sonnenburg). 

Abort, Altmannsdorf, Breitenfurterſtraße 33, an 
Karl Grün (Bauführer Michael Boraf). 

Abort, Altmannsdorf, Laxenburgerſtraße 2, an 
Alois Zwölfer (Bauführer Michael Borad). 

Abort, Unter⸗Meidling, Wilhelmſtraße 1, an 
Anna Fuchs (Bauführer Wenzel Voit). 

Abort, Gaudenzdorf, Gemeindegaſſe 10 (Bau- 
führer Johann Hoffmann). 

Abort, Gaudenzdorf, Gürtelſtraße 20, an Marie 
Stolba (Bauführer Johann Hofbauer). 

Abort, Hetzendorf, Roſenhügelſtraße 22, an 
Anton Krimarik (Bauführer Franz Proſſer). 

Abort, Altmannsdorf, Gerichtsweg C.-Nr. 124, 
an Joſef Sammer Bauführer Joſef 
Rucker). 

Aborte und Steinzeug- Rohrleitung, Penzing, 
Schmiedgaſſe 19, an Joſef Steiner und 
Peter Stiegelhuber (Bauführer Heinrich 
Staud). 

Steinzeug- Rohrleitung, Penzing, Hietzinger— 
gaſſe 3, an Franz und Wilhelmine Münz⸗ 
berger (Bauführer K. Ziegelwangeir). 

Steinzeug Rohrleitung, Penzing, Hietzinger⸗ 
gaſſe 11, an Franz Dobler (Bauführer 
Karl Ziegelwanger). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 20, 
an Joſef Erler, Karl Zauſchner und 
Marie Zauſchner (Bauführer Ferdinand 
Scholz). 

Steinzeug - Rohrleitung, Penzing, Schmied— 
gaſſe 18, an Peter Stiegelhuber (Bau⸗ 
führer Heinrich Staud). 
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VIII. Bezirk: Gemauerte Düngergrube, Ober-St. Veit, Maria 
Thereſienſtraße 16, an Joſef und Maria 
Hölzl (Bauführer Franz Bürger). 

Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, Hietzinger⸗ 
gaſſe 13, an Anton und Anna Kyſilka 
(Bauführer Heinrich Staud). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 23, 
an Marie Dengg (Bauführer K. Ziegel 
wanger). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 8, 
an Marie Baronin Ves que v. Püttlingen 
(Bauführer Karl Ziegelwanger). 


7 7 


und Francisca Widhalm (Bauführer Julius 
Stättermayer). 


Seifert noe. des Georg Hofmann (Bau⸗ 
führer Heinrich Staud). 

Steinzeug- Rohrleitung, Penzing, Breitenſeer— 
ſtraße 8, an Ferd. und Francisca Olbrich 
(Bauführer Karl Ziegelwanger). 

Aborte und Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, 
Parkgaſſe 56, an Joſef Strnad (Bauführer 
Heinrich Staud). 

Aborte und Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, 
Hauptgaſſe 29, an Bernhard Sterk noe. 
der Marianne Fiorentini (Bauführer 
Heinrich Staud). 

Steinzeugrohrleitung, Penzing, Bahngaſſe 30, 
an Anton und Antonie Schmidt (Bau— 
führer Karl Ziegelwanger). 

Aborte und Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, 
Hietzingergaſſe 10, an Johann Nozicka 
und Eliſabeth Bauer (Bauführer Johann 
Lauſecker). 

Glashaus, Penzing, Feldgaſſe 8, an Joſef und 
Karoline Weidinger (Bauführer Engelbert 
Schrammel). 

Abort, Penzing, Poſtſtraße 151, an Juliana 
Geiſchläger und Karl Witaſek (Bau⸗ 
führer Karl Ziegelwanger). 

Steinzeug⸗ Rohrleitung, Penzing, Hietzinger⸗ 
gaſſe 9, an Katharina Springer (Bau— 
führer Karl Ziegelwanger). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Penzing, Hietzinger— 
gaſſe 12, an Diego und Aloiſia v. Nys 
(Bauführer Karl Zieg elwanger). 

Aborte, Breitenſee, Hauptſtraße 88, an Johann 
Am oſt (Bauführer Gottfried Alber). 

Steinzeng - Rohrleitung, Penzing, Hannover— 
gaſſe 4, an Ignaz Mayer (Bauführer 
Karl Ziegelwanger). 

Steinzeug⸗Rohrleitung, Breitenſee, Antongaſſel6, 
an Benedict Schuhecker (Bauführer Ludwig 
Zatzka). 

XIV. Bezirk: Cholerabaracken, Goldſchlagſtraße, an die Ge ſell⸗ 

ſchaft vom Rothen Kreuz (Bauführer 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz). 


Aborte, Penzing, Hauptgaſſe 64, an Lambert 


Aborte, Penzing, Poſtſtraße 104, an Andreas 
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g) Pareellierungen: 

II. Bezirk: Gruppe XXIV D, XXV A, B, C der Donau⸗ 
regulierungsgründe abwärts von der Aus⸗ 
ſtellungsſtraße. 

II. Bezirk: Grundb.⸗Einl. 1318, Richard⸗ und rechte Bahn⸗ 
gaſſe, an Frances Bayfield-Redfort. 

XVII. Bezirk: Hernals Grundb.⸗Einl. 159 und 1743, an 
Echinger & Fernau. 


In) Banlinien wurden beſtimmt: 
XI. Bezirk: Simmering, Hauptſtraße 150. 
XIII. Bezirk: Ober⸗St. Veit für die Schweizer Thalſtraße. 
Unter⸗St. Veit, Franzensgaſſe. 


„ 75 Hietzing, Lainzerſtraße. 
1 7 Unter⸗St. Veit, Auhof⸗, Feld⸗ und Fleſchgaſſe. 


Offentliche Sicherheit. 


Im Monate October 1892 betrug die Zahl der vom 


Wiener Magiſtrate abgeſchobenen Individuen 379 

dem Wiener Magiſtrate zugeſchobenen (zuſtän⸗ 
digen) Individuen e 52 
Durchſchüblingne 268 
Geſammtzahl. 699 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 27. October 1892. 
(Fortſetzung.) 


Nitſch Marie — Maſchinenſtrickerei — III., Faſangaſſe 39. 

Geller Louiſe — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten, 
Kurz⸗ und Spielwaren — VIII., Lerchenfelderſtraße 48. 

Grabmann Sophie — Papier⸗Verſchleiß — J., Rauhenſteingaſſe 8. 

Rickl Auna — Pfaidlergewerbe — II., Marchfeldſtraße 10. 

Eichler Franz — Pferdefleiſchhändler — XII., Unter⸗Meidling, Feldg. 8. 

Moſer Clemens — Privilegium auf Verbeſſerung von Flaſchenhals⸗ 
köpfen zum Verſchleiße von Bierflaſchen — IV., Starhemberggaſſe 44. 

Peſchel Franz — Chemiſche Putzerei — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 35. 

Meſſer Jakob Abraham — Schnittwaren-Verſchleis — II., Raimunds⸗ 
gaſſe 6, II. Stock, Thür 10. 

Kahovetz Matthias — Schuhmacher — XIX., Unter⸗Sievering, Haupt⸗ 
ſtraße 95. 

Kladnicek Anton — Schuhmacher — II., Rafaelgaſſe 30. 

Bondi Elſa — Verſchleiß von Schulbüchern und Kalendern — VII., 
Stiftgaſſe 3. 

Kuhn Marie — Verſchleiß von Schulbüchern und Kalendern — VII., 
Neuſtiftgaſſe 21. 

Schalk Agnes — Selchwaren⸗Verſchleiß — III., Hauptſtraße 3. 

Reichl Mathilde — Sodawaſſer⸗-Erzeugung — V., Margarethenſtraße 59. 

Rothmann Julius — Spengler — II., Circusgaſſe 6. 

Berger Joſef — Spielwaren⸗Erzeugung — II., Circusgaſſe 41. 

Hruban Ignaz — Spirituoſen⸗Verſchleiß — II., Wächterhütte 1, Par⸗ 
celle 2711. 

Brüll Joſef — Commiſſions⸗Verſchleiß von Taſchenuhren — VI., 
Magdalenenſtraße 5. 
a Bernhard — Tiſchlergewerbe — XII., Unter-Meidling, Schul- 


gaſſe 

Hutya Katharina — Victualien⸗Verſchleiß — XIX., Heiligenſtadt, Nuf- 
dorferſtraße 21 (Stand). | N e 

Stanzel Philomena — Victualien⸗Verſchleiß — III., Salmgaſſe 11. 

Gruber Ferdinand — Wäſcheputzerei⸗ und Färberei⸗Ubernahme — III., 
Hauptſtraße 55. 

Vogel Lina — Weißnäherei — II., Thereſiengaſſe 8. 

Ficker Ferdinand — Wildbret⸗ und Geflügelhandel — II., Karmelitermarkt. 

Singer Bertha — Zeitungs⸗Verſchleiß — I., Gonzagagaſſe 10. 

(Das Weitere folgt.) 
5 
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Kundmachung. 


(Preisausſchreibung zur Erlangung von Entwürfen für einen 
General⸗Regulierungsplan über das geſammte Gemeindegebiet 
von Wien.) 


§ 1. Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
bringt hiemit eine allgemeine Preisbewerbung für die Verfaſſung eines General⸗ 
Regulierungsplanes über das geſammte Gemeindegebiet von Wien zur Aus⸗ 
ſchreibung, und ladet die Architekten und Ingenieure des In- und Auslandes 
ein, ſich an dieſer Preisbewerbung auf Grund der nachſtehenden Bedingungen 
und des Programmes zu betheiligen. 

§ 2. Die zu liefernden Entwürfe werden nur dann als vollſtändig an⸗ 
geſehen und haben nur dann Anſpruch auf die angeſetzten Preiſe, wenn ſie aus 
folgenden Theilen beſtehen: 

a) Einem Lageplane im Maßſtabe 1: 10.000 des geſammten Gemeindegebietes 
der Stadt Wien, in welchem in überſichtlicher Weiſe die Vorſchläge für 
die Stadteintheilung, ſowie für die Anlage der Hauptſtraßenzüge mit 
Bezug zu den Verkehrsanlagen ꝛc. darzuſtellen ſind. . 

b) Einem Plaue im Maßſtabe 1: 2880, in welchem dieſe Vorſchläge in 
detaillierter Weiſe auszuarbeiten ſind. 

c) Aus Längenſchnitten und Querſchnitten, inſoweit dieſe zur Klarſtellung 
von neuen oder abgeänderten Straßenzügen oder für Abänderungsvor⸗ 
ſchläge bezüglich der Verkehrsanlagen nothwendig erſcheinen. 

Dieſe Längenſchnitte find auszuführen im Maßſtabe 1: 5000 für 
die Längen und 1: 200 für die Höhen. Die Querſchnitte im Maßſtabe 
1: 200 für die Längen und Höhen. Solche Querſchnitte werden in jedem 
Falle für die charakteriſtiſchen Partien der Wienthalſtraße und die Straßen 
und Anlagen längs des Douaucanales mit Einzeichnung der regulierten 
Waſſerläufe und der Schienenaulage der Stadtbahnen beizubringen fein. 

d) Einem Detailplane im Maßſtabe 1: 1440 über die Verbauung des Stadt- 
theiles am Wienfluſſe von der Schikanederbrücke bis zum Donancanale 
mit Einbeziehung des angrenzenden Stadttheiles Wollzeile —Dominikaner⸗ 
baſtei—Ferdinandsbrücke. Dieſem Plane find Querſchnitte, eventuell ein⸗ 
zelne Längenſchnitte im Maßſtabe 1: 200 beizugeben, welche die geplanten 
Anlagen ſowohl in techniſcher als äſthetiſcher Hinſicht erläutern, insbe⸗ 
ſondere bezüglich der Partien: Eliſabethbrücke, Karlskirche, Schwarzenberg⸗ 
platz, Wollzeile —Landſtraße, Hauptpoſt Zollamt. In den Ouerſchnitten 
iſt die Lage des regulierten Wienfluffes, ſowie jene der Stadtbahn erſichtlich 
zu machen. Die hiebei zur Verbauung in Ausſicht genommenen Flächen 
ſind in einer beſonderen Tabelle mit ihren Ausmaßen zuſammenzuſtellen. 

e) Einem Erläuterungsberichte, in welchem jeder Preisbewerber feinen Ent- 
wurf ſowie die Vorſchläge und Anträge ausführlich zu begründen hat. 
§ 3. Die Einbringung von Theilentwürfen ), welche entweder nicht das 


geſammte Stadtgebiet umfaſſen, oder überhaupt nur einzelne Fragen der Regu- 


lierung, oder die Verkehrsanlagen behandeln, iſt zuläſſig. Solche Arbeiten haben 
aber keinen Anſpruch auf Zuerkennung der feſtgeſetzten, nur für die Geſammt⸗ 
leiſtung beſtimmten Preiſe, ſondern es ſind für derartige, beſonders beachtens⸗ 
werte Vorſchläge Honorierungen bis zum Marimalbetrage von 3000 fl. in 
Ausſicht genommen, über deren Zuerkennung ſowie Bemeſſung das Preisgericht 
entſcheidet. 

0 Für Theilentwürfe gelten hinſichtlich der Maßſtäbe die gleichen Vorſchriften 
wie für die Geſammtentwürfe, und iſt denſelben ebenfalls ein Erläuterungs⸗ 
bericht beizugeben. 

§ 4. Die vorſtehenden, ad a) bis d) in den vorgeſchriebenen Maßſtäben 
geforderten Pläne werden im Hinblicke auf den, in der Erläuterung eingehend 
beſprochenen Zweck der Preisausſchreibung zur vollſtändigen Klarſtellung der 
beabſichtigten Vorſchläge genügen und wird die Beurtheilung der Projecte auch 
auf Grund dieſer Planarbeiten erfolgen; es ſteht jedoch jedem Preisbe⸗ 
werber frei, weitere Pläne, Anſichten und Modelle beizubringen, inſoferne ihm 
dies zur Erläuterung ſeiner Vorſchläge zweckdienlich erſcheint. . 

§ 5. Die Lagepläne sub a), b) *) und dh find auf den von der Gemeinde 
Wien für dieſen Zweck ausgefolgten Plänen auszuführen. 

8 6. Die von der Gemeinde Wien den Preisbewerbern zur Verfaſſung 
der Entwürfe gebotenen Pläne und Behelfe können vom Tage der erſten Ver⸗ 
lautbarung dieſer Preisausſchreibung an gegen Erlag von 100 fl. ö. W. vom 
Wiener Stadtbauamte bezogen werden. Daſelbſt werden auch Abdrücke dieſer 
Preisausſchreibung unentgeltlich ausgefolgt. . 

Bei beabſichtigter Bearbeitung von Theilentwürfen find die hiefür noth- 
wendigen Planbehelfe zu den im Anhange feſtgeſetzten Preiſen zu erhalten; 
ebenſo können im Bedarfsfalle von dem Stadtbauamte auch ſpäter einzelne 
Pläne und Behelfe gegen Vorweiſung der bei der erſten Ausfolgung der Pläne 
erhaltenen Beſtätigung, und gegen beſondere Vergütung nachbezogen werden. 

§ 7. Weitere Angaben und Auskünfte werden, ſoweit es möglich iſt, von 
der Direction des Stadtbauamtes ertheilt. 


) Als ſolche Theilentwürfe erſcheinen insbeſondere: Verbauungs⸗ und Regulierungs⸗ 
vorſchläge für das Wienthalgebiet (ad d) und die innere Stadt, Vorſchläge für die Stadt⸗ 
bahnen und Waſſerſtraßen in Bezug zu den Wohnungs⸗ und Fabriksvierteln ſowie den 
Handelsanlagen und den hiefür aufzuſtellenden Detail⸗Dispoſitionen. 

**) Die Blätter des Planes sub h 1: 2880 ſollen im großen Umfange nicht 4 ie 
geklebt werden; es iſt jedoch zuläſſig, mehrere Blätter dieſes Planes zuſammen zu kleben, aber 
nur in einer ſolchen Ausdehnung und Form, welche der Prüfung und Ausſtellung der 
Pläne nicht hinderlich iſt. 
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§ 8. Für die gelungenſten und der Preisausſchreibung vollkommen ent- 

ſprechenden Geſammtentwürfe ſind nachſtehende Preiſe beſtimmt: 
2 Preiſe mit je 10.000 fl. — 
3 5.000 „ — 
3 7 rn 3.000 nm — 

Außerdem ift ein Betrag von 20.000 fl. dazu beſtimmt, gelungene 
Theilentwürfe oder nicht mit Preiſen ausgezeichnete Geſammtentwürfe, welche 
jedoch in einzelnen Theilen als gelungen zu betrachten find, zu honorieren. 
Eine ſolche Honorierung darf jedoch den Betrag von 3000 fl. nicht überſchreiten. 

5 9. Die Zuerkennung der Preiſe und Honorare erfolgt durch ein Preis- 
gericht, welches das alleinige und nneingeſchränkte Recht dieſer Zuerkennung 
ausübt. 

Es gelangen nur ſoviele Preiſe zur Vertheilung, als zur Prämiierung 
geeignete Entwürfe vorhanden ſind. | | 

Die Beträge der nicht zur Vertheilung gelangenden Preiſe können von 
dem Preisgerichte zu Honorierungen verwendet werden. 

10. Das Preisgericht, welches vor der Preisausſchreibung ernannt 
worden iſt, beſteht aus dem Bürgermeiſter von Wien als Vorſitzenden und 
weiters aus nachſtehenden dreizehn Preisrichtern: 

1. Ferdinand Dehm, Architekt, Stadtbaumeiſter; 

2. Raimund v. Götz, Ingenieur; 

3. Franz Nitt. v. Neumann, Architekt, k. k. Baurath; 

4. Georg Roſenſtingl, Ingenieur; 

5. Albis Wurm, Architekt, k. k. Baurath (gewählt vom Wiener Ge— 
meinderathe); 

6. Friedrich R. v. Biſchoff, k. k. Hofrath, Baudirector der k. k. Staats⸗ 
bahnen (in Vertretung der Generaldirection der k. k. Staatsbahnen); 

7. Siegmund Tauſſig, Baurath der k. k. n.⸗ö. Statthalterei (in Ver⸗ 
tretung der Bauleitung der Donauregulierungs⸗Commiſſion); 

8. Franz Ritter v. Gruber, k. k. Hofrath, Profeſſor am höheren k. u. k. 
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Geniecurſe; 


9. Alexander Wielemans v. Monteforte, Architekt, k. k. Baurath 
(delegiert vom öſterr. Ingenieur- und Architektenvereine); 

10. Franz Roth, Architekt, Vorſtand der Genoſſenſchaft der bildenden 
Künſtler Wiens; 

11. Julius Deininger, Architekt, k. k. Profeſſor an der Staats— 
gewerbeſchule (delegiert von der Genoſſenſchaft der bildenden Künſtler Wiens); 

12. Franz Berger, k. k. Oberbaurath (als Baudirector der Stadt Wien); 

13. Ignaz Kraus, Magiſtratsrath (als Baureferent des Magiſtrates). 

Außerdem ſind, um das Preisgericht für alle Fälle vollzählig zu erhalten, 
als Erſatzmänner gewählt, beziehungsweiſe delegiert: 

Heinrich Adam, Architekt; 

Johann Gſchwandner, Stadtbaumeiſter (vom Wiener Gemeinderathe); 

Alexander Kmosko v. Bernicze, Ober⸗Ingenieur der Donauregulie⸗ 
rungs⸗Commiſſion (in Vertretung der Donauregulierungs⸗Commiſſion); 

a * Klunzinger, Ingenieur (vom öſterr. Ingenieur⸗ und Architekten⸗ 

verein); | 

Otto Thienemann, Architekt, k. k. Baurath (von der Genoſſenſchaft der 


bildenden Künſtler Wiens). 


Für die den öffentlichen Amtern angehörigen Mitglieder des Preisgerichtes 
wird im Falle der Verhinderung eine Stellvertretung durch den Bürgermeiſter, 
beziehungsweiſe die betreffenden Körperſchaften beſtimmt werden. 

§ 11. Die Herren Preisrichter und deren Erſatzmänner haben die Ver⸗ 
pflichtung übernommen, ſich weder ſelbſt noch durch andere an der Preis— 
bewerbung zu betheiligen. 

Denjelben wurden auch die geſammten, auf die Preisausſchreibung bezug⸗ 
habenden Vorſchriften und Behelfe zur Begutachtuang vorgelegt und haben ſich 
dieſelben in jeder Beziehung damit einverſtanden eklärt. 

§ 12. Die prämierten oder honorierten Entwürfe werden Eigenthum 
der Stadtgemeinde, welche berechtigt iſt, dieſelben ganz oder theilweiſe, ſowie 
ſonſtige Vorſchläge der Verfaſſer zu verwerten, ohne mit denſelben in irgend⸗ 
welche Verhandlung zu treten oder weitere Entſchädigungen zu vereinbaren. 

Die Verfaſſer ſind nach der Entſcheidung durch das Preisgericht zur 
Veröffentlichung ihrer Entwürfe berechtigt, auch wenn dieſelben in das Eigen⸗ 
thum der Gemeinde übergegangen ſind. 

§ 13. Die Entwürfe find wohlverſiegelt bis zum 3. November 1893 
abzuliefern und müſſen ſpäteſtens an dieſem Tage 12 Uhr mittags an das 
Evidenzbureau des Wiener Stadtbauamtes (J. Bezirk, Rathhaus) eingelangt 
ſein, worüber dem überbringer eine amtliche Empfangsbeſtätigung aus⸗ 
geſtellt wird. 

Nach dieſem Zeitpunkte einlangende Entwürfe werden zur Preisbewerbung 
nicht mehr zugelaſſen. 

$ 14. Die Entwürfe dürfen von den Preiswerbern nicht unterfertigt ſein, 
ſondern ſind mit einem Zeichen oder Kennworte zu verſehen und iſt die Angabe 
des Namens und Wohnortes des Preiswerbers in einem verſiegelten Umſchlage, 
welcher außen dasſelbe Zeichen oder Kennwort trägt, beizugeben. g 

$ 15. Nach erfolgter Entſcheidung des Preisgerichtes werden die ſämmt⸗ 
1155 eingelangten Entwürfe durch mindeſtens vierzehn Tage öffentlich aus⸗ 
geſtellt. 

Ort und Zeit der Ausſtellung wird ſeinerzeit veröffentlicht werden. 

§ 16. Die nicht in das Eigenthum der Gemeinde Wien übergegangenen 
Entwürfe ſind von den Einſendern innerhalb drei Monaten nach Schluſßs der 
Ausſtellung gegen Rückgabe der ſeinerzeit ausgeſtellten Empfangsbeſtätigung 
im Stadtbauamte abzuholen. | | | 

Nach Ablauf dieſes Termines gehen die nicht abgeholten Entwürfe ohne 
jeden weiteren Anſpruch des Einſenders auf eine Entſchädigung in das Eigen⸗ 
thum der Gemeinde Wien über. 
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§ 17. Den Verfaſſern der nicht mit Preiſen ausgezeichneten oder nicht 
honorierten Entwürfe wird der an die Gemeinde Wien entrichtete Betrag für 
die erhaltenen Pläne und Behelfe über Verlangen innerhalb drei Monaten 
nach der Preiszuerkennung und vor der Zurücknahme des Entwurfes dann 
rückvergütet, wenn entweder das geſammte erhaltene Planmaterial in dem 
betreffenden Entwurfe wirklich verwendet wurde, oder die nicht verwendeten 
Pläne in noch gutem Zuſtande unter Beibringung der Beſtätigung über den 
ſeinerzeitigen Ankauf der Pläne an die Gemeinde Wien zurückgeſtellt wurden. 

Inſoferne die bei dem Entwurfe nicht verwendeten Pläne von dem Preis— 
werber nicht vollſtändig zurückgeſtellt oder dieſelben wegen Schadhaftigkeit von 
der Gemeinde nicht zurückgenommen werden können, wird nur jener Betrag 
rückvergütet, welcher nach Abzug der zu Nachlieferungspreiſen berechneten 
Koſten für die fehlenden Pläne von dem jeinerzeit erlegten Betrage verbleibt. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 25. October 1892. 3—3 


M.⸗Z. 96017. 


Kundmachung. 


(Preisausſchreibung zur Erlangung von Entwürfen für die 
Erbauung von ſtädtiſchen Gaswerken für die k. k. Reichshanpt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien.) 


Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien bringt hiemit eine allgemeine Preisbewerbung für die Ver— 
faſſung eines Projectes für die Erbauung von Gaswerken zur 
Ausſchreibung und ladet die Gasfachmänner des In- und Aus⸗ 
landes ein, ſich an dieſer Preisbewerbung zu betheiligen. 

Die zu erbauenden Gaswerke ſollen für das geſammte Ge— 
meindegebiet der Stadt mit Ausnahme jenes Theiles derſelben, 
für deſſen Beleuchtung Verträge mit der öſterr. Gasbeleuchtungs— 
anſtalt beſtehen, und zwar ſowohl für die öffentliche Beleuchtung, 
als auch für die öffentlichen Gebäude und für den Privatconſum 
das nöthige Leuchtgas liefern und demgemäß auf eine Jahres⸗ 
production von 100,000.000 m? und auf eine größte Tages⸗ 
production von etwa 500.000 m? eingerichtet fein. 


Die näheren Angaben über die Geſtaltung der Gaswerke und 
über die Art des zu verfaſſenden Projectes ſind in dem Programme 
enthalten, welches jedem Preisbewerber im Stadtbauamte unent— 
geltlich ausgefolgt wird. 

Die zu projectierenden Gaswerke müſſen bis 1. November 
1899 vollendet und betriebsfähig hergeſtellt ſein. 

Die den Preisbewerbern zur Verfaſſung der Projecte erforder: 
lichen Pläne und Behelfe können vom heutigen Tage an gegen 
Erlag von 100 fl. ö. W. beim Stadtbauamte bezogen werden. 

Die Projecte ſind wohlverſiegelt bis längſtens 15. Mai 1893 
12 Uhr mittags an das Evidenzbureau des Wiener Stadtbauamtes 
im Rathhauſe abzuliefern. 

Für die gelungenſten und dem Programme vollkommen ent 
ſprechenden Projecte ſind nachfolgende Preiſe beſtimmt: 


Ein Preis mit. . 8000 fl., 
ein Preis mit. . 5000 fl., 
ein Preis mit 3000 fl. 


Die Zuerkennung der Preiſe erfolgt durch ein Preisgericht, 
welches das alleinige und uneingeſchränkte Recht dieſer Zuerkennung 
ausübt. 
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Es gelangen nur ſo viel Preiſe zur Vertheilung, als zur 
Prämiierung geeignete Projecte vorhanden find. 

Das Preisgericht beſteht aus dem Bürgermeiſter als 
Vorſitzenden, dann den vom Gemeinderathe gewählten Preisgerichts⸗ 
mitgliedern, den Herren: Gem.⸗Rath Georg Roſenſtingl, 
Dr. Ludw. Joſ. Huber und Raimund v. Götz, Stadträthe, 
aus einem Delegierten des öſterr. Ingenieur⸗ und Architekten⸗ 
vereines Herrn Rochus Kurz, einem Delegierten des n.=d. Ge⸗ 
werbevereines Herrn Dr. Alexander Bauer, k. k. Hofrath, Prof., 
aus den Vertretern des gastechniſchen Faches, den Herren: 
C. F. A. Jahn, Director der Prager Gasanſtalt, und 
S. Stephany, Generaldirector der öſterr. Gasanſtalt in 
Budapeſt, und aus dem Stadtbaudirector. 

Um das Preisgericht für alle Fälle vollzählig zu erhalten, 
ſind als Erſatzmänner gewählt, beziehungsweiſe delegiert: 

Vom Gemeinderathe: 

Herr Theodor Ritt. v. Goldſchmidt; 

vom öſterr. Ingenieur- und Architektenvereine: 

Herr Heinrich Karplus, Ober-Ingenieur; 

vom n.⸗ö. Gewerbevereine: 

Herr Karl Schlenk, k. k. Profeſſor; 

als Vertreter des gastechniſchen Faches: 

Herr Conrad Voſs, Director der Gasanſtalt in Lemberg. 

Für den Baudirector wird im Falle der Verhinderung eine 
Stellvertretung durch den Bürgermeiſter beſtimmt werden. 

Den Preisrichtern wurden die auf die Preisausſchreibung 
bezughabenden Behelfe zur Begutachtung vorgelegt und haben ſich 
dieſelben in jeder Beziehung damit einverſtanden erklärt. 

Alle übrigen Beſtimmungen über die Art der Projecte und 
über den Concurs ſind in dem Programme enthalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. November 1892. 1—3 


Ad Prot.⸗Nr. 192770 
Ref.⸗Nr. 2983 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeiſterarbeiten für die 
Reconſtruction der Sohle des Choleracanales im VI. Bezirke 
von Nr. 2 Magdalenenſtraße bis zur Einmündung des Otta⸗ 
kringerbachtanales und eines Theiles in der Magdalenenſtraße 
aufwärts der Rudolfsbrücke, einſchließlich der Lieferung der hydrau⸗ 
liſchen Bindemittel zuſammen im Koſtenbetrage von 1363 fl. 20 kr. 
und 300 fl. Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 16. November d. J., präciſe um 
10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche 


ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 


Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem 


| Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 


während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
5* 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ansgeftattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. November 1892. 2—3 


Prot.⸗Nr. 133928 
ex 1892. IV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Baumeiſterarbeiten, der Cementliefe⸗ 
rung, der Steinmetz-, Zimmermanns⸗, Spengler⸗ und Schiefer⸗ 


deckerarbeiten, der Traverſenlieferung, der Herſtellung der Falz⸗ 


ziegelgewölbe, der Bautiſchler⸗, Schloſſer⸗, Auſtreicher⸗, Glaſer⸗ 
und Bildhanerarbeiten, der Herſtellung des Holzcementdaches, 
der Asphaltiererarbeiten, der Lieferung der Iſolierplatten, der 
Steinzeugwaren und der Füllöfen, der Herſtellung der Central⸗ 
heizung, der Möbeltiſchlerarbeiten, der Lieferung der Schulbänke, 
der Schultafeln und der Garderobekäſten, der Schrifteumaler⸗ und 
Metallgießerarbeiten, der Herſtellung der Gasrohrleitung und 
Einrichtung und der Brunnenmacherarbeiten für den Schulhaus⸗ 
bau im XVIII. Bezirk, Anaſtaſius⸗Grüngaſſe wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 10. November 
d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Zeichenſaale des 
Stadtbauamtes im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Be— 
dingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr⸗ „Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder uicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. October 1892. 33 
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Prot.⸗Nr. 159918 ex 1892 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung der Tuch⸗ und Leinenwaren, 
der Metallknöpfe, der Schneider⸗, Kürſchner⸗ und Stickereiarbeit 
zur Sicherſtellung der Livreen für die ſtädtiſchen Diener und die 
Monturen der Steuerexecutoren, der beſoldeten Feuerwehrleute 
nebſt Druckleuten und Kutſchern, dann für das ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Straßeubeſpritzungsperſonale in der Zeit vom 
1. Jänner 1893 bis 31. December 1895 wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Montag den 
14. November d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtratsrathes Philipp im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Koſtenanſchläge, Ausweiſe 
und die Vorſchrift für die Ausführung dieſer Lieferungen in der 
Expoſitur des Marktcommiſſariates, I., Am Hof 9, während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden von 8 bis 2. Uhr einſehen, ſowie 
Exemplare der Vorſchrift zum Preiſe von 10 kr. per Stück bei 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erwerben. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 29. October 1892. 33 


Prot.⸗Nr. 188040 N 
2231 ex 1892. IV 


Kundmuchung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Baumeiſter-, Zimmermauns⸗ und 
Spenglerarbeiten, der Falzziegel⸗Eindeckung, der Lieferung von 
Traverſen, der Lieferung der hydranliſchen Bindemittel, der Bau: 
tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Auſtreicher⸗ und Glaſerarbeiten, der Lieferung 
der Steinzeugwaren, der Asphaltiererarbeiten, der Lieferung der 
Iſolierplatten, der Möbeltiſchler⸗-, Schriftenmaler⸗ und Metall: 
gießerarbeiten, der Lieferung eiſerner Füllöfen, der Steinmetz⸗ 
arbeiten, der Lieferung der Schulbänke, der Inſtallationsarbeiten 
für die Gasleitung und für die Waſſerleitung, ſowie der Lieferung 
und Aufſtellung der Cloſets, der Brunneumacherarbeiten und der 
Pumpenlieferung für den Zubau zum Schulgebäude im XI. Bezirk, 
Simmering, Marktplatz, wird vom Mägiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am Samstag den 12. November d. I., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Philipp, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 


dingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 29. October 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 195661 
Ref.⸗Nr. 2027 ex 1892. VII. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung der zum Betriebe der 
ſtädtiſchen Waſſerleitungen für das Jahr 1893 bis 31. December 
1895 erforderlichen Quantitäten von Kernunſchlitt, gegoſſenen 
Unſchlittkerzen, Stearinkerzen, Kernſeife, Baumöl, Leinöl und 


Petroleum im beiläufigen Bedarfe pro Jahr von: 
600 kg gegoſſene Uuſchlittkerzen, 
300 „ẽ Stearinkerzen, 

Kernſeife, 

Kernunſchlitt, 

Baumöl, 

Leinöl, 

Petroleum, 


50 „ 
250 


7 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien am Freitag den 18. November d. J., präciſe um 10 Uhr 


vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Stadler, 
im Rathhauſe (7. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 


Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Stadtbau⸗ 
amte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 


Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver⸗ 


ſehenden Offerte, welches entweder auf die Lieferung der ſämmt⸗ 


lichen Warengattungen oder bloß auf die Lieferung der Seifen⸗ 
ſiederwaren oder die Ollieferung lauten kann, iſt im erſteren Falle 
ein Vadium in der Höhe von 300 fl., in den beiden letzteren Fällen 


ein ſolches in der Höhe von je 150 fl. im baren oder in pupillar⸗ 
ſicheren Wertpapieren anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über 
den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der 
Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Die Lieferung wird nur Gewerbsberechtigten übertragen und 
ſtrenge vom Stadtbauamte überwacht werden. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. November 1892. 1-3 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 88, 8. November 1892. 


e e e INN NN TNNMTUTELTTUNTIUN nn 
1 58 — 


2731 


Ad Prot.⸗Nr. 192771 
Ref.⸗Nr. 2984 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
Pt.fſertausſchreibung. 


Wegen Vergebung der Erd⸗ und Baumeiſterarbeiten für die 
Reconſtruction der Sohle des Favoritener Sammelcanales in der 
Simmeringerſtraße im X. Bezirke im Koſtenbetrage von 1824 fl. 
und 100 fl.. Pauſchale, der aus dieſem Anlaſſe erforderlichen 
Lieferung des Portland-Cementes im Koſtenbetrage von 500 fl. 
50 kr. und der weiters erforderlichen Klinkerziegel im Koſtenbetrage 
von 2565 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 17. November d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert⸗ 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem 
Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 


| und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 


zu überreichen. | | 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 1 

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. | 

Vom Magiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 3. November 1892. 2—3 


Prot.⸗Nr. 158800 
ex 1892. IV. 


Kundmachung. 
Ofertausſchreibung 


Wegen Sicherſtellung des Amtsfuhrwerkes zu den Com⸗ 
miſſionen und anderen ämtlichen Erhebungen der ſtädtiſchen Amts⸗ 
organe, ferner der Dienſtequipage für die Direction des Stadt: 
bauamtes in der Zeit vom 1. Jänner 1893 bis 31. December 
1895 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am Freitag den 18. November d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp, 


im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 


Offertverhandlung abgehalten werden. | 
Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Stadtbauamte 
ebendaſel bſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen, ſowie 
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Exemplare der Vorſchrift für die Beiſtellung des Amtsfuhrwerkes 
bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. beziehen. 
Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 
Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 4. November 1892. 123 


Ad Prot.⸗Nr. 23932 
Ref.⸗Nr. 283 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten und Lieferungen (mit Aus⸗ 
nahme der Steinlieferung) für die Herſtellung einer Brücke über 
den Halterbach in Hütteldorf im XIII. Bezirke, im Zuge der 
Dornbacherſtraße, im veranſchlagten Geſammtkoſtenbetrage von 
6529 fl. 62 kr. und 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 1. December d. J., 
prätiſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl, im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Das Offert iſt, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, 
verſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene 


Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über den bei der 
ſtädtiſchen Haupteaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertver— 


handlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 


ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. November 1892. 13 
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XII. | 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 
Wegen Sicherſtellung der Lieferung der Victualien für die 


Waiſenhäuſer der k. k. Reichshaupt⸗ und Nefidenzftadt Wien für 


die Zeit vom 1. Jänner 1893 bis 31. December 1893 wird vom 
Magiſtrate am Montag den 21. November 1892, präciſe um 
9 Uhr vormittags, im neuen Rathhauſe, 1. Stock, im weißen 


——— 
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Saale, auf Grund der vom Wiener Gemeinderathe diesbezüglich 
genehmigten Vorſchrift eine öffentliche, ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Laut dieſer Vorſchrift wird die Lieferung folgender Artikel 
ſichergeſtellt: 

Gruppe J. 

1. Mehl, u. zw. Mundmehl und Semmelmehl. Der Bedarf 
für ſämmtliche ſtädtiſchen Waiſenhäuſer iſt veranſchlagt mit 
8600 kg Mundmehl und 7600 kg Semmelmehl. 

2. Gries: Der Bedarf für ſämmtliche ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
häuſer beträgt beiläufig 2250 kg. 

3. Rollgerſte: Bedarf beiläufig 750 kg. 

4. Hülſenfrüchte: 

a) Erbſen: Bedarf beiläufig 1850 kg. 


b) Linſen: 5 9 2460 kg. 
c) Bohnen: „ a 1350 kg. 
Gruppe II. 
1. Zucker: Bedarf beiläufig 3450 kg. 
2. Kaffee: „ a 1210 kg. 


3. Reis (Fiumaner⸗Reis): Bedarf beiläufig 1430 kg. 

4. Salz (Halleiner⸗Sudſalz): Bedarf beiläufig 3000 kg. 

5. Eſſig: Bedarf beiläufig 3260 1. 

Gruppe III. 
Kartoffel: Bedarf beiläufig 23.500 kg. 
Gruppe IV. 
Filz (Bauchfilz) und Speck: Bedarf beiläufig 5400 kg. 
Gruppe V. 
Butter: Bedarf beiläufig 1250 kg. 
Gruppe VI. 
Eier: Bedarf beiläufig 24.800 Stück. 
Gruppe VII. 

Milch: Bedarf beiläufig 61.000 J. 

Die in den Gruppen J und II aufgeführten Artikel ſind für 
ſämmtliche ſtädtiſchen Waiſenhäuſer zu liefern; für die Artikel 
Kartoffel, Filz und Speck, Butter, Eier und Milch werden auch 
Anbote für einzelne Waiſenhäuſer angenommen. Die Ziffern des 
Bedarfes der einzelnen Artikel, für die Waiſenhäuſer in Wien und 
für das Waiſenhaus in Kloſterneuburg geſondert berechnet, ſind in 
den ſpeciellen Bedingniſſen angeführt. Jeder Lieferant verpflichtet 
ſich, wenn von einer Lieferung mehr als veranſchlagt, erforderlich 
wäre, die Mehrlieferung zu den erſtandenen Preiſen zu leiſten, 
ebenſo muſs er es ſich gefallen laſſen, wenn von einem Artikel 
weniger als veranſchlagt, bezogen würde. 

Die Sicherſtellung der Lieferung der Victualien erfolgt durch 
Specialanbote für jede der vorangeführten Gruppen im Wege einer 
öffentlichen Offertverhandlung. 

Die Lieferungen werden im Jahre 1893 für die Zeit vom 
J. Jänner bis Ende December übertragen. 

Die ſchriftlich zu überreichenden, vom Offerenten eigenhändig 
zu unterſchreibenden Offerte müſſen mit einem 50 kr.⸗Stempel per 
Bogen verſehen ſein, die Gruppe, für welche offeriert wird, genau 
bezeichnen, und das Anbot, baſiert auf die ſpeciellen Bedingniſſe, 
in Ziffern und Buchſtaben ausgedrückt, enthalten. Bei dem Anbote 
bezüglich des Waiſenhauſes in Kloſterneuburg iſt auf deſſen Lage 
außerhalb des Verzehrungsſteuer⸗Rayons durch Stellung ent⸗ 
ſprechend billigerer Preiſe Rückſicht zu nehmen. 

Den Offerten hinſichtlich der Gruppen J, II und III müſſen 
doppelte Muſter der bezüglichen Artikel nach der Weiſung in den 
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ſpeciellen Bedingniſſen beigeſchloſſen fein. 
dem Namen oder der Firma des Offerenten in dauerhafter Weife 
zu bezeichnen; eines derſelben muss mit dem Siegel des Offerenten 
verſehen ſein. Die Muſter werden vom Wiener Magiſtrate in 
Aufbewahrung übernommen. 


Jeder Offerent hat ſeinem Offerte fünf Percent derjenigen 
Summe, um welche die offerierte Lieferung übernommen werden 
will, als Vadium beizuſchließen. Das Vadium kann in barem, in 
Staatspapieren, Communalloſen oder ſonſtigen pupillarſicheren 
Wertpapieren, nach dem Courſe des dem Offertverhandlungstage 
vorhergehenden Tages berechnet, beſtehen. 

Die diesfälligen Offerte ſammt Vadien und Muſtern ſind an 
dem durch die öffentliche Kundmachung beſtimmten Tage der zur 
Vornahme der Offertverhandlung beſtimmten Commiſſion zu über⸗ 
geben. 

Von dieſer Commiſſion werden die Offerte eröffnet und die 
Muſter nebſt den Vadien übernommen. 

Als Offerenten werden nur Producenten oder zum Handel 
mit den betreffenden Artikeln berechtigte Gewerbsleute zugelaſſen. 

Die Vadien jener Offerenten, deren Anbote nicht ange— 
nommen wurden, werden denſelben ſogleich nach erfolgter Beſchluſs— 
faſſung des Stadtrathes zurückgeſtellt. Die Vadien der Erſteher 
werden als Caution an die Hauptcaſſa der Stadt Wien abgegeben 
und daſelbſt bis zum Schluſſe des Jahres, für welches die Liefe— 
rung erſtanden wurde, aufbewahrt. 

Die Cautionen dienen zur Sicherſtellung der genauen Er- 
füllung aller von den Erſtehern übernommenen Verpflichtungen 
und werden den Erſtehern nach Ablauf des Lieferungsjahres über 
Anſuchen dann erfolgt, wenn gegen die Rückſtellung derſelben in 
keinerlei Beziehung ein Anſtand obwaltet. 

Die Offerenten ſind an ihr Offert ſchon dann rechtskräftig 
gebunden, ſobald ſie dasſelbe der zur Offertverhandlung beſtimmten 
Commiſſion übergeben haben; für die Gemeinde Wien aber ent— 
ſteht bezüglich des überreichten Offertes erſt dann eine Verbind- 
lichkeit, wenn das Anbot vom Wiener Stadtrathe genehmigt iſt, 
welchem das Recht vorbehalten wird, unter den eingelangten 
Offerten frei zu wählen, die Lieferung einzelner Victualiengattungen 
ohne Rückſichtnahme auf die Gruppeneintheilung den Offerenten 
nach ſeiner Wahl zu übertragen, oder eine neue Verhandlung ein— 
zuleiten. Von der Genehmigung oder Ablehnung des Anbotes wird 
der Offerent vom Wiener Magiſtrate verſtändigt. 

Die Erſteher (Lieferanten) ſind verpflichtet, die übernommene 
Lieferung genau nach den ſpeciellen Bedingniſſen und, falls Muſter 
genehmigt worden ſind, nach den Muſtern auf das ſolideſte auszuführen 
und die Ausführung in der in den ſpeciellen Bedingniſſen be— 
ſtimmten Zeit zu bewerkſtelligen. 

Die beizuſtellenden Victualien ſind in die acht ſtädt. Waiſen⸗ 
häuſer und zwar: 

in das I. Waiſenhaus, VII., Kaiſerſtraße 92, 

rn II. ＋ | V., Gaſſergaſſe 1, 

u Be R IX., Galileigaſſe 8, 

r X., Laxenburgerſtraße 43, 


1 U 5 zu Kloſterneuburg, 

E | er VIII., Joſefſtädterſtraße 93, 

u. 6 , m VIII., Joſefſtädterſtraße 95, 
„ VIII. 7 XII., Schiliergaffe 15, 


ohne Anſpruch auf Vergütung der Transportko ſten abzuliefern. 
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Die weiteren vertragsmäßigen Beſtimmungen und die ſpe⸗ 
ciellen Bedingniſſe hinſichtlich der Beſchaffenheit der zu liefernden 
Artikel, ſowie hinſichtlich der Quantitäten der der Offertverhand⸗ 
lungs⸗ Commiſſion vorzulegenden Muſter find in der Vorſchrift, 
betreffend die Lieferung der Victnalien für die Waiſenhäuſer der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien enthalten, welche Vor⸗ 
ſchrift von den Unternehmungsluſtigen bis zum Tage der Offert⸗ 
verhandlung entweder im Departement für Armenkinderpflege oder 
im Marktcommiſſariate im neuen Rathhanſe eingeſehen werden kann. 

Auf nicht gehörig verfasste, verſpätet einlangende oder mit 
dem vorgeſchriebenen Vadium, rückſichtlich auch dem Muſter, nicht 
verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. November 1892. 13 
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Kundmachung. 


(Preisconcurrenz für das beſte Project einer Schulbank⸗Con⸗ 
ſtruction.) 

Zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 26. Auguſt 
l. J., Z. 2447, wird für Projecte einer Schulbank-Conſtruction 
auf Grund der Theſen, welche die vom Wiener Gemeinderathe 
veranlasste Schulbank-Expertiſe aufgeſtellt hat, eine Preisconcurrenz 
veranſtaltet. 

Das beſte Project wird, wenn es den aufgeſtellten Normen 
vollſtändig entſpricht, mit 1000 fl., das zweitbeſte mit 500 fl. und 
das drittbeſte Project mit 300 fl. ö. W. prämiiert. 

Die Preisbewerber des In- und Auslandes haben die be⸗ 
züglichen Vorlagen ſpäteſtens 8 Monate vom Tage der Concurs⸗ 
ausſchreibung gerechnet, das iſt bis 30. Juni 1893, im Ein⸗ 
reichungs⸗Protokolle des Wiener Magiſtrates verſiegelt und 
frankiert zu überreichen. 

Die näheren Beſtimmungen enthalten die Concurrenz⸗Vor⸗ 
ſchriften, welche in der Hochbau-Abtheilung des Stadtbauamtes 
unentgeltlich ausgegeben und über frankiertes, ſchriftliches Erſuchen 
auf Koſten des Geſuchſtellers zugeſendet werden. 

Vom Stadtrathe der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 30. October 1892. 3 
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Kundmachung. 


(Stiftung für Waiſen ſubalterner Beamten und Diener des 
Wiener Magiſtrates.) 


Aus der Katharina Widhalm'ſchen Stiftung kommen hi: 
Jahresintereſſen im Betrage von 104 fl. an vier Waiſen, und zwar 
zwei Knaben und zwei Mädchen von ſubalternen Beamten und 
Dienern des Wiener Magiſtrates, welche der Unterſtützung bedürftig 
ſind, zur Vertheilung. 

Diejenigen, welche auf den Genufs dieſer Stiftung Anſpruch 
machen wollen, haben ihre gehörig belegten Geſuche längſtens 
bis 30. November l. J. im Einreichungs⸗Protokolle des Wiener 
Magiſtrates zu überreichen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, im October 1892. 1-3 
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Kundmachung. 


(Stiftung für chriſtliche Bühnen genie 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien wird hiemit bekanntgemacht, dass demnächſt die Inter⸗ 
eſſen der David Leon Lothringer'ſchen Stiftung für chriftliche 
Wohlthätigkeits⸗Inſtitute im Betrage von 248 fl. zur Vertheilung 
gelangen werden. 

Das Vertheilungsrecht ſteht dem Stadtrathe der Stadt Wien zu. 

Den Eingaben um eine Betheilung aus dieſer Stiftung ſind 
die Statuten der Anſtalt ſowie der letzte Rechenſchaftsbericht an— 
zuſchließen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find bis läugſtens 
25. November 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi— 
ſtrates zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 
wird keine Rückſicht genommen werden. | 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 15. October 1892. 2—3 


Kundmachung. 

(Stiftplätze an der Wiener Handels⸗Akademie.) 
An der Wiener Handels⸗Akademie kommen zwei Stiftplätze 
der Commune Wien für das Studienjahr 1892 zur Verleihung. 
Bewerber um dieſe Stiftplätze müſſen öffentliche Schüler des 
I., II. oder III. Jahrganges der Wiener Handels-Akademie, nach 
Wien zuſtändig, mittellos ſein und nebſt einem tadelloſen ſittlichen 
Betragen einen guten Fortgang in den Studien nachweiſen können. 
Die an den Magiſtrat Wien zu richtenden, mit den nöthigen 
Zeugniſſen instruierten, geſtempelten Geſuche, mit Ausnahme der- 
jenigen, welche mit einem legalen Armutszeugniſſe belegt ſind, 
müſſen bis längſtens den 24. November 1892 in der Directions⸗ 
kanzlei der Wiener Handels⸗Akademie eingereicht werden. 
Die Direction der Wiener Handels⸗Akademie. 

Wien, am 27. October 1892. 
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Kundmachung. 
(Gräflich Lehrbach'ſche Stiftung.) 

Aus der gräflich Lehrbach'ſchen Stiftung iſt ein Stiftplatz für 
Knaben zu vergeben, wozu nach dem Willen des Stifters dürftige 
Beamtenkinder berufen erſcheinen, und nur in dem Falle, als 
ſolche ſich nicht melden ſollten, auch dürftige Bürgerskinder bedacht 
werden können. 

Die Knaben müſſen ſich entweder der Erlernung eines Hand⸗ 
werkes, der Handlung oder eines Kunſtfaches, nämlich des Zeichnens, 
Malens, der Kupferſtecherei oder Bildhauerei widmen. 

Der Stiftungsgenuſs beſteht in dem Betrage von jährlich 
100 fl. während der Dauer der Lehrzeit, und in einer Abfertigung 
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im gleichen Betrage nach Vollendung derſelben. Diejenigen, welche 
auf dieſen Stiftplatz Anſpruch erheben wollen, haben ihre mit dem 
Taufſcheine, dem Impfungs⸗ und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe, dann 
den Schulzeugniſſen belegten Geſuche bis 15. November d. J. im 

Einreichungs⸗Protokolle des Wiener Magiſtrates zu überreichen. 
Auf ſpäter einlangende Geſuche wird keine Rückſicht genommen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, im October 1892. 3—3 
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Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 28. October 1892 2717 
Allgemeine Nachrichten: 
Approviſionierung: 
Täglicher Fleiſchmarkt vom 30. October bis 5. November 1892 . 2722 
Pferdemarkt vom 4. November 188: 2723 
Schlachtviehmarkt vom 7. November 18zo WWW 2723 
Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in 
Wien vom 5. November 18Sokzvꝛ 2 2 2 2 rn 2 nn. 2723 
Auftreten der Reblaus in der Gemeinde Leodaggern. . 2723 
Städtiſches Lagerhaobl ns. 2724 
Baubewegung vom 16. bis 31. October 1897ß9d) 2s 2724—2727 
Offenkliche Sicherhekkekekee ar a  % 2727 
Gewerbeangelegenheiten: 
Gewerbeanmeldungen U Un 
ündhn ee ee le 2728—2734 


Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallishauſſer's k. u. k. Hof⸗ Buchdruckerei, Wien. 


Inſeraten⸗Annahme bei Otto Maaß (Haaſenſtein & Vogler), Wien, 


I., Wallfiſchgaſſe 10. 


